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Für Auswärts nimmt jede Postanstält Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung

m ►

v

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenstein %
Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde«
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

29. Jahrgang. 1 Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreise« für sämtliche in- «nd anslnndische Zeitnnge« r« «riginalpreisen ohne jeden Aufschlag. 29. Jahrgang.

•M 105. den 5. Mnr. 1905.

Der Mische Oßmarkesvereiu.
Wie wir berichtet haben, ist dieser Tage unter

Leitung des bekannten Herrenhausmitgliedes und
polnischen Politikers Herrn v. Koscielski in Posen
unter dem Namen „Polnischer Ostmarkenverein“
eine neue polnische Kampforganisation ins Leben
gerufen worden, die offensichtlich den Zweck hat.
Sie staatlichen und privaten Maßnahmen zum
Schutze des Deutschtums in den Qstmarken zu
durchkreuzen, über die speziellen Ziele des Ver¬
eins ist Näheres noch nicht bekannt geworden, doch
darf man vermuten, daß es die Hauptaufgabe der
neuen polnischen Gründung sein wird, die bekannte
Novelle zum Ansiedlungsgesetz nach Möglichkeit un¬

wirksam zu machen. Diese Novelle hatte bekannt¬
lich den Hauptzweck, den polnischen Ansiedlungs¬
banken, die den Wirkungen der staatlichen Ansied¬
lung in sehr scharfer Weise entgegenarbeiteton,
durch gewisse Beschränkungen der An'siedlungs-
ireiheit das Handwerk zu legen. Das neue An¬
siedlungsgesetz verbietet die Gründung neuer An¬
siedlungen, welche den Grundsätzen des staatlichen
Ansiedlungswerkes entgegenstehen, behindert aber
den Einzelnen nicht bei dem Erwerb von Grund
und BoSen in bereits vorhandenen Anisiedlungen.
An diesem Punkte wird vermutlich die neue pol¬
nische Gründung einsetzen und es als ihre Haupt¬
aufgabe betrachten, nicht nur den polnischen Be¬
sitzstand intakt zu erhalten, sondern ihn auch durch
neue Käufe zu vermehren. Daß der neuen Or¬
ganisation beträchtliche Geldmittel zur Verfügung
stehen werden, dürfte sicher sein, Senn abgesehen
davon, daß Herr v. Koscielski und seine Mit¬
gründer sehr vermögende Leute sind, dürften dem
neuen Verein die jetzt brach, liegenden Kapitalien
der polnischen Ansiedlungsbanken zufließen.

Daß sich der neue Verein nebenher auch noch
die Pflege des polnischen nationalen Geistes ange¬
legen lassen sein wird durch Begründung pol¬
nischer Bildungsinstitute, durch die Unterstützung
polnischer Volksgenossen in Rechtsstreitigkeiten usw.
kann als selbstverständlich gelten. Die Hauptsache
bleibt indessen die praktische positive Arbeit auf
dem eingangs erwähnten Gebiete der Erhaltung
und Erweiterung des polnischen Besitzstandes. Und
daß Hm da durch legislative und Verwaltungsmaß¬
nahmen schwer beizukommen sein wird, liegt auf
der Hand. Umso Sringender ist erforderlich, daß
die zum Schutze des Deutschtums gegründeten
deutschen Vereine in ihrer Tätigkeit nicht er¬

lahmen und daß die Gesamtheit der Deutschen sich
ihrer Pflicht gegenüber ihrem Volkstum nach wie
vor bewußt bleibt.

Die neue polnische Gründung ist ein erneuter
Beweis für die Rührigkeit des Polentums; die
Deutschen in der Ostmark sollten sich daran ein
Beispiel nehmen und einen neuen Ansporn daraus
schöpfen, ihre Llbwehrstellung gegen das ständige
Vordringen des Polentums immer mehr zu konsoli¬
dieren. Noch weiß man nicht, wie die Tätigkeit
des neuen polnischen Ostmarkenvereins sich anlassen
wird, aber es ist Pflicht der Deutschen, schon auf
die ersten Schritte der neuen polnischen Gründung
sorgsam zu achten und danach ihre Abwehrmaß¬
nahmen einzurichten. Es wäre ein schwerer po¬
litischer Fehler, den neuen polnischen Verein als
„quantite negligeable“ zu betrachten.

Die Kerggesetznovrllen
und die Grudendrfitzer.

Aus dem Rührrevier wird uns geschrieben:
Die sonderbare Geschichte der beiden Berggesetz¬
novellen ist an einem neuen verblüffenden Kapitel
angelangt: Ten Bergherren genügen die Ver¬
wässerungen und Verschlechterungen, die die Kom¬
mission an den Novellen vorgenommen hat, noch
nicht, und ihre parlamentarischen Sachwalter
kündigen Anträge an, die die Regierungsvorlage
noch mehr in ihrem Sinne umgestalten sollen. In
dem Städtchen Werdohl, das zum Qandtagswahl-
freife Altena-Jserlohn-Lüdenscheid gehört, «haben
am vorigen Sonntag in einer Wählerversammlung
die beiden Abgeordneten des Wahlkreises in diesem
Sixine Kritik an der Regierungsvorlage geübt und
die Einbringung von Wänderungsanträgen im
Plenum angekündigt. Herr Hilbck, der von Beruf
Bergwertsdirektor ist, erklärte die ganze Vorlage
für einen Liebesdienst der Regierung gegenüber
der Sozialdemokratie. Von der Kommifsions-
fassung sagte er, daß sie die Forderungen des prak-

müsse im Plenum nachgeholt werden. Die ange¬
kündigten Anträge inhaltlich zu präzisieren, unter¬

ließ der Redner. Man erfährt also nicht, welche
Wünsche in besu-g artf die Novelle, die (ist uns

dienen sollte, noch gehegt werden. Nach ihm sprach
der zweite, jüngst gewählte Abgeordnete, Geheim¬
rat Haarmann, seines Zeichens Erster Staats¬
anwalt, seit vorigem 'Jahre „a. D.“ Er unterstrich
noch die Ausführungen seines Spezialkollegen und
polemisierte insbesondere gegen den Grafen Bülow.
Der Staatsanwalt warf Sem Reichskanzler Mangel
an Fühlung mit den produktiven Ständen im
Lande und völlig unzulängliche Anformation über
den Ursprung des großen Streiks vor. Er vpr-
langte namentlich Stärkung der Autorität des
Arbeitgebers auf dem Wege der Gesetzgebung.

Man wäre versucht, zu glauben, daß die beiden
westfälischen Abgeordneten diesen noch über die
Kommission hinausgehenden Standpunkt lediglich
markierten, um desto eher eine Abänderung der
Kommissionsbeschlüsse nach der andern Seite hin
zu verhindern. Aber so Siplomatisch und krumm
bandelt ein Mann wie der Abg. Hilbck nicht. Es
ist ihm mit seinem Standpunkt voller Ernst. Daß
aber die Einbringung der angekündigten Anträge
die nationalliberale Fraktion in der Abstimmung
spalten müßte, ist zweifellos; kaum weniger, daß
sie außer einem halben Dutzend von Vertretern
rheinischer und westfälischer Wahlkreise im Landtage
keinen Freund finden würde. Vielleicht gelingt es
der nationalliberalen Fraktionsleitung noch, die
Verwirklichung der vorhandenen Absicht zu ver¬

hindern. Im übrigen sieht man klar, wie wenig
bis jetzt die Stimmung in Westfalen für Ver¬
söhnungsgedanken empfänglich ist: bei den Berg¬
leuten der anscheinend unausrottbare Gedanke an

den rettenden Generalstreik, bei den Grubenbesitzern
die Ablehnung jedes gesetzlichen Aktes zu Gunsten
der Bergleute.

* * *

Die preußischen Bergbauvereine haben gestern
in Berlin eine Versammlung abgehalten, um zü
dem dem Abgeordnetenhause vorliegenden A n -

trag Gamp Stellung zu nehmen, der die
vorläufige Sperrung der Bergbaufreiheit für
Steinsalz und Kohle auf 5 Jahre mit rückwirkender
Kraft vom 31. März d. Js. bezweckt. Das Er¬
gebnis der Verhandlungen war die Annahme der
folgenden Resolution:

Die heute in Berlin versammelten Bergbau-
Vereine halten den Antrag Gamp für einen un¬

erhörten Eingriff i in di e Gewerbe-
f r e i h e i t und in die bisherige Rechtsordnung im
Bergbau, welcher in Gestalt der Bergbaufreiheit
an erster Stelle das «Emporblühen unseres heimi¬
schen Gewerbefleißes zu verdanken ist. Sie er¬

kennen an, daß die Bestimmungen des geltenden
Berggesetzes über Muten und Verleihen usw. ver¬

besserungsbedürftig sind und eine Änderung auf
gesetzgeberischem Wege erheischen. Sie erwarten
deshalb, daß die Königliche Staatsregierung als¬
bald dem Landtage der Monarchie anstatt des An¬
trages Gamp Gesetzesvorschläge unterbreitet, welche
die berechtigtenBeschwerden beheben, ohne dieRechts-
sicherheit und damit Wohl erworbene Rechte aufs
schwerste zu gefährden, wie dies durch den Antrag
Gamp geschieht.

J>er Krieg.
Neue Vorstellungen hat Japan an

die frans öftf ch e Regierung gerichtet wegen des

Aufenthalts der russischen Flotte in den anamitischen
Gewässern. Die „Agence Havas“ meldet darüber:

Paris, 3. Mai. Ein Sekretär der japanischen
Gesandtschaft begab sich am Montag in das Ministe,
rium der Auswärtigen Angelegenheiten und fragte
dort, ob die französische Regierung davon Kenntnis

habe, daß die Schiffe des russischen Geschwaders sich
noch immer in den französischen Territorialge¬
wässern befänden. Der Sekretär erhielt die Ant¬

wort, man glaube zu wissen, daß die

russischen Schiffe die französischen
Gewässer verlassen hätten.

Aus dem Diplomatischen in die normale Sprache
übertragen geht die französische, Antwort dahin, daß
die Russen in der Tat die französischen Gewässer
bereits verlassen haben. Damit ist indessen noch
keineswegs gesagt, daß die russischen Geschwader
ihren Vormarsch fortgesetzt haben; sie können sich
sehr wohl noch an dev anamitischen Küste aufhalten,
befinden sich aber außerhalb der Drei-Meilen-Zone.
Im übrigen liegen über den Verbleib der Russen¬
flotte Nachrichten überhaupt nicht vor. In Eng-
land wird vielfach angenommen, daß Roschdjest-
wenski und Nebogatow sich bereits vereinigtHaben;
wenn das Geschwader des letzteren Admirals bei der
Vorbeifahrt an Singapore nicht gesichtet worden
sei, so erkläre sich das daraus, daß am 29. April

Das sind bloße Vermutungen; in Wirklichkeit ist
über den Verbleib des dritten russischen Geschwa¬
ders absolut nichts bekannt.

In Japan hatte man Sorge, daß der englische
Dampfer Planet Venus, der Konterbande für
Japan an Bord hatte, von den Russen weggenom¬
men worSen sei; der Dampfer ist indessen gestern
in Aokohama eingetroffen. In Tokio hofft man,

die russischen Schiffe in Port Arthur und den

Kreuzer Warjak in Tschemülpo heben zu können;
es wird darüber gemeldet:

Tokio, 3. Mai. Die Arbeiten zur Hebung der
bei Port Arthur und Tschemülpo gesunkenen russi¬
schen Schiffe nehmen guten Fortgang.

_

Einzelheiten
und die Zahl der Schiffe, um die es sich dabei han¬
delt, werden nicht bekannt gegeben. Man hält es

aber für gewiß, daß sich die japanische Marinever¬
waltung einige wertvolle Schlachtschiffe und Kreuzer
sichern wird.

So leicht 'wird die Arbeit voraussichtlich nicht
sein; an dem Wrack des Warjak arbeitet man be¬
kanntlich schon seit Jahr und Tag, und ein Erfolg
ist auch heute noch nicht erzielt. Bei ihren Zerstör¬
ungen pflegen die Russen ziemlich gründlich zu sein.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 4. Mai.

Der Kaiser hat dem Grafen Bülow zu
dessen Geburtstag an diesem Donnerstag eine

Standuhr 'in Goldbronze mit seinem Reliefporträt
, zum Geschenk gemacht.

Der Reichstag wird, so soll man nach der

„Deutschen Tagesztg.“ in maßgebenden Kreisen vor¬

aussetzen, spätestens am 30. Mai, also am

Dienstag vor dem Himmelfahrtsfest geschlossen
oder vertagt werden. Ob man ihn schließen
oder vertagen werde, hänge im wesentlichen davon

ab, wie die Militärpensionsgesetze in der Budget¬
kommission gefördert sein werden. Der Schluß des

Landtages ist nach demselben Blatt noch nicht
abzusehen, doch hegt man den dringenden Wunsch,
ihn spätestens dicht vor Pfingsten zu schließen, wenn

auch nicht so früh wie den Reichstag.
Zur Charakteristik Kaiser Wilhelms I. Gene¬

ralfeldmarschall Freiherr von Los kommt in dem

Abschnitt seiner „Erinnerungen“, der im Maiheft
der „Deutschen Revue“ veröffentlicht wird, auf die

denkwürdigen Tage von Nikolsburg zu sprechen.
Man kennt aus Bismarcks „Gedanken und Erinner¬
ungen“ den lebhaften Widerstand König Wilhelms
gegen die von Bismarck vereinbarten Friedens¬
präliminarien mit Österreich, weil ihm die Be¬

dingungen nicht vorteilhaft genug erschienen. Frei¬
herr von Los, damals vom Posten eines Militär¬
bevollmächtigten in Paris nach dem Großen Haupt¬
quartier berufen, würdigt in treffender Weise die
Verschiedenartigkeit der Auffassung beim König und
bei seinem Minister. „Der König,“ schreibt Freiherr
von Los u. a., „war von der Ansicht erfüllt, daß
von den unter großen Opfern niedergeworfenen
Gegnern eine entsprechende Buße zu leisten sei.
Er sah es als seine Pflicht an, alte brandenburgische
Provinzen wieder mit dem Stammlande zu ver¬

einigen. Vor allem aber trat bei ihm der preußische
Soldat in den Vordergrund, das militärische Ge¬
fühl für seine Armee und ihre Führer, denen er den'

Einzug in die vor uns liegende Hauptstadt des

Feindes als ein wohlverdientes Recht nicht versagen
mochte. Graf Bismarck aber zeigte sich als der große
Staatsmann, dessen Blick weit in die Zukunft reichte,
der Österreich schonen und nicht unversöhnlich ver¬

letzen wollte, bestrebt schon jetzt, ein Bündnis für
die Zukunft anzubahnen und durch Milde an der

richtigen Stelle dieEinigung aller deutschen Stämme
vorzubereiten. Mit diesem deutschen Zuge des Mi¬
nisters sympathisierte der Kronprinz. Wie schwer es

dem Könige wurde, den Vorstellungen des Thron¬
erben und seines bewährten Ratgebers sich zu fügen,
beweisen die harten Worte, mit denen der sonst so
gütige Monarch seine Entschließung begleitet. Aber
eine seiner größten Regenteneigenschaften war die

oft bewiesene Fähigkeit, seinen Willen der entgegen¬
gesetzten Ansicht bewährter Ratgeber unterzuordnen,
sobald er sich von der Notwendigkeit des Opfers
überzeugt hatte. Sie bildete die Ergänzung seines
Talents^ für jedes Amt fast immer den richtigen
Mann zu finden und nach getroffener Wahl dessen
selbständige Tätigkeit in den Grenzen der jeweiligen
Amtsbefugnisse zu respektieren.“ — Freiherr von

Las berichtete des weiteren eine charakteristische
Episode, die in diesen Zusammenhang gebort. Nach
der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien
nahm König WiHelm Paraden über das siegreiche
Heer ab. Die 1. Armee hatte bei Gänserndorf,
im Angesichte von Wien, Aufstellung genommen.
An der Seite des Königs fuhr Freiherr von Los

Marchfelde zu. An der Stelle, wo der Weg die
große Brünn-Wiener Staatsstraße kreuzt, hatten die
preußischen Vorposten auf einer Anhöhe ein Obser¬
vatorium errichtet, das einen umfassenSen Blick auf
das Donautal bot. Der König verließ den Wagen
und richtete sinnend seinen Blick auf das Hauser-
meer der Kaiserstadt. Als die Weiterfahrt ange¬
treten wurde, sagte der König: „Es ist mir sehr
schwer geworden, meiner Armee den wohlverdienten
Einzug in die Hauptstadt zu versagen; aber der
Ministerpräsident hatte recht, dies Opfer im Hin¬
blick auf die Zukunft von mir zu fordern.“ — Möge
diese Opferwilligkeit zugunsten des Staatswohles
immer eine Tugend der Hohenzollern sein!

Militärpensionsgesetze. Wir lesen in der „D.
Tagesztg.“: Man scheint neuerdings fast allerseits
die Absicht aufgegeben zu haben, diEilitärpensions-
gesetze vor dem Schlüsse der jetzigen Tagung des
Reichstags zu erledigen. Dagegen soll unbedingt
darauf bestanden werden, daß sie rückwirkende
Kraft vom 1. April 1905 an erhalten.

Der König von Sachsen in Wien. Wie aus
Wien gemeldet wird, stattete gestern der König von

Sachsen dem Minister des Äußern Grafen
Goluchowski einen Besuch ab und begab sich
sodann in die sächsische Gesandtschaft zum Frühstück,
an dem auch der Minister des Äußern teilnahm. —

Bei der nachmittags zu Ehren der Anwesenheit des
Königs in der Hofburg stattgehabten Tafel brachte
der Kaiser folgenden Trinkspruch aus:

„Eurer Majestät Besuch ist mir ein erfreuliches
Zeichen unserer beiderseitigen freundschaftlichen Ge¬
fühle sowie der ausgezeichneten und engen Be¬
ziehungen, welche zwischen unseren Staaten be¬
stehen. Ich heiße Eure Majestät von Herzen will¬
kommen und kann nicht umhin, meinen aufrichtigen
Dank für diesen Besuch hiermit zum Ausdruck zu
bringen. Zugleich spreche ich die Zuversicht aus,
daß die traditionelle gute Nachbarschaft, welche von

je her zwischen dem Königreiche Sachsen und Öster¬
reich-Ungarn gepflegt wird, fortdauern und unseren
Völkern wie bisher zum Wohle gereichen werde.
Indem ich auch in dieser Richtung mich der glück¬
lichen Übereinstimmung Eurer Majestät In¬
tentionen mit den meinen versichert halte, erhebe
ich das Glas auf das Wohlergehen Eurer Majestät
und auf eine lange und segensreiche Regierung.“

Der König von Sachsen erwiderte mit folgen¬
dem Toaste:

„Eurer Majestät sage ich meinen herzlichsten,
tief gefühlten Dank für den überaus freundschaft¬
lichen und glänzenden Empfang, den Allerhöchst-
dieselben die Gnade hatten, mir hier in Ihrer
Haupt- und Residenzstadt zu gewähren. Eine lang«
jährige innige Freundschaft verbinSet unsere Länder
und Häuser. Eurer Majestät treue Liebs und der?

wandtschaftlichen Gefühle für meine beiden in Gott
ruhenSen Vorgänger und die auch mir so oft be¬
wiesenen Zeichen von Huld und Gnade machen es
mir zur Ehrenpflicht, im Sinne meines heiß¬
geliebten verewigten Vaters alles zu tun, um die
fest geknüpfte Freundschaft weiter zu pflegen. Ich
folge auch dem Zuge meines Herzens. Seit den

Tagen der großen Kämpfe vor Wien 1683 haben
unsere Armeen treue Waffenbrüderschaft gehalten.
Wie meine Armee Eure Majestät mit Stolz zu den
Ihrigen zählt und seit dem heutigen Tage mit Aller-
höchster Genehmigung auch Se. kaiserliche und

in der glorreichen österreichisch-ungarischen Armee
die Stelle eines Oberstinhabers einnehmen zu
dürfen. Alle Gefühle und aufrichügen Wünsche,
die ich für Eure Majestät und die beiden herrlichen
unter Allerhöchstihrer weisen Regierung blühenden
Länder habe, bitte ich in den Ruf zusammenfassen zu
dürfen: Seine Maiestät der Kaiser von Österreich
und Apostolischer König von Ungarn, mein lieber
väterlicher Freund, lebe hoch, hoch, hoch!“ — Der
König stellte den Erzherzog Franz^ Ferdinand von

Österreich ä la suite des 1. Ulanenregiments „Kaiser
Franz Josef von Österreich, König von Ungarn.“

Lernt chinesisch! In einem Rundschreiben, das
der deutsche Generalkonsul in Shanghai, Geheimer
Legationsrat Dr. Knappe, an die deutschen Firmen
seines Bezirks gerichtet hat, spricht er die dringende
Mahnung aus, daß sich die deutschen Kaufleute die
Erlernung der chinesischen Sprache angelegen lassen
seien, um dem „japanischen Wettbewerb erfolgreicher
begegnen zu können-

Fünfundzwanzigpfennigstücke. Auch die Ber¬
liner Handelskammer hat wie einige andereHandels-
kammern in ihrer letzten Sitzung für die Prägung
vonFünfundzwanzigpfennigstücken sich ausgesprochen.
Der bezügliche Beschluß wurde mit großer Mehrheit
gefaßt.

Konfliktsgelüste des Zentrums. Kaum machen
sich die ersten Anzeichen der Wiederaufnahme bet

J
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parlamentarischen Arbeiten bemerkbar, als auch
das Zentrum düstere Schatten über die ferneren
Beratungen des Reichstages wirft: es wittert Kon-

fliktsluft! Mit anderes Worten: das Zentrum be¬

reitet die Regierung auf seinen Widerstand bcfc und

versucht sie von vornherein mürbe und dadurch
seinen Wünschen geneigt zu machen. Es erklärt sich
schon setzt gegen jene Auslandskreuzer,
welche seinerzeit leider abgelehnt wurden und deren
Nachforderung Staatssekretär von Tirpitz für den

Herbst ankündigte. Dann die Reichsfinanzreform.
Von indirekten Steuern will das Zentrum nichts
wissen. Wenn es die Tabakindustrie von neuem

mit der Behauptung beunruhigt, daß in Bundes¬

ratskreisen ernstlich eine Tabakfabrikatsteuer in Er¬

wägung gezogen werde, so widerspricht diese An-
nabme unseren eigenen Informattonen. Eine

solche Fabrikatsteuer würde auch einem entschie¬
denen Widerstände des Reichstages begegnen. Zur
Lösung des Problems der Re'ichsfinanzreform bringt
das Zentrum als Schlüssel die Forderung einer pro¬

gressiven Reichserbschaftssteuer und einer gestaffel¬
ten Reichsumsatzsteuer für alle Großbetriebe mit
einem Jahresumsatz von 300 000 Mark aufwärts!
— Erfüllen sich diese Forderungen nebst Ablehnung
der Auslandskreuzer nicht dann, ja dann

sieht das Zentrum den schärfsten Konflikt und die

Auflösung, des Reichstages vor sich! ,— Dieser
Schreckschuß wird indes vorerst lediglich deshalb
abaeseuert, um die Zentrumswähler noch besser, als

bisher geschehen, unter Hinweis auf die Möglichkeit
von Reichstagsneuwahlen im Herbst oder Winter

zu organisieren.
Aus dem Verzeichnis der unerledigten Vor¬

lagen, mit denen sich der L a n d t a g nach der Oster-
paustz noch zu beschäftigen haben würde, ergiebt sich,
daß deni Abgeordnetenhaus noch 11 Gesetzentwürfe
der Staatsregierung vorliegen. Sie harren sämt¬
lich noch der zweiten und dritten Beratung, bis auf
den Gesetzentwurf betreffend die Erweiterung des

Stadtkreises Essen, der während der Osterpause erst
dem Landtag zugegangen und dessen Beratung also
gar nicht in Angriff genommen worden ist. Unter
den Regierungsvorlagen befindet sich der Gesetzent-
wurf, betreffend die Verwaltung gemeinschaftlicher
Jagdbezirke, betreffend die Erschwerung des Ver¬

tragsbruches landwirtschaftlicher Arbeiter und des

Gesindes, die! beiden Berggesetznovellen und die

Nebenbahnvorlage. — Dem Herrenhaus e

liegen vier Regierungsvorlagen vor, die ihm vom

Abgeordnetenhause zugegangen sind, darunter der

Gesetzentwurf betreffend die Bekämpfung übertrag¬
barer Krankheiten, sowie betreffend' die Verhütung
von Hochwassergefahren. Weiter liegen dem Ab¬

geordnetenhause zur Plengrberatung 14 Initiativ¬
anträge vor, während 13 solcher in Kommissionen
stecken. Zur Plenarberatung liegen endlich 55

schriftliche und 25 mündliche Kommissionsberichte
über Petitionen bereit.

Der König von England hatte gestern, wie aus

Paris gemeldet wird, während eines Frühstücks,
das ihm zu Ehren beim Marquis Breteuil stattfand,
eine längere Unterredung mit dem ebenfalls
als Gast anwesenden Minister des Äußern
D e l c a s s s.

Pettffcßscmö.
Berlin, 3. Mai. Um den Wg. Fus-

a n g e l, den einst durch den Bochumer „Schienen¬
flickerprozeß“ Berühmten und Vielgenannten, ist
neuer Streit in der Zentrumspartei entstanden.
Fusangel vertritt im Reichstage den Wahlkreis
Arnsberg-Olpe-Meschede. Er ist von Beruf Buch-
druckereibesitzer und Zeitungsverleger. Seine Blätter
bringen ihn vielfach in Konkurrenzstteit mit anderen
Verlegern von Zentrumsblättern, und diese Reib¬
ungen bekommen dann jedesmal einen persönlichen
und polittschen' Anstrich. Seit mehr als einem Jahre
gibt Herr Fusangel auch in Bochum, der Stätte
seiner alten Wirksamkeit, ein Blatt heraus. Dieser
Zeitung nun hat die Zentrumsleitung des Wahl¬
kreises den Charakter als Zentrumsorgan rundweg
abgesprochen und das anerkannte, Zenttumsorgan
verlangt sogar, daß Fusangel endlich aus der Zen-
trumsfraktton ausgeschlossen werde. In dieser
Weise und in heftigen Formten ist der Kampf
zwischen Fusangel und seinen Gegnern schon lange
geführt worden, bis er sich jetzt bei den Gegnern
zu dem Verlangen seiner Exkommunikation ver¬

dichtet. Bei der ungefähr gleichen Machtstärke beider
Seiten (Herrn. Fusangel hängt hauptsächlich das
Arbeiterelement in der Partei an) und bei der Ab¬
neigung der Zentrumsfraktton gegen jede Ein¬
mischung in örtliche oder prinzipielle Streitigkeiten
wird es aber zu einer eigenllichen Entscheidung viel¬
leicht nicht kommen.

Berlin, 3. Mai. Daß der Chef des großen
Generalstabes Generaloberst Graf Schlieffen
vor dem Manöver in den Ruhestand treten
wolle, davon ist, nach der „Deutsch. Tagesztg.“, an

Stellen, die von einer solchen Absicht des @mfen
Schlieffen wissen müßten, bisher nichts be¬
kannt geworden.

Regierungspräsident Frhr. von der Recke-
Merseburg teilt, nach der „Hall. Allg. Ztg.“, mit,
daß ihm von seiner bevorstehenden Ernennung
zum Ob e r p r ä s i d e n t e n von Brandenburg, die
ein hiesiges Blatt angekündigt hatte, nichts bekannt
fei.

Der zum Direktor ixn Reichsschatz¬
amt ernannte Geheimrat Kühn hat, wie die
„Köln. Ztg.“ bemerkt, unter anderem beim Abschluß
der Brüsseler Zuckerkonventton neben Herrn von
Körner die deutschen Interessen vertreten und ist
auch noch Mitglied der ständigen internattonalen
Zuckerkommission, die jährlich zweimal zusammen¬
tritt.

Die Kreuzzeitung meldet: Der Wirkliche 06er-
Konsistorialrat Dr. Brückner, Generalsuper¬
intendent und Propst a. D., ist gestern abend, fast
einundachtzigjährig, gestorben.

Schwerin, 3. Mai. Der deutsche Kron¬
prinz ist gestern abend in Rabensteinfeld ange¬
kommen.

Ausland.
Österreich.

Wien, 3. Mai. Das Haus der A b g e -

ord rieten hat ferne Sitzungen heute wieder

aufgenommen. '(£§ begann die zweite Lesung des

Zolltarifs. Der Berichterstatter Wg. Baernreicher
betonte die Notwendigkeit einer raschen Erledigung
der Zolltarifvorlage nicht nur wegen des Ab¬

schlusses der Handelsverträge, sondern auch mit
Rücksicht auf das Verhältnis Österreichs zu Ungarn.
Die Erledigung des Zolltarifs werde gleichzeitig ein

Prüfstein für die wahrhafte Arbeitsfähigkeit des
Hauses bilden. Im weiteren Verlaufe der 'Sitzung
erklärt sich Peschka (deutsche Bauernpartei) gegen
den Abschluß einer Viehkonvention mit Rußland
oder den Balkanstaaten und gegen die 'Gewährung
irgendwelcher Vergünstigungen für den Grenzver¬
kehr an Serbien. Schraffl (christl.-soz.) wendet
sich gegen den vorgelegten Zolltarif und tritt für
Aufstellung eines selbständigen Zolltarifs ein, dem
Ungarn bei Verhandlungen mit dem Auslande bei¬
treten könne. Die Verhandlung wird darauf ab¬
gebrochen; nächste Sitzung morgen.

Spanten.

Madrid, 3. Mai. Der König ist in Begleitung
des Ministerpräsidenten Villaverde und des Gou¬
verneurs von Madrid Grafen de San Luis nach
Cuenca abgereist.

Schweden.
Stockholm, 3. Mai. Da es nicht möglich ge¬

wesen ist, eine Verständigung mit den Gewerks
schäften der Felssprenger, Zementaübeiter und

Klempner zu erzielen, beschloß der zentrale
Arbeitgeberverband die Aus¬

sperrung, beginnend mit dem 4. Mai, zu
,

er¬

klären. Die Aussperrung umfaßt in erster Linie
die Mitglieder der genannten Gewerkschaften, wird
aber wahrscheinlich auf mehrere andere Gruppen
des Baugewerbes ausgedehnt werden. Im wesent¬
lichen handelt es sich bei dem Streit um die Frage
des Rtzchts der Arbeitgeber, Arbeiter anzunehmen
und zu entlassen ohne Einmischung der Gewerk¬
schaften.

fcu‘£>pythitmien-

London, 2. Mai. Ein Zollkutter brachte
heute zwei holländische Schiffe nach Grimsby, die
er bei Spurn-Head beschlagnahmt hatte. Die
Holländer werden beschuldigt, einem englischen
Fischerboot innerhalb der Territorial-'Gewässer
TabÄ geliefert zu haben. Beide Schiffe hatten
beträchtliche Mengen zollpflichtige^!: AMkül, wie
Tabak, Zigaretten und geistige Getränke an Bord.

London, 2. Mai. Unterhaus. Die zweite
Lesung der F r e m d e n b i I l wurde mit 211

gegen 59 Stimmen angenommen.

Asien.

Shanghai, 3. Mai. Siebzig der bedeutend¬
sten englischen Kaufleute sandten folgendes Tele¬
gramm an den Minister des Äußeren Marquis os
Landsdowne: Die britischen Kaufleute machen die
Regierung darauf aufmerksam, daß China die
Abmachungen des englisch-chinesischen
Handelsvertrages ni cht innehält
und diesen in den meisten Hauptpunkten wirkungs¬
los macht. China setzt den Vertragsbestimmungen,
welche sich auf Währungsverhältnisse, Besteuerung,
Bergbau und Schiffahrt beziehen, offenen Wider¬
stand entgegen. Wir bitten die britische Regierung,
die .genaue Befolgung der Vertragsbestimmungen
unverzüglich durchsetzen zu wollen:

brochen haben. Der Ausstand ergriff alle Fabriken.
Der Straßenverkehr ist wie gewöhnlich.

Kalisch, 3. Mai. Hier wurden heute mittag drer

Israeliten verhaftet, bei denen Proklamationen,
Schußwaffen und rote Fahnen gefunden wurden.
Die Stadttore sind geschlossen, die Patrouillen,
welche die Stadt durchziehen, werden mit Steinen
geworfen.

Lodz, 3. Mai. Der Polizei-Revier¬
aufseher Poniatowski wurde heute früh auf
offener Straße durch vier Schüsse, die mehrere Per¬
sonen auf ihn abgaben, tödlich verwund et.

Moskau, 3. Mai. Gestern abend begann eine
große Volksmenge auf dem Petrowski-Boulevard
ein Restaurant zu zerstören, in das sich ein Revier-
aufseher, der eilten Schlag ins Gesicht erhalten
hatte, zurückgezogen hatte, indem er die Menge mit
blanker Waffe von sich abwehrte. ; Die Menge warf
die Scheiben ein und hob die Türen aus, während
die Gäste des Restaurants in wilder Angst flüchteten.
Berittene Gendarmen stellten die Ordnung wieder
her.

Moskau, 4. Mai. (Telegramm.) Der Revier-
aufseher Alexandrowitsch, welcher gestern von einer
Volksmenge angegriffen und in einer Restauration
verletzt wurde, hat sich heute erschösse n.

Tiflis, 3. Mai. Als Kosaken, die in dem Dorfe
Saraconi einen gewissen Dmitri Ghetia, einen be¬
kannten Agitator, verhaften wollten, sich dem Hause
näherten, in welchem sich Ghetia mit mehreren Be¬
gleitern aufhielt, wurden sie, wie der Gouverneur
von Kutais meldete, mit Gewehrschüssen empfangen.
Die Kosaken machten ebenfalls von der Waffe Ge¬
brauch; Ghletta wurde getötet, feine Begleiter ent¬
kamen.

Petersburg, 2. Mai. Deputierte von Alt¬
gläubigen aus Moskau und Petersburg wurden
heute in Zarskoje-Sfelo vom Kaiser empfangen,
dem sie Osterglückwünsche darbrachten.

Gerichts»»«!.

Amerika.

Washington, 3. Mai. 500 Teilnehmer des
internationalen Eisenbahn-Kon.
g r e f f e s trafen heute aus New-Aork und Phila
delphia hier ein. Es ist ein Empfang der Kon.
greßteilnehmer durch den Präsidenten Roosevelt
am 13. Mai, der dabei eine Ansprache halten wird
in Vorbereitung.

Die
Venedig, 3. Mai. Der Kaiser und die Kaiserin

mit ben Prinzen begaben sich heute vormittag
8y2 Uhr mit Motorboot in die Mardini pubblicci
zum Besuch der internationalen Kunstausstellung.
In der großen Allee standen eine Kompagnie In¬
fanterie und vier Abteilungen Carabinieri als
Ehrenposten. Am Eingang der Ausstellung wurden
die Majestäten vom Bürgermeister Grafen Grimani,
dem Cavaliere Bazzoni und Professor Tost emp¬
fangen und durch die 'Ausstellung geführt. Die
Majestäten besuchten zuerst die ausländischen Säle
und verweilten hauptsächlich im deutschen Saale,
dann besichtigten sie die italienischen Säle und
zeigten reges Interesse für die ausgestellten Werke
und die Dekorationen. Vom Saale der Presse sah
der Kaiser längere Zeit durch ein großes Fenster,
das auf die Lagune und den Exerzierplatz hinaus¬
geht, den Übungen einiger Kompagnien Infanterie
zu. Der Besuch dauerte über eine Stunde. Der
Kaiser kaufte ein Bild von Emanuelle Brugnoli und
eine Marmorbüste von Francesco. Jerace an. Rach
Verlassen der Ausstellung machten die Majestäten
einen Spaziergang in den Park, der das Ans-
steüungsgebäude umgiebt, und verließen um 9 Ahr
40 Minuten, nachdem sie sich

,

von dem Bürger¬
meister verabschiedet hatten, im Motorboot die
Mardini pubblici.

Mittags statteten die Majestäten der Prin¬
zessin Lätitia, Herzogin von Aosta, einen Besuch ab.
Die Kaiserin unternahm sodann eine Fahrt auf dem
Canale grande und besuchte mehrere Kirchen.
Nachmittags blieben Ihre Majestäten an Bord. Zur
Abendtasel sind geladen: Prinzessin ßätitia: mit
Gefolge, Prinz Teck und Graf und Gräfin Fasini.
Der Kaiser empfing am Nachmittag den Architekten
Bodo 'Gbhard. Abends wurde dem Kaiser und der
Kaiserin eine Serenade von einem reich illumi¬
nierten Prahm aus dargebracht.

Dis Wimtt in üufolanb.
Warschau, 3. Mai. Ein Polizeibeam¬

ter wurde auf der Straße von 2 Unbekannten
überfallen und durch Revolverschüsse ver¬

wundet. Die Angreifer enttarnen. Der von der so¬
zialdemokratischen Partei Polens und Litauens ver¬

öffentlichte Ausruf verlangt den allgemeinen Aus¬
stand als Beweis, daß die am Sonntag erfolgten
Zusammenstöße mit dem Militär den revolutionären
Geist geweckt und die Tattrast der Partei nicht ge-

Gnesen, 2. Mai. Der frü herePoliz ei¬

se r ge ant M. von hier hatte sich heute vor der

Strafkammer wegen schwerer öffentlicher Beleidi¬
gungen des Polizeiinspektors B. zu verantworten.
Alle von M. gegen den Polizeiinspektor, den Bür¬
germeister, den Stadtsekretäi/ den Kanzleirat H.
und einen Polizeisergeantm vorgebrachten Beschul¬
digungen waren als erfunden zu bezeichnen. Die
Staatsanwaltschaft beantragte ein Jahr Gefängnis.
Die Frau des Angeklagten brach im Zuhörerraum
bei diesem Sttasantrag ohnmächtig zusammen. Der
Gerichtshof verurteilte M. zu 5 Monaten Gefängnis
und hob hervor, daß M. hartnäckig seinen früheren
Vorgesetzten die Schuld beimesse, daß er aus seinem
Dienst entlassen sei, während er nur selbst dazu An¬

laß gegeben habe.
mg. Thorn, 3. Mai. Eine sehr umfangreiche

Anklagesache beschäftigte gestern und heute das
Kriegsgericht. Von der 7. Kompagnie 21. Infan¬
terieregiments waren der Sergeant Zilz und der

Unteroffizier Brasse wegen Mißhandlung bezw. vor¬

schriftswidriger Behandlung Untergebener, und

zwar Zilz in 103, Brasse in .66 Fällen ange¬
klagt; ferner wurde Zilz noch beschuldigt, sich eine
Vesehlsbesugnis angemaßt zu haben und der Feld¬
webel Gustav Rqtzläis sollte eine Meldung über eine
strafbare Handlung eines Untergebenen nicht weiter¬

gegeben haben. Nicht weniger als 52 Zeugen,
meistens entlassene Reservisten aus weiter Ferne,
waren zur Verhandlung geladen. Die Angelegen¬
heit ist durch ein im Juni v. I. von Berlin an den

Regimentskommandeur gerichtetes, mit „Schneider“
unterzeichnetes Schreiben ins Rollen gekommen.
Die infolge dieses Schreibens eingeleitete Unter¬
suchung ergab gegen den Sergeanten Zilz und den

Unteroffizier Brasse ein umfangreiches Belastungs¬
material. Nach der umfangreichen Beweisaufnahme
erachtete das Kriegsgericht den Unteroffizier Zilz
der Mißhandlung in 38, der vorschriftswidrigen Be¬
handlung in 23 Fällen, den Sergeanten Brasse der
Mißhandlung in~6, der vorschriftswidrigen Behand¬
lung in 3 Fällen und der Anstiftung zur Mißhand¬
lung in einem Falle für schuldig. Da die Ausschreit¬
ungen des Zilz aber als minder schwere Fälle^ ange¬
sehen wurden, kam er mit drei Monaten Gefängnis
davon. Unteroffizier Brasse wurde zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt und Feldwebel Retzlasf frei¬
gesprochen. Von einer Degradation nahm das
Kriegsgericht Abstand. Der Vertreter der Anklag'
hatte; gegen Zilz 10, gegen' Brasse 7 Monate Ge¬
fängnis nebst Degradation beantragt.

Leipzig, 3. Mai. Das Reichsgericht verhandelte
heute vormittag über die Revision des Königsberger
Hochverratsprozeffes. Reichsanwalt Treutlein-
Moerdes vertrat in eingehender Rede die Ansicht,
daß Rußland dem deutschen Reiche Gegenseitigkeit
verbürgt habe. Die Rechtsanwälte Hqinemann,
Liebknecht und Haase traten diesen Ausführungen
entgegen. Die weitere Rcvisionsverhandlmiq und
die Urteilsfällung sind.aus Sonnabend, 6. Mai, ver¬

tagt worden.

gtattft imd Wissenschaft.
Berlin, 3. Mai. In der Vormittagssitzung des

heutigen letzten Tages des Röntgenkongresses be¬
sprach Professor Lassar-Berlin die Heilung von

Hautkrankheiten durch Röntgenstrahlen. Bisher
sind Heilwirkungen nur bis V2 Zentimeter Tiefe
erzielt worden. Es folgten noch weitere Vorträge
von Albers-Berlin und ausländischen Forschern
über Erfahrungen mit Röntgenstrahlen bei den ver¬

schiedensten Krankheiten. In der Schlußsitzung be¬
richten Schild-Magdeburg über Heilung des
Krebses mittelst Röntgenstrahlen und Hennecart-
Sedan sowie Becher-Berlin über den gesetzlichen
Schutz vor Mißbrauch von Röntgenstrahlen. Darauf
wurde eine Resolution gefaßt dahingehend: Der
Röntgenkongreß erklärt die Untersuchung und Be¬
handlung mit Röntgenstrahlen als eine rein ärzt¬
liche Leistung. Dem muß in der allgemeinen und
medizinischen Gesetzgebung Rechnung getragen
werden. Nach weiteren wissenschaftlichen Vorträgen
schließt Vorsitzender Professor Eberlein den Kon¬
greß mit einem Überblick über die gehörten Vor¬
träge und dankt den Vortragenden, den Ausstellern,
der Presse, den Mitgliedern des Ehrenausschusses
und den.Ausländern.

Christianra, 3. Mai. Der Schillertag, 9. Mai,
wird auch in Norwegen gefeiert werden.
Das Nationaltheater wird 'Schillers Räuber“ als
Festvorstellung geben. Der feierliche Charakter dieser
Vorstellung wird außerdem dadurch hervorgehoben
werden, daß Regierung und Storthing eingeladen
werden, um mit ihrer Gegenwart die Vorstellung
zu ehren — ein Gedanke, den sowohl der Minister¬
präsident wie der Storthingprälsident schon gebilligt
haben sollen.

Die Berufskrankheiten des Musikers. Pa¬
tz e r e w s k i ist, wie aus Newyork berichtet wurde,
nach einem Konzert in London, Ontario, plötzlich
schwer erkrankt. Sein nervöser Zusammen¬
bruch kommt für feine Bekannten nicht überraschend.
So erklärte Hugo Görlitz, der neun Jahre lang sein
Manager gewesen ist und mehrere Tourneen des
Pianisten in Amerika geleitet hat, dem Mitarbeiter
eines Londoner Blattes: „Dieser Anfall ist in ver¬
stärkter Form die Wiederkehr eines Übels, das sich
ätterft 1891 während seiner ersten amerikanischen
Tournee zeigte. Im Verlaufe von 117 Tagen spielte'
er damals in nicht weniger als 107 Konzerten;
dabei besuchte er noch 86 Diners. Die Folge war,
daß seine Nerven sehr schwer angegriffen waren.
Bei jedem folgenden Konzert zeigten sich an seinem
Genick und oben aus seinen Schulterblättern An¬
schwellungen und nach jedem Auftreten mußte ich
ihm den Hals massieren.“ ,

Wer in der musikalischen
Welt, sei es als Sänger oder Spieler eines Instru¬
ments Namen und Ruf erwerben will, muß über
große körperliche sowohl wie geistige Kräfte ver¬
fügen. Natürlich muß jeder Musiker methodisch
geschult werden; aber wer nicht sehr robust ist, hat
unter den verschiedenen Berufskrankheiten mehr
oder weniger zu leiden. Diese sind für den Pianisten:
geschwollene Hände und' Arme, Gehirnerweichung;
für den Violinisten und Harfenisten: Lähmung der
Fingermuskeln; für den Sänger: Kehlkopfent¬
zündung; für den Trommler: Herz- und Nerven¬
krankheiten; für den Cellisten: Rückenmarksleiden
und geschwollene Schultern. Auch der bekannte
amerikanische Kapellmeister Sousa erzählte von

solchen Erfahrungen: „Als ich mit meiner Kapelle
in Detroit war, hatte ein französischer Tenor eine
plötzliche Stimmbandlähmung. Er wollte eben das
hohe 0 fingen, als sich sein Gesicht außerordentlich
veränderte. Er schnappte nach Luft, aber kein Laut
wurde mehr hörbar. Er konnte die ganze Saison
Nicht singen. Ein anderer Fall betraf einen meiner
Posaunenspieler, dessen Lippenmuskeln beim Kon¬
zert gelähmt wurden, so daß er nie wieder spielen
konnte.“

K««te ®bmiik
— Berlin, 4. Mai. (Telegramm.) s'Privat.j

Im Regierungsbezirk Oppeln sind von der ersten
Aprilhälfte 407 Erkrankungen und 212 Todesfälle
an Genickstarre angezeigt worden. Verschont blieben
die Kreise Grottau, Neisse und Stadttreis Ratibyr.

— Landau (Pfalz), 3. Mai. Aus dem
hiesigen Gefängnis sind der Kaufmann Sitzinger
aus Rheinzabern sowie der Tagelöhner Häßler aus

Göllheim, die mehrjährige Gefängnisstrafen zu ver¬

büßen haben, ausgebrochen. Beiden ist es gelungen.
Zu entkommen.

— Im ^grünen Wagen“ zur Hochzeit. Ein
Angestellter des Herrn Lejean in Paris, der die

zum Trasport Gefangener bestimmten Zellenwagen
der Polizei zu stellen hat, hatte mit einem Freunde
gewettet, daß er an seinem Hochzeitstage mit seinen
Gästen in einem gewöhnlichen „panier ä salade“

(Salattorb) — wie man in Paris die „grünen
Wagett“ nennt — Platz nehmen würde. Und wirk¬

lich hielt am Hochzeitstage um 10 Uhr morgens der

Wagen, den man zu diesem Zweck sorgfältig desinfi¬
ziert hatte, vor dem Hause des Bräutigams und

nahm die ganze Gesellschaft aus/um nach dem
Standesamt zu fahren. Nur der Polizist, den man

sonst aus dem vergitterten“ Fsnster blicken sieht,
fehlte. Die ganze Sache wäre in aller Ruhe ab¬

gelaufen, wenn nicht einige hundert Studenten, die
von der Affäre Wind bekommen hatten, dem origi¬
nellen Ehemann eine stürmische Ovation bereitet
hätten. Das erregte natürlich die Aufmerksamkeit
der Polizei, so daß der grüne Wagen nicht zum
Standesamt, sondern zum nächsten Polizeirevier
dirigiert wurde, wo sich freilich alles in Wohl¬
gefallen und Heiterkeit auflöste.

— Am Kongreßbnsett. Eine kostbare kleine
Satire aus das Kongreßsieber, das im

Frühjahr und Herbst unter den Fachgenossen der

verschiedensten Berusszweige als Saisonkrankheit
aufzutreten pflegt und zahlreiche Opfer fordert,
findet sich in dem römischen Morgenblatt Capttan
Fracassa. Den Anlaß dazu bietet das halbe
Dutzend von Kongressen, die um die schöne Oster¬
zeit in Rom eine Menge von Menschen beiderlei Ge¬
schlechts zusammenführen, die gern von den mannig-
kaltiqen Verkehrsvergünstignngen Gebrauch machen
und “sich von den Behörden der ewigen Stadt mit

gewohnter Gastlichkeit feiern lassen. Die Satire des

römischen Witzblattes versetzt uns an das reiche
Büfett, das die Stadt oder der Staat den Kongreß¬
mitgliedern bei einem feierlichen Empfang dar¬
bietet, und- um das sich eine dichte Menge von

Damen und Herren in sachgenössischem, eifrigen
Wettbewerb drängt. Da fragt ein Herr feinen
Büfettnachbar: „Sie entschuldigen, Sie sind auch
vom Pathologenköngreß?“ •— „Nein, ich bin Mit-
glied des Kolonialkongresses.“ — „Ah, und dies

schöne junge' hochzeitsreisende Paar neben Ihnen?“
— „Er macht den Psychologenkongreß mit und sie
den Kongreß für Kinderkrankheiten. Wer nun ge¬

statten Sie mir eine Frage.“ — „Bitte, Bitte.“ —

„Wozu gehören Sie?“ — „Ich bin einfach Mit¬

glied des Büsettkongresses.“

B/n/dictine-Likör ist ein Tischgetränk, mit welchem
kein anderer Likör rivalisieren kann. Durch die chm
innewohnende Kraft und herrliche Zusammensetzung be¬

sitzt derselbe die kostbare Eigenschaft, den ganzetr Or¬
ganismus, im besonderen das Nervensystem, auf lang¬
samem, natürlichem Wege angenehmst anzuregen.,. Die
Benadictine ist somit allen denjenigen auf das Wärmste
zu empfehlen, welche durch anstrengende geistige oder
körperliche Tätigkeit ihre Entkräftigung angebahnt haben.
Solch ein herzstärkender Likör muß beim Publikum mit
offenen Armen aufgenommen werden und fo sagen wir
unseren Lesern in ihrem eigenen Interesse: „Trinkt
echten Benedictine-Lrkör, derselbe Befördert die Ver¬
dauung im höchsten Maße und bringt Lebenskraft in

die Adern.



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 4. Mai.

* Posenschier Städtetag. Der Städtetag der
Provinz Posen tritt, wie bereits berichtet, zu seiner
6. ordentlichen Tagung am 2. und 3. Juni d. Js.
in Krotoschin zusammen. Auf der Tagesordnung
der geschäftlichen Verhandlungen stehen außer dem
«Geschäfts, und Kassenbericht und Wahlen folgende
Punkte: Bericht über die Verhandlungen des letzten
Preußischen 'Städtetages (Berichterstatter Erster
Bürgermeister Dr. Krause aus Schneidemühle;
„Was können die städtischen V e r w a l -

Lungen auf dem Gebiete der K u n st pflege
und zur Hebung des Kunstverständnisses in der
Bevölkerung tun?“ (Professor Dr. Kämmerer aus
Posen und Dr. Minde-Pouet aus Bromberg); „Die
finanzielle L a g e der Städte und ihre In-
anspruchnahme für staatliche und provinzielle
-Zwecke“ (Bürgermeister Stüwe in Kosten); „Staat¬
liche und städtische Maßnahmen auf dem Gebiete
des Wohnungswesens mit besonderer Be-
rücksichtigung des preußischen Wohnungsgesetzent¬
wurfs“ (Stadtverordneter Rechtsanwalt Dr.
Orgler aus Posen); „Die Regelung des Schank-
k o n z e s s i o n s w e s e n s“ (Stadtrat Dr. Unger
aus Posen); Wahl des Ortes für die nächste
Tagung. — Wir entnehmen diese näheren Mit¬
teilungen der „Schles. Ztg.“ und bemerken dazu,
daß, wie Posener Blätter schreiben, ihnen die betr.
Mitteilungen von zuständiger Seite nicht zuge¬
gangen sind. Uns ebenso wenig.

* Ein wichtiges Bildungsmittel für $ort=
bildungsschulklassen ist der Besuch verschiedener
gewerblicher Etablissements. Lohnend
ist für die jungen Leute schon der Eintritt in Ge¬
schäftsräume, in denen sich ganz dieselbe Produktion
vollzieht, die im Lehrgeschäft betrieben wird. Da
überall Veränderungen in der Herstellung zu beob¬
achten sind, erweitert sich der Blick ganz erheblich
und zeigt neues an einer Stelle, für die im Schüler
das lebhafteste Interesse vorhanden ist. Höher
dürfte noch^ so führt mit Recht die „Fortbildungs-
schulkorrespl“ aus, der Besuch von Arbeitsstätten
zu bewerten sein, in denen Produkte hergestellt
werden, die im eigenen Lehrbetriebe als Rohpro¬
dukte, Halbfabrikate oder Hilfsstoffe Verwendung
finden. Es erhalten die jungen Leute dann Einblicke
in das wirtschaftliche Leben, die ihnen für das
ganze Leben von Wichtigkeit sein können. Aber
auch der Besuch von Etablissements dürfte zu emp¬
fehlen sein, in denen eine Produktion betrieben wird,
die in keiner Verbindung mit dem Berufsleben des
jungen Menschen steht. Alle derartigen Ausflüge
müssen selbstverständlich, wenn sie den erhofften
Nutzen haben sollen,, sorgfältig vorbe¬
reitet werden durch eingehende Orientierung
über die zu besuchenden Werkstätten. Der Gang
der Produktion, die dabei in Frage kommenden
Naturgesetze, die Bedeutung der hergestellten Güter
müssen den Schülern vor dem Besuch zur vollen
Klarheit gebracht werden. Beim Aufenthalt an der
Arbeitsstätte empfiehlt es sich, die Güter vor den
Augen der Schüler entstehen zu lassen und dadurch
den Eindruck zu sichern. -Wir haben die Pflicht,
den jungen Leuten den inneren Zusammenhang
aller Regungen des wirtschaftlichen Lebens zum Be¬
wußtsein zu bringen und ihnen zu zeigen, wie sich
die Arbeit der einzelnen Menschen gegenseitig er¬

gänzt, und wie ein jeder auf die Mitwirkung der
übrigen angewiesen ist. Diese Erkenntnis wird auf
dem von uns vorgeschlagenen Wege ebenfalls ge¬
fördert und auch aus solchem Grunde empfiehlt sich,
die Fortbildungsschüler durch den Besuch anderer
Etablissements über den sie umgebenden Zaun
schauen zu lassen.

* Concordia. Die Direktion teilt uns mit,
daß die Sommerspielzeit im neu hergerichteten
Garten am kommenden Sonnabend, 6. Mai, be¬
ginnt. Da die geschützten und zugfreien Kolonaden
ca. 400 Personen fassen, so wird auch bei ungünsti-
gem Wetter gespielt. Die Eintrittspreise sind die
gleich niedrigen wie im vorigen Sommer. Für das
Eröffnungsprogramm sind engagiert die Wasser¬
menschen Henry und Nanny Triton mit ihrer Pan¬
tomime „Viw Minuten auf dem Meeresgrund“,
Ben Amurs Lawinenstürze, die Gesangs- und
Tanz-Duettisten Geschwister Beloni, Burton und
Mayr mit ihrem Gentlemenakt am dreifachen Reck,
das Mephistotrio Luri-Zuri, der Humorist Arthur
Jaecks, Paul Abbs, Imitator (prolongiert), The
Garays Excentric-Cyclists mit ihrer urkomischen
Pantomime „Eine verunglückte Radlerpartie“,
sowie das bayerische) Gesangs- und Tanzensemble
„D'Waldbleamerln“, welches auch nach der Vor¬
stellung in den vorderen Räumen weiter konzertiert.
Den' Schluß bildet wieder Wospiels American-
Bioscope, welcher wie bisher in humoristischen und
aktuellen Bildern das Neueste bringen wird. Die
Vorstellungen beginnen abendß 8 Uhr, Sonntags
wird ununterbrochen von 6 bis 11 Uhr gespielt.

):( Von der Radrennbahn. Für das inter¬
nationale Rad-Motorwettfahren am kommenden
Sonntag sind nachstehende Fahrer verpflichtet und
werden startein: A. Röhr^ Schulz und Krause-
Bromberg^ G. Heidenreich, Schulz, Stanneck, Früh-
auf und Löwenberg-Breslau, Schulz-Gnesen, Wolfs-
Hamburg, Hansen-Kopenhagen, ban’ Schönhoven-
Holland, und A. Schulze, F. Lehmann, O. Pusch,
Gerlach, Krause, Tetzlaft, Bottnick, Riemer, Teich-
mer, A. Wiverall, R. Wiverall und Eckert, sämt¬
lich aus Berlin. Die drei Berliner Dauerfahrer
Schulze, Lehmann und Pusch, sowie der hiesige
Fahrer Röhr sind in den Vor- und Nachmittags-
stunden fleißig beim Training und sämtlichen
Fahrern stehen außerordentlich schnelle Führungs-
motore zur Verfügung, und so darf man am Renn¬
tage, nächsten Sonntag, 7. Mai, auf sehr scharfe
Kämpfe zwischen den einzelnen Fahrern rechnen.

* Stadtsparkaffe Bromberg (Friedrichsplatz).
Im April 1905 neue Einlagen 704 587 Mark,
Rüc^ahlungen 455 671 Mark, Umsatz im Hypo-
thekenverkehr 290 900 Mark, im Effektenverkehr
189 343 Mark, im Lombardverkehr 213 940 Mark,
gesamter Kassenumsatz 2 493 003 Mark. Zinsfuß
für Einlagen bis 150 Mark 4 Prozent, bis 5000
Mark 3% Prozent. Die Zinsen werden dem Sparer
für jeden Tag gewährt. Zinsfuß für Hypotheken-
darlehne 4 Prozent, Lombarddarlehne 4—41

/£
Prozent. Fernsprecher Nr. 441.

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch¬
sten Tage ist folgendermaßen festgestellt: Freitag
(auf vi^faches Verlangen noch einmalige Aufführ¬
ung): „Lohengrin“. Große romantische Oper in
3 Akten von Richard Wagner. — Sonnabend:
Opernvorstellung zu kleinen Preisen: „Der Trom¬
peter von Säkkingen“. Romantische Oper in einem
Vorspiel und 3 Akten von Viktor E. Neßler. —

Sonntag: „Tannhäuser und der Sängerkrieg auf
der Wartburg“. Große romantische Oper in 3 Akten
von Richard Wagner. — Montag (zu Schauspiel¬
preisen) : „Die weiße Dame“. Oper in 3 Akten von
Boildieu.

k Straßenunfall. Als gestern nachmittag ein
kleines Gefährt, dessen Führer und ein Insasse auf¬
recht standen, aus der Schleinitzstraße in die Mittel-
straße einbog, verloren beide bei einem heftigen
Ruck das Gleichgewicht und einer von ihnen stürzte
nach hinten zu kopfüber auf den Straßendamm, zum
Glück ohne erheblichere Verletzungen davonzutragen.

k Wirsitz, 2. Mai. (I m T o d e g e f o l g t.)
Vor einigen Tagen verstarb hier der Eigentümer
Schauer und zu seiner Beerdigung war u. a. auch
sein Bruder, der Besitzer Sch. aus einem Dorfe
bei Mrotschen, erschienen. Beim Anblick der Leiche
wurde er plötzlich ohnmächtig und sein Zustand
so bedenklich, daß er den Akt der Beerdigung nicht
abwarten konnte und nach seinem Heimatsorte
übergeführt wurde. Dort starb er trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe wenige Stunden, nachdem fein
Bruder heimgegangen war.

H Schotten, 2. Mai. (>G e m ü t l i ch.) Heute
erschien auf dem Polizeiamt ein biederer Jüngling
vom Lande, um ein zweitägiges „Sitzopfer“ zu
bringen. Zu diesem Zweck hatte ihn Mutter gut
versorgt, nämlich mit zwei „Brechstangen“, d. h.
Servelatwürsten von je einem halben Meter Länge,
einer Flasche Wein und je einem Pfund Butter
und Käse!

e Pakosch, 3. Mai. (Prozession.) Am
heutigen Kreuzigungstage fand in der katholischen
Kirchengemeinde eine Prozession statt unter recht leb¬
hafter Beteiligung, namentlich von auswärtigen
Wallfahrern, die mit den Morgenzügen in großer
Menge erschienen. Der lange Zug bewegte sich durch
die Straßen der Stadt nach dem Kalvarienberge
und zu den einzelnen Kapellen am „heiligen Wege“.

Schneidemühl, 3. Mai. (Geflüchtet?)
Der „Gr. Ges.“ weiß unter Schneidemühl vom
1. Mai zu berichten: Der wegen Verleitung zum
Diebstahl und Hehlerei mit schwerer Gefängnisstrafe
belegte Kaufmann Theodor Friedeberg ist flüchtig.
Er hat die hinterlegte Sicherheit in Höhe von
500 000 Mark (?) verfallen lassen. Friedeberg
sollte in Verbindung mit einem ähnlichen Falle wie
dem in Glogaü verhandelten demnächst vor dem
Schneidemühler Gericht erscheinen. Das Land¬
gericht Schneidemühl hat die Beschlagnahme seines
im Deutschen Reiche befindlichen Vermögens ange¬
ordnet. Die „Schn. Ztg.“ bemerkt dazu, daß es
ihr nicht möglich gewesen sei, die Richtigkeit dieser
Mitteilung festzustellen.

L Posen, 4. Mai. sPrivattelegrammZ
(Verhaftun g.) Unter dem Verdacht der Be¬
treibung des. Mädchenhandels nach dem
'Auslande wurde heute der Kaufmann Jtzig Roten¬
burg aus Warschau auf dem Posener Hauptbahnhof
verhaftet.

er Grätz, 2. Mai. (Vers ch i e d e n e s.)
Wie seinerzeit berichtet, wurden Hierselbst in kurzem
Zeitraum verschiedene Ein'bruchsdiebstähle verübt.
Bei einem Einbruch wurde der Dieb von einem
Nachbarn überrascht, und da der Einbrecher aus
diesen mit einer Axt losging, so mußte der Nachbar
flüchten und es gelang dem Dieb, zu entkommen.
Jetzt scheint man des Diebes habhaft geworden zu
sein; es handelt sich um einen alten Zuchthäusler,
den Arbeiter L. Wegen eines anderen schweren
Diebstahls erhielt L. von der Strafkammer in
'Grätz am Montag 5 Jahre Zuchthaus. —

Der hiesige Ostmarkenverein veranstaltet am 15.
d. Mts. eine Schillerfeier durch Gesangs¬
vorträge und Familienabend. — Die Ein¬
weihung der hiesigen neuerbauten evangelischen
Kirch e, die bereits am 30. d. Mts. stattfinden
sollte, ist um vier Wochen verschoben worden. —

Zum ersten Male verkündeten Stundenschläge vom

Kirchturm des neuen Gotteshauses gestern die Zeit.
Graudenz, 3. Mai. (Rekognoszier t.)

Die im Hafen von Graudenz angeschwemmte Leiche
ist als die der Maurerfrau Mischnik aus der Kulmer-
straße erkannt worden. Sie hatte sich und zwar schon
im November v. I. eines unheilbaren Leidens
wegen an der Eisenbahnbrücke ertränkt.

Danzig, 3, Mai. (Verunglückt.) In der
verflossenen Nacht gegen 1 Uhr wurde auf dem
Güterbahnhof der Rangiermeister Johann Huber
überfahren. Huber war beim Rangieren von Güter-
zügen zwischen die Puffer geraten und es wurde ihm
dabei das Genick gebrochen, so daß der Tod sofort
erfolgte.

Raftenburg, 1. Mai. (Ei n leeres Ge -

f ä n g n i s.) Heute ist auch der letzte, einzige
Insasse des Gerichtsgefängnisses entlassen worden,
sodaß das Gefängnis gegenwärtig ganz leer steht.
Ein derartiger Fall ist hier noch nicht vorgekommen.

Kunst und Wissenschaft.
Felix Weingartner ist, wie man der „K. H.

Ztg.“ aus der französischen Hauptstadt schreibt, so¬
eben in Paris eingetroffen, wo er bekanntlich als
Dirigent des großen Beethovenfestes seines Amtes
walten wird. Die Festabende, vier an der Zahl,
beginnen am 5. Mai und enden am 12. Schon
heute 'sind sämtliche Sitzplätze für die Konzerte ver¬
griffen, bei denen nach neueren Bestimmungen nicht
nur alle neun Symphonien Beethovens, ein Klavier¬
konzert und das Violinkonzert ausgeführt werden,
sondern auch Bruchstücke aus „Fidelio“ zu Gehör
gebracht werden sollen. So singt Tilly Könen die
große LeonorenÄrie und der Tenor Louis Arens
vom Londoner Convent Garden-Theater die Kerker¬
arie Florestans.

Knute Chronik.
— Berlin, 3. Mai. Die Courschleppe der

künftigen Kronprinzessin ist von 55 000 Per¬
sonen b e s i ch t i g t worden. Der stärkste An¬
drang war am Freitag mit 20 Ö00 Besuchern, am

Sonnabend wurden 16 000 und am Sonntag, wo

nur die Mittagsstunden freigegeben waren, wurden

10 000 Personen gezählt. Die übrigen 9000 Per¬
sonen kamen -am ersten Besichtigungstage. Die
ganze Aussteuer der Herzogin von Mecklenburg ist
laut „Pr.-Korr.“ in Paris angefertigt worden, mit
Ausnahme der Courtoilette, die ein Geschenk der
preußischen Krone ist. Die Großherzogin Anastasia,
die Mutter der Herzogin Cecilie, soll die Toiletten¬
bestellung in Paris veranlaßt haben. Der Kaiser
und speziell die Kaiserin haben sich umsonst bemüht,
sie umzustimmen. Nur die Stickereien am Braut¬
kleide hat sie in Berlin anfertigen lassen. Me zu-
geschnittenen Telle des Kleides wurden aus Cannes
hierher an die Stickerin gesandt und wanderten dort¬
hin zurück.

— Krefeld, 3. Mai. Hier erfolgte heute nach¬
mittag in der ch e m i s ch e n Fabrik von Leit¬
hof aus unbekannten Ursachen eine Dampfkessel-
explosion, bei der zwei Arbeiter getötet wurden und
ein anderer schwere Verletzungen erlitt.

— Wien, 4. Mai. (Telegramm.) sPrivat.f
Die „Neue Fr. Pr.“ meldet: Während der gestrigen
Vorstellung der „Zauberflöte“ in der Hofoper ver¬

sagte infolge Kurzschlusses die Bühnen¬
beleuchtung, und ein sich verbreitender Brandgeruch
drohte eine Panik zu verursachen. Direktor Mahler
eilte auf die Bühne und suchte aus das Publikum
beruhigend einzuwirken. Durch Umschaltung ge¬
lang die Wiederbeleuchtung der Bühne, worauf sich
das P u b l i k u m b e r u h i g t e.

— Man schreibt der „Schles. Ztg.“: Es ist be¬
kannt, daß am preußischen Königshofe nur zum
niedrigsten Satze Karten gespielt wird, und daß
Kaiser Wilhelm II. seinen Viertelpfennig-Skat wie
jeder schlichte Bürgersmann spielt. Cs ist dies
eine im Hause der preußischen Herrscher von alters
her übernommene Sitte, wofür nachstehende Epi¬
sode aus der Regierungszeit König Friedrich Wil¬
helms IV. -einen ergötzlichen Beweis erbringt. In
den fünfziger Jahren wurde eines Tages während
der Beratungen des Herrenhauses in Berlin Graf
Konrad von Dyhrn, Majoratsherr auf Reesewitz
und Schönau, zur Königlichen Tafel geladen und
dann an den Whisttisch der Königin Elis<Äeth be¬
fohlen. Graf Dyhrn (geb. 1802, gestorben Ende
der 60er Jahre) war zwar ein gewiegter Politiker
und hochgebildeter Mann, der sich vielfach schrift¬
stellerisch beschäftigte, aber ein schlechter Karten-
fpieler. Zudem bekam er an jenem Abende die
denkbar schlechtesten Karten, sodaß er Robber um
Robber verlor. - Als Neuling bei Hofe mit dessen
Gepflogenheiten nicht vertraut und in dem Glauben,
daß um hohe Beträge gespielt werde, machte Graf
Dyhrn einen Überschlag seines Verlustes und kam
zu dem Schlüsse, daß der Inhalt seiner Börse bei
weitem zur Deckung nicht ausreichen würde. Immer
näher rückte das Ende des Spiels heran, und die
Verlegenheit des Grafen steigerte sich aufs höchste.
Da nahte bk Rettung: Ein intimer Freund ging
an seinem Tische vorüber. Schnell entschlossen
sprang Graf Dyhrn vom Spieltische auf, trat an

seinen Freund heran und setzte ihm mit fliegender
Hast von seiner Verlegenheit in Kenntnis. Dann
nahm er wieder an seinem Spieltische Platz, um
weiter zu spielen. Einige Minuten später trat der
Freund an den Tisch des Grafen Dyhrn heran und
schob diesem unauffällig eine Rolle Louisdor zu.
Beruhigt setzte Graf Dyhrn das Spiel fort. Als
das Spiel beendet war und die Berechnung erfolgte,
batte Graf Dyhrn 300 Points verloren. „Graf
Dyhrn, Sie haben 12% Silbergroschen
verlöre n!“ sagte da die Königin und fügte halb
ernsthaft, halb scherzend hinzu: „Das ist doch recht
leichtsinnig von Ihnen“. Man hatte das Point um

% Pfennig gespielt.

geilte Drahtnachrichten.
Berlin, 4. Mai. Wie ein Telegramm aus

Windhuk meldet, ist der Reiter Ernst Hartmann,
geboren am 7. Mai 1882 zu Offeiibach, ftüher im
Ulanenregiment Nr. 11, im Gefecht bei Karakawiso
gefallen.

Paris, 4. Mai. Präsident L o u b e t ist heute
nach Montelimar abgereist.

Petersburg, 4. Mai. (Petersburger Tele¬
graphenagentur.) , Generalgouverneur Graf Schu-
walow, bisher dem Minister des Innern attachiert,
ist zum Stadthauptmann von Moskau ernannt
worden anstelle des Generalgouverncktrs Wolkow,
der zum Gouverneur von Taurien ernannt wor¬
den ist.

Lodz, 4. Mai. Als gestern abend eine Volks¬

menge vor der Krsuzkirche Lieder sang, gab eine

Kosakenpatrouille auf die Menge Salven ab, wo¬

durch sieben Personen tödlich verwundet wurden. In
der Kirche entstand eine furchtbare Panik, da meh¬
rere Kugeln durch die offene Tür den Altar trafen.
Als die Menge zerstreut war und ein Detektiv des

Weges kam, ergriffen ilm die Arbeiter und schlugen
ihn halb tot. Auch heute werden hier Unruhen be¬

fürchtet.
Belgrad, 4. Mai. (Wiener Korrespondenz-

bureau.) Die seit einiger Zeit streikenden Arbeiter
einiger Privatfabriken verhinderten gestern nach¬
mittag die Streikbrecher an der Arbeit. Die nun¬

mehr einschreitende Polizei nahm einige Verhaft¬
ungen vor. Zahlreich Arbeiter traten für die Ver¬
hafteten ein, worauf die Polizei sie dann freigab
und die Menge sich zerstreute.

Washington, 4. Mai. Der Marinesekretär
Morton hat heute die Ausstellung für Eisear-
bahnmaterial eröffnet. Morton gab in einer An¬

sprache seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß
so viele fremde Fachleute erschienen wären und
sprach die Hoffnung an§,_ daß diese internationale
Zusammenkunft reiche Früchte tragen werde.

Chicago, 4. Mai. (Reutermeldung.) Hier
wiederholten sich gestern die gewalttätigen Szenen
bei dgm Aus st and der Fuhrleute und- es

trugen sich einzelne ernste Straßenkrawalle zu. In
mehreren Fällen kam es zu Kämpfen zwischen den
Ausständigen und den Streikbrechern in den be¬
lebten Straßen. Die schwarzen Kutscher schossen in
einigen Fällen auf die Volksmenge, die ihre Trans¬
porte auf den Straßen angriffen. Die Polizei¬
behörde gibt bekannt, daß bisher drei Leute ge¬
tötet und über 100 verwundet wurden.

Rio de Janeiro, 4. Mai. (Havasmeldung.)
Die Eröffnung des Natronalkongresses

ist vertagt, da die beschlußfähige Anzahl von Mge-
ordneten nicht zugegen war. In der Botschaft, die;
bei der Eröffnung verlesen werden wird, wird die
Notwendigkeit betont, die Einwanderung zu hebe»
und gesetzlich zu regeln. Ferner wird' die gute
Lage! der Finanzen und- die guten Beziehungen W
den auswärtigen Mächten betont.

Briefkasten.
Langjähriger Abonnent. SelbstbebstmMich

'sind die bezeichneten -Spareinlagen steuerpflichtig

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den 5. Mai.

Sabbatheingang abends 7 Uhr 30 Minuten. — Sonn¬
abend, 6. Mai. Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottes¬
dienst 9 Uhr 30 Minuten. JirgendgotteSdierrft
nachmittags 3 Uhr. Mincha 4 Uhr. Sabbathausgang
8 Uhr 12 Minuten. — An den Wochentagen: morgens
7 Uhr, abends 7 Uhr 30 Minuten.

Handelsaachrichte«.
Bromberg, 4. Mai. Amtl. $ante! «ramme««

bericht. Weizen 160—169 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 134 M., leichtere Qualitäten 125
bis 133 M., feuchte abfallende Sorten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 135—140 M., Brauware ohne HandA
— Erbsen Futterware 133—140 M.. Kochware 150—160 M.
— Haler 120—134 M.

Wafserftänvc.

ä Pegel
zu

Was s e r ft « nbe (8u Ge¬

i
Qi

rag m Tag m gen fall«
m

1
Weichsel.

Warschau ... 19. 3. 3,28 20. 3. 3,14 XU4
2 Zacroszym . . . 27. 4. 2,27 28. 4. 227 — ,—

3 Thorn ....

Brahemünde . .

:a. 5. 2,18 3. 5. 2,04 —
■

0,14
4 3. 5. 4,16 4. 5. 4,00 — 0,16

5

B r a h e.

Bromberg ^'-Pegel 3.(5. 5,38
1,94 4.|5. II II -

6
Go pl o'see.

Krnschwitz . . . 2.,5. 2,39 3.15. 2,39 irr

7
Netze.

Pnk°schschl.§-.Pegel 3.
3.

5.
5.

4,12
1,75

4.
4.

5.
5.

4,12
1,75

—

£8 Bartschi». . . 3. 5. 1,46 4. 5. 1,46
9 12. Groin. Schleuse 3. 5. — 4. 5. — — —.

10 Weißenhöhe. . . 3. 5. — 4. 5. — — —

11 Usch 3. 5. — 4. 5. — — —

12 Ezarnlkan . . . 3. 5. — 4. 5. — -r ■—

13 Fnehne .... 3. 5. — 4. 5. — — --

Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,20 Meter
Der Tiefgang für den Bromberger- und Obernetzekanal

1,20 Meter.

HolzflSsrerei.

Vom !*’ Spediteur Holzeigenthümer Be 5
ü £ I
® s|

Hafen
Brahe-
uti'mbe

3b
34

Alex. Müller-
Pollychen

Alex. Müller-
Pollychen

schleust
W:

Schiffsverkehr vom 3./5. bis 4./5. mittags 18 Uhr.
Name

des Schiffs.
fnhrers

A.WlsnewSki
G. Schulze
K. Seidlitz
A. Krüger
Sobiechowski
L. Schmidt
A. Geiseler
Stellmacher
W. Modrack
I. Filzeck
W. Bahns
A. Modrack
K. Jänicke
MMartowski
H. Könkopf
P. Träger
K u-anowski
M. Böge

Hl. d.

bezw. Nanu
b Dampfers

m)

Dessau Ivb

Thorn 40
Berl. 134
Stell. 879
Brbg. 377
Brbg. 215
Tetsch. 54
Tetsch.209
Ebers. 624
Neufw.383
Tetsch.229
Zehd. 663
Letsch. 208

Brbg. 395
Tetsch.179
Ebers. 573
Aussig 30
Zehd. 215

Waren¬
ladung

leer
do.
do.
bv.

Feldsteine
Zucker

tief. Bretter
do.
do.
leer
do.
do.
do.

Feldsteine
leer
do.
do.
do.

Von nach

Bromberg-Montwy
Bromberg-Nakel
Berlin-Bromberg
Brbg.-Brvulslaw'

Eichhorft -Brahnan
Montwy-Danzig

Hohenholm-Berlm
Schönhagen - Berlin

do.
Graudenz-Amsee

Berlin-Bromberg
do.

Ittmt
erg

do.
do.
do.

Schillno passterte stromab:
Von Berliner Holzkontor per Morgenstern, 5 Traften:

2052 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 3000 fies.
Sleeper, 1254 kieferne einfache Schwellen, 87 eichene Plan«
cons, 3155 eichene Rundschwellen. 1960 eichene einfache
Schwellen, 1500 eichene Plattschwellen, 1800 eichene Pferde¬
bahnschwellen.

ate<tbme
eertaisU B»rse«depesche«. t

Berlin, 4. Mai, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombardell
Canada Pacific
30/aDt. Reichsa.

3.
208.90
238.90

4.
209,00
238,10
187,40

—16,40
14^30 147,80

90,50 90,48

Kurs vom
4% Italiener
Ruff. Anl. 1902
Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

246.50
270,10
231.50
216.50

4.
88,10

246*20
269,00
231,10
217,50

Magdeburg, 4. Mai, angekommen 1 Uhr — Min.
3.

Kornzucker von 92°/ Rend. —

Kornzilcker 88“/u Rend. 12.60—12,85
Kornzucker 76% Rend. —

Tendenz: matt
Feine Brotrasfinade — 23,26
Gemahlene Raffinade m. Faß 23,20 23,20
Gemahlene Melis I mit Faß 22,70 22,70

Berlin, 3. Mai. Städtischer Schlachtviehmartt.
ES standen z. Verkauf: Rinder 518, Kälber 3058,

Schafe 1815, Schweine 15748. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 kxSchlachtgew. i.M.ff. lPfd.t.Pf.) Rk.

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 80—86
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 69—76
3. geringe Saugkälber 55—64
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

S ch a fe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 67—70
2. ältere Masthammel 58—64
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 52—66
4. Holsteiner NiedernngSschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen und
deren Kreuzungen im Alter bis §u.

I1/« Jahren 220—280 Pfund schwer 66
b) schwere, 280 Pfund nnd darüber (Käser) —

c) fleischige 62—64
d) gering entwickelte &8-76C
e) Sauen 60

'Vom Rinderauftrieb blieben etwa 175 Stück unver¬
kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den
Schafen fanden etwa 1000 Stück Absatz. Der Schweine¬
markt verlief schleppend und wird voraussichtlich nicht gan
geräumt.

ei

rl
8e

Scharfe Luft
Men Ä: Myrrholinglycerin.
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Bekanntmachung.

In das Handelsregister Abteil¬
ung A ist eingetragen: (16

1. Am 19. April 1905, daß die
unter Nr. 326 eingetragene
Firma 8. Studzinski in

Bromberg erloschen ist.
2. Am 22. April 1905, daß bei der

unter Nr. 25 eingetragenen
hierorts domizilierten offenen
Handelsgesellschaft in Firma
„Ludwig Kolwitz“ der
Kaufmann Adolf Kolwitz
aus der Gesellschaft ausge¬
schieden ist.

Bromberg, den 26. April 1905.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Der Kaufmann Karl Beck in

Bromberg hat beantragt das
Aufgebot deS Hypothekenbriefs
Über die im Grundbuche von Brom¬
berg, Kreis Bromberg, Band 22

(früher Band XIII), Blatt Nr. 774
in Abteilung III Nr. 3 für den

Antragsteller umgeschriebenen 600
Mark Restkanfgeldfordernng des
Kaufmanns August Bumke, be¬
stehend aus dem Hypothekenbriefe
vom 30 April 1897, den Ab¬
tretungsvermerken vom 6. und
26. April 1898, sowie der Schuld,
urkunde vom 29. April 1897. Der
Inhaber des Hypothekenbriefs wird
aufgefordert, spätestens in dem

auf den 21. Oktober 1905,
mittags 12 Uhr vor dem unter¬

zeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 9
des Landgerichtsgebändes anbe¬
raumten Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und den Brief
vorzulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung desselben er¬

folgen wird. (16
Bromberg, den 28. April 1905.
Königliches Amtsgericht.

3nnmfi6$et|tigtrotfl.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Bromberg
in der Hempelstraße belegene. im
Grundbncke von Bromberg, Band
16, Blatt Nr. 575 (früher Brom¬
berg, Kreis Bromberg (Grostwo)
Band I, Blatt 633, Hempelstraße
Nr. 16 vordem 11), Grundstener-
buch Artikel 542, Gebäudesteuer¬
rolle Nr. 686, zur Zeit der
Eintragung des VerfteigerungS-
vermerkeS auf den Namen deS
Probftes Anton Felir von

ChoinSki eingetragene

bestehend aus Vorderwohnhaus
mit 3 Hinteranbauten nebst Hof-
ranm, Garten und Vorgarten,
Seitenhaus, Hinterwohnhaus und
2 Holzställen, Parzellen Nr. 84
und 85, Kartenblatt 2 der Ge¬
markung Brombcrg mit 0,37,10 ha
Flächeninhalt, 1752 Mk. Gebäude-
steuernntzungSwert und 22,26 Mk.
Reinertrag

am 27. Juni 1905,
vormittags IOV2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— ander Gerichtsstelle —imLand-
gerichtSgebäude Zimmer Nr. 9 ver¬

steigert werden. (16
Bromberg, den 29. April 1905.
Königliches Amtsgericht.

0)ttrtrns(t)liiu(t)f
GuiMisWnlht, HilnMlche, Strahlrohre,
Meßug - Verschraubungen, Tchlauchkarren,

PF“ Rasensprenger ns«. dV
empfehlen in großer Auswahl (180

Ferd. Ziegler «fe Co-,
Bahnhofstr. 95. Bahnhofstr. 95.

Die im Jahre <827 von dem edlen Menschenfreunde
Srust Wilhelm Arnoldi begründete

Gachm

auf Kegenfeiligkeit
ladet auf Grund ihrer «rtieit sehr günstige« Herficherungs-
bedingnngen zum Beitritt ein. Die Versicherungsscheine
sind nnverfallbar und nach zweijährigem Bestände ««an¬

fechtbare Wertpolicen.
Die Rosten der Versicherung find infolge sparsamster

Verwaltung niedrig. Alle Ueberschüsse kommen den Ver¬

sicherungsnehmern zu gute. Das Dividendensystem der
Bank fuhrt zu steigender Kntlastung der Mitglieder. Die
Dividende kann aber auch Jahr für Jahr tu Sirmmen-
zuwachs verwandelt werden, wodurch das versicherte Kapital
bis zum Doppelten des ursprünglichen Betrages und
darüber zu steigen vermag.

Die Gothaer Lebensversichernnasbank hat einen Bestand
von mehr als 865 Millionen Mark eigentlicher Lebens-

Versicherungen und ist auf diesem Gebiete die größte Her-
stcherungsankalt Europas. Sie hat bereits 440 Millionen

ilSIMl
München-Giesing.

Einzige Spezialität:
fwasUraftanlagen für alle gas¬

förmigen und flüssigen Brennstoffe,
insbesondere

Sauggas - Motoren
von unerreichter Wirtschaftlichkeit und Leistungs¬

fähigkeit. Anthrazit-Verbrauch für eine
PSe Std. 325-375 Gramm garantiert
(durchschnittlich für weniger als 1 JPfg.)

iraMerschass 40—60 nCt. Her Nennleistung.

8abti,
Wohn. u. gr. trock. Speicher¬
räume, fr. v. d. Firma Kolwitz
benutzt, zu verm. Crohn. Mauerst. 1.

Ein Laden
per sofort ob. 1. Ott. z. vermieten.
Näh. Bahnhofstr.89, Komt.H. l.

Herrschaft!. Wohmg
5 Zimmer nebst Zubehör, v. gleich
oder später zu vermieten und ein

Ygh-n 2 Zimmer und Zubehör,
WUiui, vom 1. Oft. zu vermieten.

J. Kolander, Wollmarkt 1.

^riedrichftr. 64, 2 Tr. freunb*
O licfje Wohn., 4 Zimmer, Gas
u. Znbeh. sof. od. spät, zu verm.

Herrsch.Wohn. 6-7 Zim,Bade«
stube, evtl. Stall m. all. Zubehör, z.
z. 1. Oktbr. z. verm.Elisabethstr.52.Unsere Sauggas-Anlagen sind guten Dampfma-

lio^ikeit 'gan^^eiclmerU^^ed^chHfn^1

^^^ Anschaffung billiger, in der Aufstellung und Heersch^ohngn. v. 4-5 Z. für
Wartung viel anspruchsloser, schneller betriebsbereit und (2o2 500-600JÜ Clisabethft.2Qz.V pul|rnuh.

um die Hälfte wirtschaftlicher als Dampfhetrieh.
General -Vertreter: Otto Eggert, Ingenieur, Königsberg i. Pr.,

Steindamm 157. Fernsprecher Nr. 41.
_____

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg. m.allZub.z.vm.

yerfobungsanzeigen
Jsodzeifsanzeigen

empfieftsi

Gruerrauerscfie ffiucficfruc/cprei
%'cfiard JCrafif

Mark sättige 'Versicherungssummen ausgezahlt und ihren
Versicherungsnehmern 217 Millionen Mark Dividende
gewährt.
Auskunft erteilen die Vertreter bet Bank, die an großen und

mittleren Plätzen bestellt sind, sowie die Bank selbst in Gotha.

für Flure, Küchen, Badezim., Balkonsrc. von 3.50Mk. an pro qm

lfd. Mtr. von 4 Mk. (423
empfiehlt als Spezialität

CciMseppe Job & Co.; MörthKn23.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 657 ist heute die offene Han
delsqesellschaft in Firma

„Storsberg & Luther“
mit dem Sitze in Bromberg ein¬
getragen. Persönlich haftende
Gesellschafter sind der Kaufmann
Otto Storsberg und der Chemiker
Wilhelm Otto Luther, beide zu
Bromberg. Die Gesellschaft
hat am 1. April 1905 begonnen.

Bromberg, den 29. April 1905.
Königliches Amtsgericht.

Im Handelsregister A ist die
unter Nr. 68 eingetragene Firma
W. Jauczak, Hshrnsaha,
Jnhab. KlempnermeifterWawrzM
Janczak, gelöscht. (227
Hohensalza, den 2. Mai 1905.

Königliches Amtsgericht.

Wegen der bevorstehenden
Sommer-Kulturen werden diese
Woche zwecks sofortiger Räu¬
mung in R.Peterseim’s Blumen¬
gärtnereien, Erfurt, zum Ver¬
haus gestellt: 3,000 Rosen-
Hochstämme, edle Sorten, ein
JederHochstammmitVamen.dasStück
98 Pf — 5 edle Rosen-Hochstämme
mit H amen M 5.75 IO Stück M 9.50 —

20 Stück M 18.— V Ein Beet Stietmütter-
chen, edle riesenblumige Sorten, 200 Pflanzen
2 M. *** Ein Beet Nelken, steifstenglige, edle
Sorten. 120 Pflanzen 2 M. %* 1 Beet Ananas-
Erdbeeren, sehr reichtragen de, grossfruchtige,
testfleischige, 50 Pflanzen 2 M. *** Ein Sorti¬
ment Gemüsesamen: je 1 Paket Saat: Gurken,
Petersilie, Radies, Rettig, Salat, Kohlrabi,
Zwiebeln etc., im ganzen 10 Pakete für zu¬

sammen 1 M. *** Zur Bekleidung der Balköne, Veranden,
kahler Wände: eine Gruppe Wilder Wein, enthaltend 6 starke
Pflanzsträucher mit langen Ranken 2 M. *** Aristolochia
(Pfeifenstrauch), Glycine (blaue kletternde Trauben-Akazie),
Jelänger Jelieber: sehr starke Pflanzsträucher mit meterlangen
Ranken M 1.35. *** Rhabarberpflanzen, starke Stauden mit

kräftigen Trieben 18 Pf. *** Eine Gruppe Crimson Rambler,
die berühmte rote Kletterrose, 4 starke Sträucher 2 M. ***
Dreijährige Haselnüsse, dreijährige Flieder, kräftige Pflanz-
sträücher 12 Pf. *** Japanischer Blumenrasen, das Paket Saat
65 Pf. *** Rasch wachsende blühende Kletter- und Schling¬
pflanzen, 10 Pakete Saat 1 M. *** Thüringer Wetterhäuser
mit Staarkasten und grossem Thermometer 98 Pf. *** Prima

Champignonbrut, schon nach wenigen Wochen tragend, das
Brut M. 1.95. *** Für gutes Ankommen bieten die ge-

Habe mein

Hötel „Kaiserhof“, Filehne
am 1 April d.J. eröffnet. Fremdenzimmer, alle nach

vorn belegen, der Neuzeit entsprechend eingerichtet; her¬

vorragend schöne Betten ; Wasserleitung und Badeein-

ricktnng im Hause. Eigene Konditorei. Restauiations-

räume grössstädtisch, Küche und Keller bieten nur das Beste.

Preise massig. Hotelwagen von früh 6 bis nachts 12 Uhr

zu iedem Zuge auf beiden Bahnhöfen. Der Pendelzug
Schneidemühl-Kreuz (Ank. Filehne 9,59 abends) u. Kreuz-

Schneidemühl (Ank. Filehne 10,47 abends) bietet von allen

Seiten den besten Anschluss hierher. (9
Bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll R. Borgien.

für Photographie
erforderl. ChemBtalien
u.Utensilien.alsPlatten,
Films. Papiere, Schalen

usw. kaufen Sie vorteilhaft bei
Willy Grawnnder,

Drogerie — Parfümerie.
Bahnhofstr. 19. Fernspr. 605.

Danzigerstr. 139.
Herrsch. Wohnung 6 Simm,
mit reichlichem Zubehör per
sofort oder I. Oktober. (170

Oskar Unverferth.

WchiSil.z.mm.WMr.l.
Zu erfr. tut Kontor, Jakobstr. 8.

Kilo ,

nannten Gärtnereien Gewähr. (166

Neubau der evangelischen Kirche
Klein-Bartelsee (Bromberg).

Verdingung der Zimmer
arbeite«. Termin am Montag,
den 15. Mai 1905, vormittags
9 Uhr im Bureau des Unterzeichne,
ten hier. Lindenstraße 3, I.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können dortselbst ein¬
gesehen, die ersteren auch gegen
porto« und hestellgeldfreie Ein¬
sendung von 1,50 M. durch die
Post bezogen werden. (108

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, den 1. Mai 1905.

Der Kgl. Kreisbauinspektor.
Herrmann.

Suche von sogleich oder später
«tue gutgehende Stadt-
oder Land-Gastwirtschaft zu
pachten. Offerten unter Chiffre
H. H. 150 postl. Schönlanke,
Kreis Czarnikau, Posen. (50

<£U
liefert täglich frei Haus
A.Bungerotb,@nt8bef.,@r.g?!nielfff.

Feldbahn,
6000 m festes Gleis nebst Weichen, 2000 m

leicht bewegliches Gleis in 2 m Jochen mit Spur¬
stangen, Holzschwellen u. diagonaler Stoßverbindung,
20 Rübenwag. 2'U cbm Inhalt, alles bewährter
Konstruktion, besonderer Umstände wegen äußerst
billig zu verkaufen. (35

F. C. Glaser & R. Pflaum,
Ve*ttir SW., Findenjlr. 80.

Alleinverkauf der Feld-, Forst- und Industrie-Bahnen!
der Firma Fried. Krupp, Essen.

Sanatorium ScMerhauU Biesengebirge u
H)Bggr Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
Diät- und andere organische Huren. — Sommer und

Winter besucht. — P r o s p e k t e gratis und frei.

j Lagerräume, Schuppen!
und Stallungen

auch mit Benutzung des Anschlußgleises, sind auf unserem
Fabrikgrundstücke zu vermieten. (50

Matz & Comp., Pitzold's Fabrik, Hohensalza.

Berlin W. 8
Leipziger Strasse 22.

Rex’8Che Souchongs
hochfein, */* Kilo . . . . M. 6.—
extra fein, Va Kilo . . • M. 4.—
sehr fein, kräftig, Va Kllo M. 3 —

recht fein, Va Kilo . . . M. 2.40

Sein, Va Kilo M. 2.—

Rex’ 8Che

Pecco-Melangen
hochfein, Vs Kilo .

extrafein, Va Kilo

] sehr fein, Va Kilo 11=

p.^Efd. Packet40,50 u.60ktz.
ist das feinste Fabrikat der Heu^ßit.
RUWmSötNE,HAUEA.S.

^Verkaufsstellen durch Platte Kenntlich.

eiöat BolnitnoS» 8 S?nn
Rechtsanwalt v.Wierzbicki tititc),
7 Zimmer und Zubehör, Gas,
elektr. Beleuchtung, Bad, Loggia,
große überdachte Veranda, hübsch.
Garten, Pferdeställe, zum 1. Oft.
zu vermieten. Petersonktr. 15.

Wolmnngen v. 3 n.4Zim.,Badez.,
Keller, Mädch.-, Speise- n.Bodenk.,
gr.Veranda, a.Gartenant.v.1.10.05.
Werderstr.6,z.ers.inNr.7. Tljormami.

ßine Herrschaft!. ©oSjnmtg,
4 Zimmer, sehr reicht. Zubehör,
zum 1. Oktober er. zu vermieten.

Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

,
6-7 Zim.,

.
.

I' fof.u.1.10.
z. verm. Näh. Biktoriastr. 8,1 r.

Tauzigersir.38
Loggia 2c. 2. Etage, z. 1. Okt. zu
verm. Auskunft i. Engelapoth.

Herrschaft!. Wohn.. Bülow-
unb Schillerstr.-Ecke, zu 4-6 u. 8 Z,
evtl.d.g.Et.,12Z.m.all.Zubeh.u.all.
Komf.d.Neuzeit ausgestatt.,z.l.Okt.
zu verm. Off. u.W. K. a. d. G sch st.

Rex,8Che

I Indische u. chinesische
Mischungen

^ ^hochfein, recht kräftig ^

extrafein, voll und kräftig,

I ^sehr fein, voller Geschmack,
I Va Kilo M. 3.-

Theegrus
Va Kilo M. 3.-, M. 2.40, M. 2.-

In den meisten besseren Kolonial¬
waren-, Drogen- und Konfltüren-

Handlungen zu haben.

Bnnn/l’fl Brust-, Husten- und
ijlfllllio Magen - Karamellen
sind stets zu haben bei: Frau Marie
Poer8ch,grontitete, Bahnhofstr. 14.

llööitr. Kartoffeln,
alsPflanz- u.Eßkartoffeln geeignet,
Silesia und Woltmann, verkauft

ä Ctr. 2,20 Mk.
Dominium Schliepershof

bei Nakel (Netze). (50
Flechten-Seife,

I Rr.RLnhn'sGlycer..
1 Schrvefelmilchfeife

bei Flechten, Haut-
, ansfchläg.Miteffern,
I Sommerfprossen,rot.
I Haut,Schnpp.,Haar
j ausfatt. Nur echt mit
'Namen Dr. Knhn.

RuhnsEnthaarungSvulver,
giftfrei,wirkt sof. IPrz Knhn.
Kronenvarf.Nürnberg. Hier:
«.Schmidt,Elisabethstr.26,
«nndlach,Drg.,Posenerft.4,
R.Wernicke, Mittelstr.48.

Lindenstr. 9 zwei unmöbl.
Zimmer mit sey. Eing.a. Dame
oder einzelnen Herrn abzugeben.

Ein sehr großer heller Lager-
keller ist Wilhelmstr. H pek
1. Juli er. preiswert zu ver-

r. ieten. Näh. Posenerftr. 30.

Nucifera
1 Feinste Cocosnussbutter.

M
_ 7 v ^>4

(m

Hervorragend geeignet
zum braten u.backen.

TuS geigte biBidie Brot
das 6. Brot 30 Pfg. (134

durch Verkaufswagen frei HauS
Schwei^erhof, Feldstr. 26.

ff.Tafelbutter LPfd. 1,15M. u.

zwei gut erhaltene. 240 cm breite
Marquisen, IJahr alt, empfiehlt
Ld.0out,Elisab.-u.M>ttelstr.-Eck.e.

Füll-Kaiserkrone )
Rosen
Weltwunder^
Silesia
Esport

offeriert billigst (177

Emil Fabian, Krombrrg,
Kartoffel-Export. Telephon 103.

dLebraucht. Pianino zu kaufen
^ gesucht. Gest. Angebote an

die Geschäftsst. dies. Zeitung erb.

1 gut crii. Stinbcrfgortniage«
zu kaufen gesucht. Gest. Offert, u.

K. 1905 an die Geschäftsst. d. Z.

Wohnung, bis 4 Zim., in der
Altst. z. 1. Okt. auf meyr.Jahre ge¬
sucht. Gfl. Off. m.Pr. ein^d)I.9Ba^f. #

Zins u. Z. 20 a. d. Gschst. d. Z. erb.

Beamtenwitwe sucht kl. Ober^
Wohnung i. bess.Hause. 150-180M.
Offert, uni. 8.9.12 an d.Gesch.d.Z.

Gesucht eine ®»|n«ng,
5 Zimmer u. all. Zubeh., pari. od.
1 Tr., sogl. od. 1. Juli. Off. m.

Preisang. u. A. v. a. d.Gschst. d.Z.

5 Sahntzsfstv. 5

LLLWM-Möbel
1 Buffet, 2 Garnituren, 3 SScrti*
kows, 2 Sofas, 10 Spiegel,, ein
Schreibtisch. 30 Stühle,

s°wi° IPosten Plüsche
zu jedem annehmbaren Preise

verkauft (173
Verkaufszeit Nachm. 3-3 Uhr.

sehr gut erhalten, billig zu ver-

kaufen. Danzigerstr. 139, pr.

Ein elegant. Taschen-
Sofa EMU zum Klappen ist bill.
zu verkaufen Babnhofstr. 55.

Gut erh. Möbel zu verkauf.
Näh, in der Geschäftsst. d. Ztg.
Neuer Spazierwagen (Break),
auch als Grschäftswagen verstell¬
bar, stebt zum Verkauf bei (1009
Swieczkowski, Wilhelmstr 46.

(Fiste eichene Truhe
mit kunftv.Cisenbeschlag a. d.Jabre
1783 zu verkauf, bei Fridrich,
Hohensalza, Poststraße 4^ (50

3« mieten gesucht (hier) für
- . . den feinen

Wagenbau geeignete Räume.
Gest. Off. mit Aufschrift „Für
Wagenbau“ a. d.Geschäftsst. erb.

I Kartoffeln WoWngZSSK
Ziemer inne hatte, bestehend
aus 6 Zimmern nebst Zubehör, ist
von sofort zu vermieten. Näheres
Thornerstr. 39. A. Bumke. (104

in Hohn unb 5 Hühner
— Wyaudotts — Winterleger —

preiswert zu verkaufen. (1033
Elisabethmarkt 7.

Ein Reitpferd
für schweres Gewicht, 9 Jahre alt,
truppenfromm, auch unter Dame
gegangen, steht zum Verkauf in
Browinab Culmsee. Besichtigung
kann jeder Zeit erfolgen. (50

“«mntworUich für d.n Politischen *7« i. vollasch. für den übrigen redaktionellen Teil *. Kendisch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen Sarchsw. sämtlich in »romberg.

Hierzu eine Beilage.

Rotationsdruck und Verlag: «yueneueyf*» Knchdrnckerei »ichavd Kratzt In »romberg.



Wertcrge.
Ostöettts^he Presse*

Bromberg, Freitag, 5* Mai 1905. Jkfios.

A«s Stadl and Kaad.
Bromberg, 4. Mai.

* Bilder vom Tage. In unserem Schaukasten
sind von heute folgende Bilder neu ausgestellt:
Zur Mittelmeerfahrt des Kaisers.

,

Das Kaiserpaar
auf dein Landungssteg in Taormina. — Russische
Krankenpflege im fernen Osten. — Unser Kronprinz
beim Fußballspiel London gegen Berlin. Berlin-

Dempelhof, 29. April. — Der Kronprinz macht eine

Aufnahme des Fußballspiels.
):( Verliehen wurde dem Hauptlehrer Ennl

Arndt zu Prinzenthal bei Bromberg der Adler der

Inhaber des Köniql. Hausordens von Hohenzollern
und dem Militärbauinspektor Krieg in Bromberg
der Charakter als Baurat mit dem Range der Räte
vierter Klasse.

„ ^ t

'

* Im Stadttheatex ging gestern abend „Der
Postillon von Lonjumeau“ in Szenie und fand im

ganzen genommen eine befriedigende Wiedergabe.
Herr Hacker brachte in der Titelpartie fein schönes
und wohlklingendes Organ recht ausgiebig und

klangschön zur Geltung und zeigte auch im Spiel tut

ganzen flotten und degagierten Zug. Insbesondere
errang er mit dem bekannten „Peitschsmlied“ leb¬
haften Beifall, ebenso auch mit der seit Jahren „be¬
währten“ Einlage, dem schmachtenden „Gute Nacht,
Du mein herziges Kind“ von Abt, an dessen Stelle
wir allerdings gerne ein künstlerisch wertvolleres
Lied gehört hätten. Die Partie der Madeleine
wurde von Fräulein Droste gesanglich und dar¬
stellerisch flott und wirksam verkörpert und dem
Bison verlieh Herr Toller einen trockenen Humor,
der öfters lebhafte Heiterkeit auslöste. Ebenso
wurde auch die Rolle des Marquis von Lorzy durch
Herrn Werner in ganzen wirksam wiedergegeben.
Auch die choristifchen Leistungen konnten gestern im
allgemeinen befriedigen. Die Leitung des Orchesters
durch Kapellmeister Groß zeigte lebhaften Fluß und
auch die Regie — Herr Toller — war im allge¬
meinen befriedigend, wenn auch etwas lebhafteres
Spiel bei dem Chorpersonal noch zu wünschen übrig
blieb. Das Haus war nur mittelmäßig besetzt,
spendete aber freundlichen Beifall.

* über die Eisenbahnverbindung Bromberg-
Berlin wird uns Mitgeteilt, daß der Lokal-Schnell¬
zug 25 Schneidemühl-Bromberg nicht fortgefallen
ist, sondern später gelegt, und zwar aus
Gründen, die sehr wesentlich sind und einem großen
Gebietsumfang Vorteile bieten. Die nach Brom-
berg fahrenden Reisenden, welche den Vormittags-
v-Zug nach Königsberg bis Schneidemühl benutzen,
treffen nach dem Sommerfahrplan allerdings nicht
mehr um 3 Uhr 3 Min., sondern wie früher mit
dem 4 Uhr Personenzuge hier ein, was ja aber
schließlich nicht viel ausmacht. Dagegen ist durch
Späterlegung des erwähnten Schnellzugs 25 — ab
Schneidemühl 7 Uhr 18. Min. abends ein direkter
Anschluß an den um 3 Uhr 4 Min. aus Berlin
Friedrichstraße abfahrenden Schnellzug 5 gewonnen,
wodurch erreicht wird, daß man in Bromberg schon
um 8 Uhr 34 Min. statt um 11 Uhr abends ein¬
trifft. In Rakel kommt der Schnellzug 8 Uhr
10 Mn an und Züge nach Konitz und Gnesen gehen
um 8 Uhr 16 Mn bezw. 8 Uhr'l8 Min ab, so daß
dem großen Gebiet von Gnesen bis Konitz eine neue

wertvolle Schnellzugsverbindung von Berlin ge¬
schaffen ist.

* Eine Warnung vor unbedachtem Pilzgenust
erläßt der Polizeipräsident von Berlin. Er weist

darauf hin, daß auch anerkannt genießbare und be¬
kömmliche Sorten von Pilzen geeignet sein können,
die menschliche Gesundheit zu schädigen, sobald sie
eine teilweise Zersetzung erlitten haben. Es sei daher
beim Einkauf und beim Sammeln von Pilzen dar¬
auf zu achten, daß nur junge, durchaus gesunde
Exemplare als Nahrungsmittel Verwendung finden
dürfen, während die alten ausgewachsenen, sehr
wässerigen oder in Zersetzung befindlichen Pilze zu
verwerfen sind. Über einzelne Pilze heißt es u. a.

Der vielfach verkaufte Steinpilz ist gefahr¬
bringenden Verwechselungen nicht ausgesetzt; doch
empfiehlt es sich, alle ähnlich aussehenden Pilze
vom Genuß auszuschließen, sobald sie an der Bruch¬
fläche in kurzer Zeit blau anlaufen. Ferner wird
bemerkt, daß die Unschädlichkeit der gelegentlich auf
den Markt gelangenden sogenannten „T r ü f f e l“,
eines nuß- bis kartoffelgroßen knolligen und unge¬
stielten, der echten Trüffel ähnlichen Pilzes, der
aber außen gelblich-weiß gefärbt und häufig warzig¬
schuppig ist, noch nicht erwiesen ist, so daß sein Ge¬
nuß besser unterbleibt. Im allgemeinen kann
empfohlen werden, alle Pilze — auch die ge¬
trockneten — nach dem Reinigen mit kaltem Wasser
zunächst einmal mit Wasser aufzukochen, dieses
Wasser fortzugießen und die Pilze alsdann erst
weiter zu verarbeiten. Vorzüglich gilt dies für die
„Morcheln“, unter welchem Namen fast aus¬
schließlich die „Lorchel n“ verkauft werden, die
einen gesundheitlich nicht unbedenklichen, aber durch
das Abkochen nach bisherigen Erfahrungen zu ent-
fernenden Stoff enthalten.

* Postanstalt Hammerftein-ttbungsplatz. Die
Postanstalt mit Telegraphenbetrieb auf Hammer-
stein-ühungsplatz wird als Zweigstelle des Postamts
in Hammerstein vom 9. Mai ab für die Dauer der
militärischen Übungen wieder in Wirksamkeit treten.

* Urlaub für Postbeamte. Der Staatssekretär
des Reichspostamts hat eine anderwieite Regelung
des Urlaubs der Beamten und Unterbeamten vor¬

genommen. Nach den neuen Bestimmungen kann
den etatsmäßig angestellten Beamten zur Er¬
ledigung persönlicher Angelegenheiten ein Urlaub
bis zu 14 Tagen, den nicht etatsmäßig angestellten
Beamten, Unterbeamten und Postagenten bis zu
10 Tag!en gewährt werden unter Übernahme der
Stellvertretungskosten auf diePostkasse. Ferner kann
gewährt werden Kururlaub bis zu 6 Wochen und
Erholungsurlaub in jedem Jahre: a) den Beamten
bis zu 45 Jahren 14 Tage, über 45 bis 60 Jahren
3 Wochen und, wenn keine Stellvertretungskosten
entstehen, 3 bezw. 4 Wochen, den Beamten über
60 Jahren allgemein 4 Wochen, den nichtetats¬
mäßigen angestellten Beamten 10 und Gehilfen und
Postagenten 7 Tage; b) Unterbeamten über 45
Jahre 14, den übrigen angestellten Unterbeamten
10 und den Postboten 7 Tage. Beamten, welche
ihren Urlaub in der Zeit von November bis März
nehmen, kann derselbe entsprechend verlängert
werden.

):( Das erste Schleusenkonzert wurde gestern
nachmittag bei der fünften Schleuse gegeben. Der
Besuch war infolge des trüben Wetters anfangs
etwas schwach, gestaltete sich aber später immerhin
noch befriedigend; von jetzt ab finden Mittwochs
regelmäßig diese Konzerte statt.

* Auf die Schillerfcier, welche am heutigen
Donnerstag, abends 8 Uhr, der Beanttenge-
s a n g v e r e i n „Eintracht“ bei Patzer Ver¬
anstaltet, weisen wir nochmals empfehlend hin. Von
Interesse dürfte noch sein, daß der Verein erneu

neuen wertvollen Vechstein-Flügel, der heute
für die Klaviersoli und Begleitung der

„
EinM-

gesänge benutzt wird, für seine künftigen Übungs-
abende und Konzerte käuflich erworben hat.

):( Erledigte Stelle für Militäranwärter. Ma¬
gistrat Hohensalza: Bureaugehilfe, 6 Monate Probe¬
zeit, Gehalt bis 1450 Mark und Wohnungsgeld-
zuschutz.

):( Das Rechtsschutzbureau, über dessen Tätig-
feit wir gestern berichteten, befindet sich in der
Hippelstraße Nr. 25.

F Crone a. Br., 3. Mai. (Inder heuti¬
gen Stadtverordnetensitzung) wurde
das Ortsstatut für die gewerbliche Fortbildungs¬
schule genehmigt. Für ein Taubstummenheim wurde
eine Beihilfe von 50 Mark bewilligt und die Auf¬
nahme einer 3. Diakonissin im städtischen Kranken¬
hause wurde gegen ein Kostgeld von 400 Mark ge¬
nehmigt. Zu Delegierten für den am 2. bis
3. Juni in Krotoschin ftattfindendenStädtetag wur¬

den Bürgermeister Haacke und Stadtverordnetenvor¬
steher Schemel bestellt. Von dem Ankauf des
Afcherschen Grundstückes für den Preis von 9000
Mark zu einem Armenasyl wurde Kenntnis ge¬
nommen. Zu der am 14. d. Mts. hier stattfinden¬
den Schillerfeier wurde ein Garantiefonds von 100
Mark bewilligt und schließlich die Renovierung der
Bühne im Saale des Grabinawäldchens beschlossen.

§ Rakel, 3. Mai. (B e s i tz w e ch s e l. V e r -

s ch u n g.) Die Landwirtschaftliche Ein- und Ver¬
kaufsgenossenschaft Rakel hat die bisher den Vütt-

nerschen Erben gehörige Mühle Karlsbach bei Wirsitz
für den Preis von 87 500 Mark erworben. — Der
Aktuar Preiß ist vom hiesigen Amtsgericht an das
Amtsgericht Gostyn versetzt worden.

81 Znin, 3. Mai. (Beurlaubung.) Der
Kreisschulinspektor Rosenstedt in Exin ist für die

Zeit vom 1. bis 31. Mai beurlaubt und wird vom

Schubiner Kreisschulinspektor vertreten.
x Janowitz, 3. Mai. (Versuchter Stre ik.)

Ein Teil der 150 Mann großen Arbeiterkolonne,
beschäftigt bei dem Bau der neuen Bahnstrecke Jano-
witz-Posen, forderte von dem Arbeitgeber Bau¬
unternehmer Markert eine Lohnerhöhung von
1 Mark täglich und ging dann bis auf y2 Mark her¬
unter. Bei Nichterfüllung der Forderung drohten
sie zu streiken; da Markert ortsübliche Tagelöhne
zahlt, so verweigerte er die Lohnerhöhung. Darauf
streikten vorgestern 20 Mann und M. kündigte so¬
fort den Streikenden das Arbeitsverhältnis. Gestern
schon baten die in den Streik getretenen Arbeiter
M. um Wiederaufnahme zur Arbeit, wurden aber
von M. abgewiesen.

Ke. Krotoschin, 3. Mai. (Bubenstück.)
Auf den Personenzug der Öls-Gnesener Eisenbahn
wurde in der Nähe von Vosazin geschossen. Der

Zug hielt sofort und es wurde als Täter der Wirts¬
sohn Valentin Drygas aus. Vosazin festgestellt.

F Wongrowitz, 3. Mai. (Versetzungen.)
An Stelle der bekanntlich nach Postn bezw. Düssel¬
dorf versetzten Professoren: Lengowski und Rych-
licki sind an das hiesige Königliche Gymnasium vom
1. d. Mts. überwiesen worden die beiden wissen¬
schaftlichen Schulamtskandidaten: Brandenburger
aus Posen und Dr. Hermsdorff aus Schneidemühl.
Vom 1. d. Mts. ab ist Kreisbauinspektor Adams
an die Königliche Regierung in Köslin bekanntlich
versetzt worden. Der Scheidende hat hier über 15
Jahre seines Amtes gewaltet.

K. Gnesen, 3. Mai. (Stadtverord¬
netensitzung. Zur Lohnbewegung.)

In der heutigen Stadtverordnetensitzung stand als
erster Punkt auf der Tagesordnung die Einladung
des Posönschen Städtetages. Der Magistrat hat
beschlossen, im Jahre 1907 den Posenschen Städte¬
tag nach hier einzuladen. Dieser Beschluß fand in
der Versammlung viel Anklang, da man zeigen
wolle, daß Gnesen größeren Städten nicht nur eben¬
bürtig, sondern in vielen Beziehungen weit voraus •

fei. Erster Bürgermeister Schoppen wurde darauf
ermächtigt, mit dem Vorsitzenden des Posenschen
Städteverbandes^ Oberbürgermeister Dr. Wilms-
Posen, sich ins Einvernehmen zu fetzen. Die Geld-
nnttel werden seinerzeit in den Etat eingestellt
werden. Zu dem am 2. und 3. Juni d. I. in Kro-
toschin stattfindenden Städtetage werden als Ver¬
treter die Stadtverordneen Bollmann, Engländer
und Maas entsendet. Auch der Magistrat wird ver¬
treten sein. An den Verein zur Fürsorge für hilfs-
bedürftige Taubstumme der Provinz Posen wurden
600 Mark bewilligt. — Eine Versammlung sämt¬
licher Arbeitgeber findet hier morgen statt, um
Stellung zu nehmen gegenüber den Forderungen
der hiesigen vereinigten Arbeitervereine. Diesen
Schritt der Arbeitgeber sieht man hier als ein
Zeichen für zu erwartende Zugeständnisse an die
Arbeitnehmer an. Werden diese versagt, so totrb.
am 8. Mai der Streik bestimmt prokla¬
miert.

34. Qbormk, 3. Mai. (Einweihung.
S e l b st m o r d.) Am Sonntag wurde die Vosener
Trinkerheilanstalt in Gastfelde eingeweiht. Die
Weiherede hielt Generalsuperintendent D. Hesekiel-
Posen. — Der Schmiedemeister W. Hologa, welcher
sich am 11. April von hier in einem Anfall von
Geistesstörung entfernt hatte, wurde heute von der
Warthe als Leiche bei Steindorf angeschwemmt. H.
hinterläßt seine Frau und fünf schulpflichtige
Kinder.

Aus Ostpreußen, 2. Mai. (Einen leicht-
fertigenScherz) leisteten sich. nach der „Lab.
Kreisztg.“ einige in Laukischken zum Besuch
weilende Studenten. In übermütiger Laune stellten
sie sich in der Nähe der Station Schelecken kurz
vor Eintreffen des um 3 Uhr 12 Minuten fälligen
Personenzuges auf das Geleise und breiteten die
Arme aus, um, wie sie sagten, zu sehen, „ob ein
litauischer Kurierzug vor uns stehen bleiben muß“.
Diesen Zweck erreichten die Musensöbne, denn der
Zug mußte halten. Dieser „Ulk“ dürfte den Spaß¬
vögeln noch etwas eintragen.

Witternttgsbericht zu Bromberg.
SBeobnmuninSftntiosi: TlmrnerK, ak-.

Tageskalender für Freitag, den 5. Mar.
Sonnenaufgang 4 Uhr 24 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 30 Minuten. Tageslnnge 15 Stunden 6 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 16° 8'. Nach Neumond.
Mondanfgang nach V46 Uhr morgens. Untergang vor

Uhr abends.
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5 3 Mittags 1 Uhr 760,2 15,o 55 |I W 3
5 3 Abends 9 Uhr 761.5 11,9 76 SW 3
5 4 Früh 9 Uhr 764,2 13,6 48 | NW 0

....
, leicht be¬

wölkt, 2 = stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.
Temperatur-Maximum gestern 12,4 Grad Reaumur —

15,5 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 6,3
Gr. Reaumur — 7,9 Grad Celsius.

Boranssichtlicke Witterung für die nächsten
24 Stunden: Meist heiter, trocken, tagsüber milde.

(Nachdruck verboten.)

Die zerbrochene
Erzählung von H. Waldemar.

Frau von Wellhaus trat zaghaft in das
Studierzimmer ihres Neffen Karl Alfred, um feine
Heimkehr zu erwarten. Sie hatte ein schlechtes Ge¬
wissen und fühlte sich durchaus nicht behaglich, weil
sie einen Besuch, und gar noch weiblichen Besuch ein¬
geladen hatte, einige Wochen auf Gut Wellhaus zu
verweilen, trotzdem sie wußte, daß ihr Neffe, Besitzer
dieses herrlichen Gutes, ein ausgesprochener Weiber¬
feind war, der einen Besuch lieber gehen als kommen
sah. Si>e hatte jedoch, veranlaßt durch die Liebens¬
würdigkeit der jungen Dame, nun einmal die Ein¬
ladung ergehen lassen und so mußte sie auch ihre
Handlungsweise verantworten. Aber das Herz pochte
ihr gewaltig.

Um sich die unangenehme Wartezeit zu ver¬
treiben, sah sie sich in dem eleganten Raume um.
Vieles darin gehörte Bereits ihrem Gatten, vieles
hatte Karl Alfred, der ein Liebhaber war für aller¬
hand Raritäten, hinzugebracht. Da fiel ihr Auge
auf ein mosaikartig eingelegtes Kästchen, das sie nie
vorher gesehen. Sie nahm es vom Kaminbrett her¬
unter, besah es von allen Seiten und öffnete es
dann. Es enthielt nichts weiter als die Hälfte einer
zerbrochenen Münze.

Während die alte Dame voller Erstaunen dar¬
auf niederschaute, trat ihr Neffe ins Zimmer.

„Ei, et!“ rief er, noch unter der Tür stehend:
„Du stöberst Geheimnisse auf während meiner Ab¬
wesenheit?“

„Was hat dies zu bedeuten, Karl Alfred?“
fragte sie neugierig. „Ich bin sicher, an diese Münze
knüpft sich irgend ein Abenteuer. Wer hat die ändere
Hälfte?“

Als er nicht sofort antwortete, meinte sie:
„Ein galantes Abenteuer mit einer Frau?“ ,

„Nein, eine Frau war sie damals noch nicht, sie
war — nun sie war eben Ena.“

„Sie war eben Ena?“ wiederholte die alte
Dame dann erstaunt.

„Nun ja, wenn sie einen anderen Namen hatte,
so habe ich ihn vergessen. Aber Enas selbst kann ich
mich gut entsinnen. Sie hatte blaue, herrliche blaue
Augen und hatte so eine ganz besondere Art, einen
von der Seite anzusehen. Wir waren Nachbars¬
kinder damals, als ich nicht im entferntesten ahnte,
daß mir einst das Majorat auf Wellhaus zufallen

würde. Wie oft hatte ich ihr versprochen, sie zu
heiraten und doch habe ich sie so schnell vergessen.
Ern schwerer Wagen fuhr über die Münze, mit der
wir auf der Straße gespielt, und zerbrach sie. Jedes
von uns nahm eine Hälfte an sich.

Frau von Wellhaus stellte das Kästchen zurück.
„O, ich dachte, die Geschichte würde viel ro¬

mantischer sein!“ meinte sie und fuhr dann in
leichter Verlegenheit fort: „Ich muß Dir ein Ge¬
ständnis machen.“

„Nanu, Tantchen, so gar schlimm?“
„Ich denke. — Ich habe ein junges Mädchen,

das ich bei den Bredows kennen gelernt und das mir
sehr gefiel, auf sechs Wochen eingeladen —“

Karl Alfred zog die dichten Brauen zusammen,
ein Zeichen, daß 'er sich ärgerte. Dann ging er

etwas brüsk zum Fenster und starrte hinaus. Nach
einer Weile meinte er über die Schulter weg zu
feiner Tante:

„Du hättest mich wohl vorher fragen können.“
„Das hätte ich tun können, aber —“

„Wann trifft sie ein?“ unterbrach er Frau von
Wellhaus.

„Morgen. Ich hätte es Dir eher gesagt, aber
ich dachte mir, je später er es hört, um so weniger
hat er Zeit, darüber nachzudenken.“

„So. Ich setze wohl richtig voraus, daß ich
diesen Besuch an der Station abholen soll?“ fragte
Wellhaus nicht ohne Spott.

„Du würdest mir einen Gefallen tun, Karl
Alfred, denn Konrad ist mir nicht sicher genug.“

„Gut, aber nur unter der Bedingung, daß Du
mich, ehe Du sie wieder einlädst, frägst, ob es mir
paßt.“

Die Aufgabe, die Karl Alfred übernommen,
war ihm unangenehmer als selbst seine Tante ahnte.
Ehe er zum Majorate berufen wurde, hatte er fast
keine Gelegenheit gehabt, mit Damen zu verkehren
und so fühlte er selbst sich unbeholfen, steif und ner¬
vös in Gegenwart der Frauen, selbst dann, wenn
er sie gut kannte. Der Gedanke, daß er eine halbe
Stunde lang mit einer ihm.völlig Fremden zu¬
sammen sein sollte, ließ ihn schaudern.

Das so sehr gefürchtete Zusammentreffen ver¬
lief besser als er gedacht. Dank der Gewandtheit
der Angekommenen, die, nachdem er sich vorgestellt
und sie ihre Plätze in dem engen Selbstkutschierer
eingenommen, unaufhörlich plauderte von der Ge¬
gend, dem Sonnenuntergang, ihrer Reise, und so
ertappte er sich sehr bald auf dem Gedanken: Schade,
daß wir schon zu Hause sind.

Ihre Rufe des Entzückens über das Dorf, in
welchem das Frühjahr eingekehrt war und dessen
Bäume in vollster Blütenpracht sich gleich riesigen
Schneebällen inmitten saftigen Grüns ansnahmen,
machten ihn stolz auf seinen Besitz. Als er nun von
der Straße in einen Privatweg abbog, der rechts
und links begrenzt war von rotblühenden mächtigen
Kastanienbäumen, an dessen äußerstem Ende Schloß
Wellhaus sichtbar wurde, rief Eugenie von Rahden
entzückt aus:

„Wie stolz müssen Sie fein, hier als Besitzer
herrschen zu können!“

Me sechs Wochen von Eugenies Anwesenheit
vergingen wie sechs Tage. Karl Alfred wunderte
sich. O, er hatte dazu oft Gelegenheit gehabt. Und
nun war sie fort. Er hatte sich von ihr verabschiedet,
sehr schnell, sehr übereilt, da Konrad einmal wieder
mit dem Anspannen sich verspätet hatte. Ihm war
es lieb so. Je schneller der Abschied, desto rascher
tritt die alte Gewohnheit in ihr Recht.

Nachdem die Füchse mit dem Wagen aus seinem
Gesichtskreis geschwunden, maß Wellhaus mit
großen Schritten sein Studierzimmer. Seine Ge¬
danken durchlebten noch einmal die letzten Wochen
und Tage. Gestern noch hatte sie dort gestanden
am Kamin, selbstvergessen mit den Nippsachen spie¬
lend, während die Sonne über sie hrnstrahlte und
ihr reiches Haar vergoldete. Und vorgestern noch
hatte er sie stundenlang spazieren gefahren, ihr im
Garten Veilchen gepflückt und sich mit ihr unter¬
halten, geneckt und mit ritterlicher Galanterie um¬

geben. Wie reizend war sie, wie liebenswürdig!
Wie bisher noch keine Frau hatte sie es verstanden,
ihn wirklich beredt zu machen.

Und doch ließ er sie ziehen, ohne sie ahnen zu
lassen, was ihn erfüllte, nur, weil er zu scheu und
ungewandt war imfr er zu wenig Selbstvertrauen
besaß!

Aufgeregt wie er war, nahm er dies und das
in seine Hände und stellte es wieder zurück. So er-

saßttz er auch das Mosaikkästchen und spielte mit dem
Deckel.

„Damals war ich so scheu nicht, da wußte ich
Worte zu finden —“ murmelte er.

Das Kästchen erstglitt seinen Fingern und fiel
zur Erde, seinen Inhalt entleerend.

Karl Alfred starrte daraus nieder. Sah er

recht? Da waren ja zwei Stück Münzen, gewiß ein
Scherz der Tante — doch nein —

Er hob sie auf und paßte sie aneinander. Zum
ersten Male wieder seit zwanzig Jahren war die
Münze zu einem Ganzen vereint. Wie sollte er sich
dies erklären? Woher kam die zweite Hälfte?

Noch grübelte er darüber nach, als seine Tante
mit einem Zeichen der Aufregung ins Zimmer
stürzte.

„Es ist nun übergenug. Karl Alfred, Du mußt
Konrad entlassen, er wird immer unzuverlässiger.
Eugenie hatte heute Wichtiges in der Residenz zu er¬

ledigen und jetzt war der Zug bereits fort und es
fährt vor Abend kein anderer mehr. Ich bin ja froh,
daß ich sie noch aus ein paar Stunden bei mir haben
darf, aber —“

Frau von Wellhaus sah verblüfft ihrem Neffen
nach, der mit einem ganz eigentümlichen, jubelnden
Laut an ihr vorüber hinaus geeilt war. Gewiß
wollte er den säumigen Kutscher zur Rechenschaft
ziehen.

Statt dessen eilte Karl Alfred in das Wohn¬
zimmer, wo er das junge Mädchen vermutete.
Eugenie stand am Fenster und entledigte sich ihrer
Handschuhe. Ihr liebliches Gesicht war blaß und
ernst und ihre Augen sehnsüchtig in die Ferne ge¬
richtet.

„Ena!“ ries Wellhans, als sie bei seinem ge¬
räuschvollen Eintritt leicht zusammenzuckend sich
umwandte. „Ena, Du wußtest die ganze Zeit —“

Die Angeredete lächelte und schüttelte den
Kops.

„Seit vorgestern erst — als ich die andere
Hälfte in dem Kästchen sah —“

„Und weißt Du noch, was ich sagte, damals,
als ich Dir die eine Hälfte gab?“ sagte er, sachte
seinen Arm um sie legend. Er zog sie sanft an

seine Brust.
Sie nickte nur, schmiegte sich innig an ihm

als er fortfuhr:
„Daß, wenn ich von Dir die andere Hälfte

fordern würde, Du mein Weib werden müßtest?
Dachtest Du daran, als Du die Münze in das
Kästchen legtest?“,

„Ja und nein,“ erwiderte sie. „Du böser
Mann! Ich erkannte Dich auf den ersten Blick,
während Du mich so ganz vergessen hattest.“

„Meine Liebe soll Dich entschädigen! Und nun

komme zur Tante, daß sie sich mit uns freue!“



I-
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Z« Schillers Gedächtnis,
m.

Schiller und die Frauen.
Von Stuft von Redern.

Daß Schiller, bevor er in Charlotte von Lenge¬
feld das „holde Weib errungen“, das ihm das
zärtlichste Eheglück bereitete, das er sich nur

wünschen konnte, vom „ewigen inneren Hang, in
das Nebengeschöpf überzugehen, dasselbe in sich
hmeinzuschlingen, es an sich zu reißen,“ — wie der

dreiundzwanzigjährige Dichter etranht in einem
Briefe die Liebe bezeichnet, — erfüllt war, mit
stürmisch heißem Sehnen, das ist selbstverständlich,
er müßte denn nicht jung und nicht Dichter gewesen
1e n ‘

Wenn wir aber Goethes anmutige Geliebten
mit den Jugendliebschaften Schillers vergleichen,
so müssen die Bilder dieser vor denen jener ver¬

blassen. Me ganze reiche Phantasie Schillers war

nötig, um der ersten weiblichen Gestalt, die den
Rentier der Liebe in sein Inneres versenkte, Reiz
und Anmut zu verleihen, und sicherlich stellen wir

uns die Laura, die Schiller besang, anders vor,
als sie in Wirklichkeit war. Schiller hatte am 14.

Dezember .1780 die Karls-Akademie verlassen.
Außer seinen Angehörigen, der Mutter und den
Schwestern, die er zärtlich liebte, und außer Frau-
ziska von Hohenheim, der Geliebten seines Fürsten,
die er verehrungsvoll anbeten und in einer Schüler¬
festrede verherrlichen konnte, war wohl kaum vor¬

dem ein weibliches Wesen in nähere Berührung mit
ihm gekommen. Nun aber trat er als Regiments-
Medikus beim Grenadier-Regiment 'General Angs
ein und wohnte in einer Parterrestube am Kleinen
Graben in Stuttgart bei einer Frau Haupt¬
mann Bischer, einer Witwe.

Von einigen wird diese Frau, die den jungen
Schiller gleichsam lieben lehrte, zwar als „niedliche
pikante Frau“ geschildert, doch haben wir guten
Grund, anderen Stimmen zu trauen, welche die
etwa dreißigjährige kleine magere Blondine mit
blauen Augen als „verwahrlost an Geist und

Körper“ bezeichnen, denn der junge Schiller hatte
eben, wie einer seiner Freunde schreibt, „keinen
Sinn für das Auserwählte, Erlesene, im Sinn¬

lichen war er ohne alles Feingefühl: kratzende
Weine, schlechten Schnupftabak und garstige
Weiber.“ Und doch war diese Discherm, wie sie aus
gut schwäbisch hieß, die „Laura“ Schillers, die ihm
die Worte entlockte:

„Sphären ineinander lenkt die Liebe,
Weltsysteme dauern nur durch sie,“

und:
„Ohne Liebe kehrt kein Frühling wieder,
Ohne Liebe preist kein Wesen Gott.“

Man muß sich eben vostellen, daß die Flammen
der Liebesmystik, wie sie in ben Liedern an Laura

zum Durchbruch kamen, längst im Innern des

Dichterjünglings schlummerten, als ^ie das erste
Weib, das ihm näher trat, auflodern ließen; das
erste brauchte aber nicht das beste zu sein. Und

dieses war die „Vischerin“ sicherlich nicht, denn ein
paar Jahre nach ihrer Bekanntschaft mit Schiller
hatte sie ein sehr heikles Liebesabenteuer mit einem

jungen Edelmann aus Wien, der sie entführte.
War dies die Ouvertüre in der Liebessym-

phonie des Dichters, so bilden verschiedene andere

Frauen in Schillers Liebesleben nur kurze Episoden,
dürfen aber hier doch nicht übergangen werden.

_

Da istCharlotte vonWolzogen, die
erste der drei Charlotten, welche im Herzen des

Dichters eine Rolle spielten, die Tochter der wür¬

digen Freundin, die ihm aus ihrem Gute Bauern¬
bach eine Freistatt in der Zeit nach seiner Flucht
aus Württemberg bot. Daß Schiller bald für das

feingebildete Mädchen erglühte, mit dem er in
ländlicher Einsamkeit Spaziergänge machen durfte,
läßt sich leicht denken, doch „eine 'Würde, eine Höhe
entfernte die Vertraulichkeit“; Schiller wußte wohl,
daß dies Mädchen für ihn unerreichbar war, und

über Lobpreisungen ihrer Anmut in den Briefen
an den Bruder Charlottens, den Freund des

Dichters, ging diese Neigung des Dichters nicht
hinaus.

Indessen war auch Schiller nicht genug Phan¬
tast, um nicht ganz reelle, praktische Heirätspläne
in seinem Hirn zu wälzen. Me er später aus

Jena einmal an seinen Freund Körner in Dresden
schrieb: „Weißt Du nun übrigens eine reiche
Partie, so schreibe mir immer; entweder sehr viel
Geld oder lieber gar keins, und desto mehr Ver¬

gnügen im Umgang,“ so hat er auch schon in viel
jüngeren Jahren 'sicherlich den 'Gedanken mit sich
herumgetragen, sich auf der Basis einer durch dis
Mitgift seiner Frau begründeten sicheren Existenz
die Zukunft zu zimmern, selbstverständlich, wenn

diese Frau ihm dabei auch liebenswert erschien.
Als solch' in zwiefacher Beziehung begehrenswertes
Mädchen erschien ihm unzweifelhaft die seingebildete
Tochter des V e r l a g s b u ch h ä n d l e r s

Schwan in Mannheim, an den er bald nach
seiner im April 1785 erfolgten Ankunft in Leipzig,
schrieb und brieflich um die Hand der Tochter an¬

hielt. Daß gleichwohl Schiller nicht etwa nur

vom 'Gelde einer reichen Frau zu leben gewillt war,

bezeugt die in diesem Briefe ausgesprochene Msicht,
daß er sich in dem Falle, daß ihm Margarete
Schwan die Hand zum Ehebunde reichte, wieder der

Medizin zuwenden wolle. So darf man beinahe
dafür danken, daß der Vater des Mädchens, ein

nüchtern denkender 9)tonn, obwohl er sicherlich das

Talent Schillers hoch einschätzte, — hatte er ihm
doch für den „Fresko“ ein ganz ansehnliches Honorar
gezahlt — die Bewerbung Schillers seiner Tochter
gar nicht einmal verriet und seinerseits an den

Dichter eine freundliche Ablehnung schrieb, weil

„ihre Charaktere nicht zusammenpaßten“.
Viel ernstlicher für Schiller verlies eine Liebes-

episode, die in Dresden sich abspielte, wohin Schiller
noch im selben Jahre als Gast seines Freundes
Körner kam. Es war im Februar 1787, als

Schiller, der in Dresden seit langer Zeit das' erste
sorglose Jahr durchlebt hatte, aus einem Maskert-
balle ein verarmtes adeliges Fräulein, Henriette
v o n A r n i m, kennen lernte, die er dann im Hause
der ihm von Mannheim her befreundeten Hofschau¬
spielerin Sophie Albrecht wiedertraf. Lebens¬
unklug, wie der Dichter war, empfand er nicht, was

feine bewährten Freunde im Körnerhause sahen, daß
der Dichter dem schönen Mädchen eben gerade gut
genug schien, durch den Strahlenglanz seines ihm
eben aufgehenden Ruhmes ihre eigenen Reize er¬

höhen zu lassen, denn während sie den Dichter bei

sich im Hause empfing, wenn sie nur allein mit ihrer
! Mutter war, ließ sie sich von reichen Bewerbern den

Hos machen, bei denen sie mit Schillers Schwärmerei
prahlte. Freilich mag da wohl mehr noch die allzu
kluge Mutter des Mädchens zu tadeln sein, welche
dies unsaubere Liebesspiel arrangierte, als das
Mädchen selbst, das sich immerhin durch des Dichters
Neigung geschmeichelt fühlen mochte, ließ es der
Dichter doch selbst nicht an Versen fehlen, die er an

sie richtete: andererseits aber durfte man es dem
schönen adeligen Fräulein auch nicht allzusehr ver¬

übeln, wenn sie selbst für den armen Poeten, der
damals nach dem Zeugnis seiner Freunde sehr
linkisch, unvorteilhaft aussah, keine heiße Liebe emp¬
fand. Schwerer ist Frau von Arnim zu tadeln, die
sogar gelegentlich des armen Mchters Kasse in An¬
spruch nahm zu kleinen Darlehen und baBe-i nach
reichen Freiern für die Tochter spähte, die ihrem
Dichter-Verehrer durch ein Licht am Fenster Zeichen
geben mußte, wenn er nicht kommen durfte, damit
die von der Mutter gezogenen Kreise nicht durch den

Mchter-Dsrehrer gestört würden. Es gelang auch
der Mutter, einen ostpreußischen Rittergutsbesitzer
für die Tochter zu ergattern, einen Grafen von

Kuhnheim, und fern in Ostpreußen soll später im
Schlafgemacht der schönen Henriette stets das Bild
des Dichters gehangen haben.

Freilich noch bevor Henriette in den sicheren
Hafen dieser ostpreußischen Eroberung eingelaufen
war, wurde Schiller aus den Netzen dieser beiden

Damen durchs seine Freunde gerettet. Es ward ihnen
nicht leicht gemacht, den harmlosen Dichter zu über¬
zeugen, daß die Koketterie mit ihm ein unwürdiges
Spiel treibe, und in dem idyllischen Städtchen
Tharandt, wohin Körners den Dichter sandten, da¬
mit er die Geliebte dort vergesse, hatte er schon zu
kämpfen, um die Erinnerungen an Henriette zu
bannen. Einen dichterischen Niederschlag erhielt
diese Episode in seinem „Geisterseher“, in welchem
die schöne Griechin als eine Nachzeichnung Hen¬
riettes anzusehen ist.

Vielfach aufgebauscht wird das Verhältnis
Schillers zur „Gustel von Blase w i tz“, wel¬
ches in die gleiche Lebensperiode des Dichters fällt.
Man kann hier kaum von einem Liebesverhältnis
sprechen. Schiller kehrte oft und gern im Blasewitzer
Schenkgut ein, das einer Frau Segedin gehörte und
wo deren muntere Tochter I u st i n e, ein lebhaftes
Mädchen, den Dichter bediente. Sie vermählte sich
später mit dem Senator Renner in Dresden und
starb dort hochbetagt im Februar 1855.

Als Schiller sich von Dresden nach Weimar und
später nach Jena wandte, nahmen seine Heirats¬
pläne immer festere Gestalt an, je mehr sich die ma¬

terielle Grundlage seiner bürgerlichen Existenz
besserte, oder doch zu bessern in Aussicht stand. Auf
verschiedene junge Damen der Jenaer und Weimarer
lKelehrtenwelt hatte er es dabei abgesehen, vor allem
aus eine Tochter Wielands. Dann aber gefiel ihm
auch die Tochter eines Geheimen Hofrats Eccardt
sehr gut; ebenso die Tochter des Professors Schmidt.
„Ich hätte auch, wenn ich sonst gewollt hätte, in
Weimar noch eine Partie finden können und zwar
auch eine Geheimratstochter, die aber kein Ver¬
mögen hat,“ schrieb er an Körner, und damit es der
Liebessymphonie des Dichters auch nicht an dem
Scherzo fehlte, Bot sich ihm selbst — im Frühjahr
1788 — eine Bürgermeisterstochter aus Schwein-
furt an, die dem Dichter außer einem kleinen Ver¬
mögen noch eine Ratsherrnstelle in Schweinfurt in
die Ehe bringen wollte. Das wahrscheinlich nicht
ungebildete und nach idealen Zielen strebende Fräu¬
lein ließ durch einen Vertrauten an Schillers
Schwager, den Hofrat Reinwald in Meiningen,
schreiben, der aber in ablehnender Weise antwortete
und dafür auch die Zustimmung Schillers fand.

Daß dieser immer noch zu keinem Entschluß
kam, daran trug die ernsthafteste Liebesepisode im
Leben Schillers schuld, die heiße Leidenschaft zu
Charlotte von Kalb, die bereits in Mann¬
heim zündende Funken in sein Inneres geworfen
hatte, und die, als Frau von Kalb nun auch wieder
in Weimar auf der Bildfläche erschien, zu lodernden
Flammen emvorzüngelte.

Charlotte, die Gemahlin des Majors von Kalb,
der es schicklicher fand, seine Frau fern von sich
in Mannheim wohnen zu lassen, als sie der Unruhe
des Lebens in seiner Garnison, der Festung Landau,
auszusetzen, war von allen Frauen, welche des Dich¬
ters Neigung hervorgerufen hatten, die gebildetste
und geistig bedeutendste. Um wenige Jahre jünger,
als der Dichter, war sie in dessen trübster Lebens¬
periode in Mannheim ihm in den Weg getreten und
ihre Teilnahme war dem. Dichter damals der einzige
Sonnenschein gewesen; sie besuchte mit ihm die
Kunststätten Mannheims, verkehrte mit ihm fast
täglich, und als sie von einander schmerzlich bewegt
schieden, trat unwillkürlich auf beider Lippen das
trauliche „Du“.

Freilich war die Temperatur der Leidenschaft,
als sie zuerst sich in Weimar wiederfanden, bei
Schiller, der noch Fräulein von Arnim nicht ganz
vergessen hatte, nicht aus derselben Gluthöhe. Aber
'sie steigerte sich bald im täglichen Beisammensein
der beiden, und die Weimareaner, die geistig hoch¬
stehend genug waren, um ein solches Liebesver¬
hältnis zu respektieren, wie sie es ja auch im 33er*
hältnis Goethes zu Frau von Stein getan hatten,
ließen die beiden das Glück dieser Liebesfreund¬
schaft voll genießen. Sogar die Herzogin Amalie
batte die Rücksicht, beide gemeinsam einzuladen.
Ja auch als Herr von Kalb nach Weimar kam,
änderte sich an dem Verhältnis wenig. Der groß-

geistige Mann, der seine Frau zärtlich liebte, glaubte
an seine Frau, und wenn Herr von Kalb auch einig»
Reisen mit seiner Frau unternahm, so geschah dies
weniger wohl aus Furcht vor dem überschäumen
der Leidenschaft der beiden, als um einer „dienst-
fertigen Ohrenbläserei“ zu entgehen.

Freilich hatten diese Reisen doch die Folge,
daß in dem sich nun einsamer denn je fühlenden
Dichter die Sehnsucht nach einer eigenen Häuslich¬
keit um so stärker wurde, und so führten sie, wenn
dies auch nicht beabsichtigt war, zu einer Trennung
«von Charlotte von Kalb.

Während Schiller sehnsüchtig seiner zweiten
in der Ferne weilenden Charlotte gedachte, lebte er

meist zurückgezogen, nur bei dem ihm sehr freund-
lich gesinnten Wieland und bei Frau von Stein
sprach er zuweilen vor, und hier lernte er Char¬
lotte von Len geseid kennen. Und als
diese zu ihrer Mutter nach Rudolstadt heimkehrte^
ging auch Schiller dorthin zum Sommeraufenthalt.
Und je teurer ihm Charlotte täglich in dem länd¬
lichen Verkehr wurde, desto peinlicher und drücken¬
der empfand er sein Verhältnis zu Frau von Kalb.
Jetzt erst fühlte er auch, daß der Einfluß dieser
Frau, so geistvoll sie war, kein wohltätiger für ihn
gewesen. Und doch wußte er sich ihr verpflichtet.
Aber er mußte seine geistige Freiheit wieder er¬

langen. So stellte er denn an sie die Forderung,
sie so sie sich seinetwegen von ihrem Gemahl trennen,
im Süllen freilich den Wunsch hegend, daß dies
nicht geschehen möge. Und Herr von Kalb war
einsichtig genug, nicht in eine Scheidung zu
willigen, und Charlotte von Kalb ließ sich im
Jahre 1789, als sie fühlte, daß der Dichter ihr
nicht mehr ganz gehöre, die an ihn gerichteten
Briefe herausgeben. Sie beabsichtigte, ihre und
Schillers Briefe gemeinsam einer bewährten
Dienerin zur Aufbewahrung zu geben, verbrannte
dann aber, als diese Dienerin plötzlich wahnsinnig
wurde, den ganzen Briefwechsel.

Schillers Neigung zu Frau von Kalb aber
nahm in eben demselben Matze ab, als seine er¬

wachte Liebe zu Charlotte von Lengefeld erstarkte;
seine Urteile über jene werden von Dag zu Tag
herber. .„Sie war nie wahr gegen mich,“ schreibt
er am 12. Februar 1790, „als etwa in einer
leidenschaftlichen Stunde. Mit Klugheit und List
wollte sie mich umstricken. Sie ist jetzt nicht einmal
höflich genug, um mir Achtung einzuflößen.“

Nachdem Schiller am 22. Februar 1790 in der
Dorfkirche zu Wenigenjena mit „Lotte“ getraut
worden, lockerten sich seine Beziehungen zu Frau
von Kalb zu einem die gesellschaftlichen Formen
eben noch gerade achtenden Verkehr; das junge
Paar machte bei ihr den üblichen Besuch, man traf
sich in fremden Zirkeln, Schiller, hatte auch einige
Male Gelegenheit, ihr auf briefliche Anfrage Rat
zu erteilen, so als er ihr Hölderlin als Hauslehrer
für den Sohn empfahl. . Später, als Frau von
Kalb im Jähre 1804 Witwe geworden und auch
ihr großes Vermögen verloren hatte, wandte sich die
ganz mittellose und schließlich auch noch erblindete
Frau nach Berlin, wo ihr Prinzessin Marianne im
Königlichen Schlosse eine Freistatt auswirkte. Hier
lebte sie, die ihr angewiesenen Zimmer ein
Menschenalter beinahe nicht verlassend, bis zum
Jahre 1843.

Daß Schillers Ehe die glücklichste war, die man

sich denken konnte, hat der Dichter selbst in zahl¬
reichen Briefen gesagt. Charlotte von Lengefeld
war dem Dichter eine selbstlose, seinen Charakter
völlig ergänzende treue Lebensgefährtin, die voller
Fürsorge für den stets leidenden 'Gemahl, voller
Hingabe für seine geistigen Interessen, auch selbst
nicht ohne vollkommenes Verständnis für diese war.
Aber bezeichnend für das Liebesleben Schillers ist
es,' daß er diese Frau, welche die eigentliche rechte
für ihn war, nicht ohne schwankendes Suchen fand.
Es ist bekannt, daß Schiller selbst Wochen hin¬
durch nicht wußte, welcher von den beiden
Schwestern Lengefeld er eigentlich zugetan war.

«Erst mit der Zeit fand er Klarheit, daß Lotte die
Auserwählte fei.

lNachdruck verboten.1

,o] Im IHunde der Leute.
Roman von M. Buchholtz.

„Ach Gott, Theophil!“ klagte zu derselben Zeit
Helene, in den Arm ihres Bräutigams geschmiegt,
„was sagst Du nun dazu, daß die Eltern nun doch
Ines gestattet haben, weiter zu lernen und den Kom¬

merzienrat öfter zu besuchen? Ich, finde es entsetz¬
lich und sehe kein Heil dabei!“

Die Mutter, die eifrig strickend nicht weit von

dem Brautpaare saß, seufzte; dann sagte sie ent¬

schuldigend:
„Mein Himmel, Leuchen, was sollten wir tun?

Der Kommerzienrat wußte uns alles so plausibel zu
machen, und schließlich hat er doch recht, wenn er

sagt, es schadet nichts, wenn Ines, wie sie es sich nun

einmal brennend wünscht, noä) mehr lernt, wer

weiß, wenn mmr sie gewähren läßt, tote lange der
Eifer vorhält!“

„Wirtschaftlicher wird sie dadurch nicht
werden!“

„Ach, mit dem bißchen Wirtschaft werde ich zur
Not auch allein fertig, und Ines wird sich mit der

Zeit auch ändern und verständiger werden!“
„Aber abgesehen davon, verehrte Schwieger-

tnrnna,“ mischte sich Theophil nün in das Gespräch,
„Sie wollen Ines wirklich erlauben, ganz allein den
Kommerzienrat zu besuchen?“

„Nun, das ist schließlich doch nicht unpassend,
lieber Theophil! Der Kommerzienrat ist ein ganz
alter Herr, und sein Sohn, wie er uns erzählte,
für mehrere Jahre verreist, ich meine —“

„Sicher haben Sie aus der Großstadt freiere
Ansichten in bezug über Verkehr zwischen Herren
und Damen mitgebracht!“ unterbrach Theophil seine
Schwiegermutter mißbilligend, „jedenfalls wird
man hier in D. einen solchen Verkehr wenig passend
finden.“

„Es ist ja niicht nötig, daß jemand von dem¬
selben erfährt,“ entgegnete die Majorin etwas klein¬
laut, denn sie wußte bereits, daß niemand in D.
etwas tun ober unterlassen konnte, ohne daß die
ganze Stadt es wußte und darüber zu Gericht

Mehr als zwei Jahre waren seit dieser Zeit
vergangen, in denen sich in D. gar nichts und in
dem Leben seiner Bewohner nicht viel geändert
'hatte.

Helene war an ihres Theophils Seite eine
glückliche, nie ruhende noch rastende Hausfrau ge¬
worden, wiegte bereits ein zweites Kindchen auf
ihrem Schoße und hatte nie eine Minute, die nicht
mit Wirtschafts- oder Kindersorgen ausgefüllt war.

Es kostete der kleinen, als Frau außerordentlich
rundlich gewordenen Frau Apotheker stets eine
Überwindung, sich aus dem Gleichmaß der Tage
zum Besuchen einer Gesellschaft oder zum Geben
einer solchen aufzuschwingen; aber sie hätte nicht
die exemplarisch tüchtige Hausfrau sein müssen, die
sie war, um nicht auch der Stellung Theophils nach
dieser Seite hin gerecht zu werden. Im Grunde
tat sie es nicht ungern, sie fühlte daß sie in der
Gesellschaft D.'s eine hervorragende Stellung ein¬
nahm, aber die Zeit, die kostbare Zeit! Frau Helene
geizte mit derselben fast ebenso wie mit dem Gelde
in ihrer Wirtschaftskasse, von dem so viel wie möglich
zu erübrigen ihr als Hauptlebensaufgabe erschien.
Man sah sie auf dem Markt um einige Pfennige
handeln, als ob es das Leben koste, man sah sie
überall, wo es billig und meistens nicht gut war;
aber nie sah man sie spazieren gehen, höchstens an

Sonntag Nachmittagen in einem gelegentlichen
Gartenkonzert der „Goldenen Krone“, aber dann
aüch nie ohne Handarbeit, die noch dazu meist die
Schäden eines zur intimsten Notdurft des Leibes
notwendigen Kleidungsstückes enthüllte.

Deshalb war es heute ein Ereignis, das die
Neugierde vieler erregte, als man Frau Helene am

frühen Morgen eines regnerischen Februartages
eilig ihre Wohnung verlassen und der ihrer Eltern
zuschreiten sah, noch dazu heute am Morgen nach
einem Balle, der die Honoratioren bis in die tiefe
Nacht beisammen gehalten hatte.

Frau Helene wußte, daß man ihr nachschaute,
und so ängstlich sie sonst jeden Anlaß zu Be¬
merkungen vermied, heute war es ihr gleich. Ohne
aufzusehen, verfolgte sie eilig ihren Weg und fand
zu ihrer großen Genugtuung ihre Mutier noch
SBstoJmi WLnWMer, _.

„Wie gut, Mutter,“ begann Helene, nach der
ersten Begrüßung, sich zu ihr setzend, „daß ich Dich
allein treffe; ich muß heute ernstlich Rücksprache
Ines wegen mit Dir nehmen, denn so geht es nicht
weiter!“

„Was hat es denn gestern gegeben?“ fragte
die Majorin bestürzt, die wegen eines leichten 'Un¬
wohlseins nicht auf dem Honoratiorenfest gewesen
war, „Vater und Ines schlafen no'ch beide, so habe
ich nichts gehört!“

„Was soll es anders.gegeben haben, als daß
Ines sich einmal wieder bodenlos rücksichtslos be¬
tragen hat, ja, bodenlos rücksichtslos, Mutter, alle
waren empört, und wenn man mir gegenüber auch
ihr Benehmen sich zu entschuldigen bemühte, so
fühlte ich doch heraus, was jeder dachte!“

„Aber ich bitte Dich, Helene, so erzähle doch!
Ines ging so ungern hin, wäre sie doch lieber zu
Hause geblieben!“

„Das sage ich jetzt auch, obgleich ich es arg
finde, daß sie stets so tut, als wenn ihr alle hier
in D. nicht das Wasser reichen!“

„Ach ja, Ines ist nun einmal anders, ganz
anders als alle,“ klagte die Majorin, „glaube
mir —“

„Daß sie aber anders geworden ist, darart tragt
Ihr beide. Du und Vater, die Hauptschuld!“ fiel
Helene der Mutter erregt ins Wort, „denn warum
wurde ihrer Lernmarotte nachgegeben, warum ihr
der Umgang mit dem alten Sonderling auf der
Villa gestattet, der mir und Theophil unseren
Besuch nicht einmal erwiderte, geschweige uns je
eingeladen hat?“

„Aber Helene, der Kommerzienrat gibt keine
'Gesellschaften!“

„Das verlange ich auch nicht, aber daß er,
wenn ihm eine aus unserer Familie zum täglichen
Umgang gut genug ist, die übrigen Familienmit-
gCie'betrl einfach schneidet, das ist geradezu Em¬
pörend!“

Die Majorin seufzte ein wenig, dann sagte
sie: „Du magst recht haben, aber. Ines hieße es

unglücklich machen, wollte man ihr den Verkehr mit
dem alten Herrn untersagen.“

„Ich bin begierig, wo der hinausführen wird!
schließlich wird Ines doch noch ihren BWen,. das

heißt Eure Erlaubnis zum Studium der Medizin,
bekommen, für das sie ja neuerdings begeistert ist.“

„Ach, Helene, quäle mich nicht. Du weißt, daß
davon keine Rede sein kann, da uns die Mittel dazu,
in diesem Falle möchte ist fast „Gott sei Dank“ sagen,
fehlen! Aber nun erzähle endlich, was Dich gestern
an Ines verstimmt hat!“

„Nun, ganz abgesehen von ihrer höchst eigen¬
tümlichen Toilette, denn Du mußt mir zugeben, daß
man zu einem Balle nicht in einem bis an den Hals
geschlossenen, wenn auch weißen Wollkleide, nur

,

mit
einer einzigen Blume im Gürtel, zu erscheinen
pflegt, also ganz abgesehen davon trug Ines wieder
ein Wesen zur Schau, als wäre sie eine Fürstin, die
nicht reserviert genug in einer sehr unter ihr stehen¬
den Gesellschaft, in die sie aus Versehen geraten sei,
sein könne. Als nun der Kotillon beginnen soll, zu
dem sie unser Provisor gleich beim Beginn des
Balles engagiert hatte, steht sie plötzlich auf, geht
aus Vater zu, der soeben in der Saaltür erscheint,
und bittet ihn, mit ihr nach Hause zu gehen, sie
sei zu müde, — und — Vater, wie immer schwach
gegen sie, erfüllt ihr natürlich den Wunsch!“

„Wie konnte Vater das tun!“ klagte die Ma¬
jorin, „nun ist Herr Jütling natürlich furchtbar
pikiert!“

„Und ich denke mit vollem Recht, Mutter,“ ent-
gegnete Helene erregt, „denn Ines hielt «es nicht
mal der Mühe wert, durch eine kleine Notlüge ihr
unmotiviertes Fortgehen bei Herrn Jütling zu ent¬

schuldigen, es war geradezu ein Affront für ihn
und die ganze Gesellschaft!“

Helene schwieg einen Augenblick, fuhr mit dem
Taschentuch über ihr erhitztes Gesicht und schaute die
Mutter an, die mit tief bekümmertem Gesicht vor
sich hinschaute. „Gräme Dich nicht, Mutter,“ fuhr
sie dann fort, „aber versprich mir, heute Ines ein¬
mal gründlich den Text zu lesen und ihr zu sagen,
wenn es ihr gleichgültig ist, das allgemeine Stadt-
gespräch zu bilden, sie doch auf uns Rücksicht zu
nehmen hat, hörst Du, Mutter?“

Die Majorin rückte unruhig auf ihrem Stuhle
hin und her, dann sagte sie: „Das wohl, Helene,
aber ich weiß, ich bekomme es Ines gegenüber nicht
fertig; weißt Du, gehe Du zu ihr hinaus und sprich
mit ihr, das ist besser.“

(Fortsetzung folgt.)



Kante Chronik
— „Todesurteile“ auf Rohrpostkarten. Die

Wiener Sicherheitsb ehörde Beschäftigt sich gegen¬
wärtig mit einer sonderbaren Angelegenheit. Es
sind einer Anzahl von Wiener Persönlichkeiten, die
durch ihr Wirken in vornehmen und verdienstvollen
wohltätigen Vereinen und Institutionen bekannt
sind, in Rohrpost- oder gewöhnlichen Briefen
„Todesurteile“ zugestellt worden. >Das „N. Wiener
Tagbl.“ reproduziert die Abschrift eines solchen
kuriosen Schriftstückes nachstehend: Urteil: Das
unterzeichnete Komitee hat Sie Zum Tode durch
Gift verurteilt, und kann Ihnen von nun an jeder
Schluck Wasser und jeder Bissen Brot den Tod
bringen. Vollstreckung: Im 'Laufe dieses Jahres.
Ursache: Ihr elegantes Leben auf 'Grund der von

Ihnen gesammelten Armengelder, also Ihr Dieb«
stahl an den Armen. Rettung: 'Sofortiger Rück¬
tritt von allen Ihren Ehren(?)ämtern. Komitee
zur Ausrottung schurkischer Menschen: Robespierre.
Dieses „Urteil“ war auf einer Rohrpostkarte ge¬
schrieben, jeder Buchstabe der sehr kleinen Schrift
mit der Feder in den Formen der lateinischen
Druckschrift gezeichnet. Die Empfängerin der
Karte, eine Dame, die einen großen Teil ihres
eigenen Einkommens dem Institut opfert, das sie
geschaffen hat, tat das Vernünftigste, was da zu tun
war, indem sie das „Dokument“ der Polizei über¬
gab. Dem Übeltäter ist man bereits auf der Spur.

— Steuerkuriosum. Ein in Altona wohnender
Bürger hat ein kleines Grundstück in Langenfelde-
Stellingen; hierfür muß er, was recht und billig
ist, Kirchensteuer zahlen. Diese Steuer beträgt pro
Jahr 5 Pfennig und ist in zwei Raten zu zahlen,
nämlich 2 Pfg. am 7. Juli und 3 Pfg. am 1. Ok¬
tober. Der Bürger war aber kapitalkräftig genug,
um die 5 Pfg. auf einmal zu zahlen, er bat sich
dafür aber eine Quittung aus. Diese kostet 5 Pfg.
Porto, dazu 5 Pfg. Porto für den Steuerzettel
macht 10 Pfg.; die löbliche Kirchenkasse hat nach
Empfang -der 5 Pfg. Steuer zwar ein Defizit von
5 Pfg. zu verzeichnen, aber das macht natürlich
nichts aus. Hauptsache ist, daß die 5 Pfg. gebucht
werden konnten.

— Sie braucht keinen Schutz. Unter diesem
Schlagwort erzählt die Wiener Arbeiterzeitung:
Schauplatz: einer der Wiener Bahnhöfe. In der
Ankunftshalle erwarten zwei mit einfacher Eleganz
gekleidete Damen die ankommenden Reisenden. Die
Damen stehen im Dienste jener bei uns noch nicht
allzu lange in Wirksamkeit getretenen Bahnhofs¬
mission, die sich die Aufgabe stellt, jungen und un¬

erfahrenen Mädchen vom Lande, die mutterseelen¬
allein die Riesenstadt betreten, um hier ein Unter¬
kommen und Arbeit zu suchen, schützend zur Seite
zu stehen, sie vor den Gefahren der Großstadt zu
warnen und zu schützen. Der Strom der Reisenden
ergießt sich nach der Halle, dem Ausgang zu. Mitten
drin schreitet ein Mädchen mit ziemlich jugend¬
lichen, hübschen Zügen, halb ländlich, halb städtisch
gekleidet. Den Kopf bis in die Stirn hinein bedeckt
ein wollener Schal, der das Antlitz vor allzu neu¬

gieriger Musterung schützt. In der Hand einen
großen Karton tragend, schreitet sie müde, fast
schläfrig dahin, so daß man in ihr leicht „Eine vom
Lande“ vermuten sann. Eine der Damen hat sich
an das Mädchen herangemacht: „Sie erlauben,
Fräulein, Sie sind wohl fremd hier? Nehmen Sie
die Frage nicht übel. . . Sie suchen wohl einen
Posten?“ — „Nein, Posten habe ich ja .

.
. aber

Unterkunft, nun, die muß ich mir erst suchen. Übri¬
gens . . . warum interessieren Sie sich für mich?“
— „Ja, wissen Sie, liebes Kind, Wien hat doch
seine Gefahren für ein Mädchen, das aus der
Fremde kommt und ganz allein dasteht. Es gibt
böse Menschen, schlechte Männer . . Sie werden ver¬
stehen. Wenn Sie für die ersten Tage Schutz
brauchen oder wünschen „Ach so, ich ver¬
stehe . . . Ich danke sehr, brauche keinen Schutz.“ —

Die Dame ist etwas verblüfft, so kurz angebunden
hatte sie wohl noch keine Schutzbedürftige gefunden.
Zu einer Frage noch drängt es sie: — „Sehr selbst¬
bewußt, liebes Kind, aber sagen Sie mal . . .was
find Sie denn eigentlich?“ — „Tierbän -

digerin,“ war die Antwort, und damit wär der
Dialog auch beendet.

— Eine Reise um die Welt in Rollschlittschuhen
machen die beiden amerikanischen Touristen George

Ercüvford und William Clark. Sie sind auf ihrer
Fahrt jetzt in Rouen angelangt. An den Schlitt-
schuhen sind leichte Stahlstichen befestigt, die den
Reifenden bis zu den Knien reichen und an den
Beinen festgeschnallt sind. Auf einer guten
Chaussee können sie 15 Kilometer in der Stunde
zurücklegen, die Durchschnittsschnelligkeit beträgt
aber nur 12 Kilometer. Sie sind von Newhaven
nach Dieppe gekommen und von dort nach Rouen.
Sie wollen auch Spanien, Persien und Britisch-
Jndien auf Rollschlittschuhen durchfahren.

— Luftleitungen vom Himmel. Der Tag wird
nicht mehr fern sein, an dem jeder Haushalt mit
frischer Luft versorgt wird, die wie heutzutage Gas
und Wasser durch ein Röhrensystem zugeführt wird.
Dieser Apparat ist, nach Berichten englischer Blätter,
die Erfindung eines Geschäftsmannes in Sydney;
er besteht nach der Schilderung eines englischen
Blattes aus einem Fesselballon oder einer Reihe von

Ballons, von denen eine Aluminiumröhre zu einem
auf der Erde befindlichen Reservoir führt. Dieses
wird mit Hilfe eines Saugfächers mit Luft aus den
oberen atmosphärischen Regionen angefüllt, und
von hier aus kann die Luft durch Röhren beliebig
weiter geleitet werden. So wenigstens lautet die
Theorie. Auf dieselbe Weise soll Sauerstoff in her¬
metisch verschlossene Räume geleitet und zur Be¬
handlung von Lungenkranken oder Blutarmen ver¬

wandt werden. Für Krankenzimmer sind Säcke mit
Luft vorgesehen, so wie man setzt Apparate zur Er¬
zeugung kohlensauren Wassers hat, und schließlich
wird die Einrichtung von „Niederlagen für frische
Luft“ empfohlen, in die man hineingehen und
„Luft holen“ kann, was viel wirksamer sein soll, als
wenn man ins Restaurant geht und Bier trinkt. Der
ErfiXder hat seine Pläne Ärzten und Ingenieuren
vorgelegt. Die Ärzte erkennen an, daß die auf diese
Art erlangte Luft von großem hygienischen Werte
wäre, aber sie bezweifeln die Ausführbarkeit der
Idee, die jedoch' die Ingenieure nicht für unmöglich
halten. Diä Idee ist der Regierung von Neu-
Süd-Wales zur Prüfung vorgelegt worden; der
Erfinder hat angeregt, daß der Staat die Aus¬
führung übernimmt.

— „Menzeliana“. Unter dieser Spitzmarke
schreibt ein Leser der „Voss. Ztg.“: Bekannt ist, daß
der kleine Meister im Falle unerwünschter An¬
näherung recht unliebenswürdig, ja rauh sein
konnte. In meinet A u t o g r a ph e n s a m m -

lang befindet sich ein origineller Brief-
w e ch s e l. Offenbar im Scherze, und nur u m

d i e Handschrift Menzels zu besitzen,
hat einHerr im Jahre1899 folgende Anfrage an den
Meister gerichtet — wörtlich —: „W., im Marz
1899. An Seine 'Exzellenz A. Menzel, Berlin.
Hierdurch teile ich Eure Hochwohlgeboren ganz er¬

gebenst mit, daß ich vor kurzem auf meiner Reise
ein Bild: Reitergeneral“ für ca. 22 OOO Mark er¬

standen habe. 'Da ich an der Echtheit des Mldes
noch zweifle, möchte Eure Exzellenz ergebenst bitten,
durch Unterschrist die Echtheit des Bildes zu be¬
stätigen, damit ich mich dann durch einen Vergleich
überzeugen kann. Mit vorzüglicher Hochachtung
O. M. in L.“ Drastisch ist die Antwort Menzels.
Er drehte den Brief um und schrieb mit einem sog.
Zimmermannsbleistift quer auf die Rückseite mit
Riesenüuchstaben: „>WasU Sie haben einen solchen
Preis an ein Bild gewandt, dessen Wert Ihnen
noch Zweiseihaft dünkt?!! Sei dem nun wie ihm
wolle — ich muß das Bild seinem Schicksal über¬
lassen. Ich entsinne mich keines solchen Bildes
und bitte ich Sie, es mir ja nicht etwa auf den
Hals zur Beurteilung zu schicken — bin geplagt
genug mit dergleichen! Mit vorz. Hochachtung
Menzel. B., 28. März 1899.“ Das gewünschte
'Autograph aber hatte der Heimgeschickte, und ein
höchst charakteristisches dazu. O. L.

— Ein Selbstmörderklub ist in Lemberg ent¬
deckt worden. Er zählt jetzt sieben Mitglieder, dar¬
unter befinden sich Akademiker und Schauspieler.
Einmal im Jahre wird, so lesen wir im „Berliner
Tagebl.“^. durch das Los bestimmt, welches Mitglied
sich das Leben nehmen soll. Das Urteil wird dem
Ausgelosten unter Trauerzeremonien zugestellt. Bis
jetzt hat sich noch kein ausgelostes Mitglied dem Ur¬
teil entzogen. Die Mitglieder des Klubs tragen
geheime, nur ihnen bekannte Abzeichen. Die Sitz¬
ungen des Klubs werden in einem kleinen Restau¬

rant gehalten; ein Mitglied spielt hierbei auf einer
Zither Totenmärsche. Von hier aus begeben sich
die Mitglieder auf den Friedhof zum Grabe eines
Mitgliedes, das sein Gelübde erfüllt hat.

Standesamt Bromberg (Landbezirkj.
Aufgebote. Fensterputzer Thomas Kitowski,

Schwedenhöhe, Marianna Szuminski, Osielsk. Arbeiter
Josef Marchlik, Schwedenhöhe, Anna Bulczynski, Brom«
berg. Arbeiter Josef Domogalski, Schwedenhöhe, Johanna
Flizykowski, Schöndorf. Tffchlergeselle Rudolf Frank,
Witwe Hedwig FragoriaS geb. Gefchke, beide Schöndorf.
Friseur Max Klump, Znin, Berta Baumgard, Klein-
Bartelsee.

Eheschließungen. Schiffer Karl Fehlau, For-
don, Maria Ahl, Deutsch-Fordon. Steinsetzer Max Ignatz,
Marianna Malecki, beide Schwedenhöhe. Arbeiter Valentin
RncinSki, Rosalie Barra, beide Schwedenhöhe.

Geburten. Arbeiter Gnstav Kühn, Neu-Flötenau,
1 T. Eigentümer Gustav Wunsch. Otteraue, 1 T. Kut¬
scher Ferdinand Birkholz, Karlsdorf, 1 S. Kutscher Lud«
wig Zinn, Schönhagen. 1 S. Maurer Hermann Schewe,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Paul Stankowitz, Schweden¬
höhe, 1 T. Arbeiter Karl Riebschläger, Groß-Bartelsee,
1 T. Arbeiter Karl Scheluga, Klein-Bartelsee. 1 T. Stell¬
machergeselle Ludwig Sachmielewski, Klein-Bartelse-, 1 T.
Hülfsweichensteller Friedrich Beyer, Glucke (Oberförstern),
1 S.

Sterbefälle. Wilhelm Albrecht, Schönhagen,
1 I. Johannes Bethke, Schwedenhöhe, 3'/z Mon. Josef
Siekierski, Schwedenhöhe, 4 Mon.

Handelsuachrichte«.
Warenmarkt.

Danztg, 3. Mai. Weizen unverändert. Gehandelt ist
inländischer rot 756 Gr., 758 Gr., 766 Gr. 167 M.. Som¬
mer- 793 Gr. 167,50 M.. russischer zum Transit weiß —

M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer zum Konsum 726 Gr. 134,50 M.. russischer zum
Transit - M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
ohne Handel. - Hafer unverändert. Gehandelt ist inländi¬
scher 132 M.. russischer zum Transit - M. per Tonne.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: 4- 13 Gr. Reaumur.
— Wind: W.

Magdeburg, 3. Mai. (Znckerbericht.) »ocnzucker
bä Grad olme Sack 12,60—12,85. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —Stimmung: Ruhig. — Brot.
rafsinade I. ohne Faß —Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Rafsinade mit Sack 23,20. Gemahlene
Melis mit Sack 22,70. Stimmung: Ruhig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham-
bnrg per Mai 26,10 Gd., 26,20 Br., —bez., per Juni
26,20 Gd.. 26.30 Br., —bez., per August 26.50 (Sb.,
26,60 Br., —bez., per Oktober 22,30 Gd.. 22,40 Br.,
per Oktober-Dezember 21,90 Gd., 22,00 Br. — Ruhig.

Hamburg, 3. Mai, (Gelreidemarkt.) Wetzen
ruhig, meckl. u. oftholst. 170—172. — Roggen fest meckl.
stitb altmärk. 147—149, russ. cif. 9 Pud 10/15 111,00. —

Gerste fest, südruss. cif. April 99.00. - Hafer fest, totst,
n. meckl. 144—150. — Mais fest, Amer. mixed cif. 95,50,
La Plata eis. Mai 96,25. — Rüböl fest. verzollt 48,00. —

Spiritus flau, per Mai 21,00 Gd., — Br., per Mai-Juni
21,00 (Sb., — Br., per Juni-Juli 21,00 (Sb., —Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Veränderlich.

Stb:«, 3. Mai. (Produkten!,,arkt.) In Weizen.
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rübol loko
50,00, per Oktober 50,50. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 3. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen stetig,
per Mai 18,32 Gd., 18,34 Br., per Oktober 17,08 Gd.,
17,10 Br. — Roggen per Mai 14,80 Gd., 14.82 Br., per
Oktober 13,90 Gd., 13,92 Br. — Hafer per Mai 13.94 Gd..
13,96 Br., per Oktober j2,06 Gd., 12.08 Br. — Mais per
Mai 15,00 Gd., 15,02 Bc., per Juli 14,58 Gd.. 14,60 Br.
— Raps per August 24,00 Gd., 24,20 Br. — Wetter:
Schön und warm. _

Pari», 3. Mai. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen stetig, per Mai 24,35, per Juni 24,60, per Juli-
August 23,75, per Septbr.-Dezbr. 21,85. — Roggen ruhig,
per Mai 15,50, per Septbr.-Dezbr. 15,00. — Mehl fest,
per Mai 31,10, per Juni 31,45, per Juli-August 31,55,
per September-Dezember 29,20. — »liiböl fest, per Mai
49,75, per Juni 50,25, per Juli-August 50,50, per Septbr.-
Dezember 52,00 — Spiritus ruhig, per Mai 49,25, Per

Juni 49,00, per Juli-August 49,00, per Sept.-Dezbr. 42,75.
Wetter: Schön.

Amsterdam, 3. Mai. (Getreidemarkt.) Rüböl
ruhig, loko 2572, do. ver Sept.-Dezbr. 24.

London, 3. Mai. An der Küste 1 Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 3. Mai. (Mark Lane.) Müllermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 70000, Gerne 13 000,
Hafer 20 000 Orts. — Englischer Weizen weniger ange¬
boten, fremder ruhig, stetig; amerikanischer Mais stetig,
Donaner nominell, unverändert; englisches Mehl ruhig,
amerikanisches träge; (Serste und Hafer stetig.

New-Aork» den 2. Mai. (Warenbericht.) Banm-
wollenpreiS in New-Rork 7,90, do. für Lieferung per
Juli 7,51, do. für Lieferung per September 7,62. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 7 7/ie- Petroleum Stand.

white in New-Aork 6,96, do. do. in Philadelphia 6JBO,
do. Nefined (in Cafes) 9,65, Credit Balance- at Oil City
1,29, Schmalz Western Steam 7,40, do. Rohe «. Brothers
7,50. — Mais per Mai 537», do. per Juli 521/* do.
per September —. Roter Winterweizen loko 937s. Weizen
per Mai 933/4, do. per Juli 887e , do. per Seplbr.
84 1

4, do. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
17». - Kaffee fair Rio Nr. 7 77s. do. do. Nr. 7 per
Juni 6,65,Ido. do per August 6,85. — Mehl Spring«
Wheat elearS 3,50. — Zucker 4. — Zinn 30,00—30.40.
Kupfer 15,00—15,25. — Speck short elear 6,75 — 6,877s.
Pork per Juli 12,127s.

Dev Wert der in der vergangenen Woche auSgeführren
Produkte betrug 10 930 000 Dollars gegen 12 960 000 Doll,
in der Vorwoche.

New-Aork, 3. Mai.
Weizen per Mai D. 93'/, E.

,, per Juli - D. 887, <$.
Geldmarkt.

Berlin, 3. Mai. Die heutig<Börse eröffnete in über¬
aus unlustiger, schwacher und für die Montan-Werre in
matter Haltung. Die Umsätze hielten sich mit wenigen
Ausnahmen innerhalb sehr enger Grenzen, denn nichts lag
vor, was der einen oder anderen Partei einen Anlaß zu
regerer Tätigkeit hätte geben können. ES trat auch tm
weiteren Verlaufe nichts hinzu, was zur Belebung deS
Geschäfts hätte beitragen können.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. 3 Uhr.
Zprozent.Reichsanleihe 90,40 bez. Preußische 3proz. KonsolS
—,— bez. 5proz. Argentinier 99,70 bez. 47svroz. Chinesen
—,™ bez. 3prozentige Portugiesen 67,40 bez. Russische
Anleihe 1902 88,10 bez. Spanier 91,00 bez. Türken (Unisiz.)
88,60 bez. Türkenlose 136,00 bez. Buenos - Aires
~ bez. Anatolier — bez. Baltimore-Ohio 106,75-60 bez.
Canada-Pacific 149- 8,80 bez. Gotthard — bez. Lübeck.
Büchen —,— bez. Luxemburger Prince Henri 118,40
bez. Meridional 155,90—75 bez. Mittelmeerbahn 92,60—50
bez. Franzosen 142,60 bez. 1 Lombarden 16,25 bez.
Warschau-Wiener bez. Große Berliner Straßenbahn
182,90-3,90 bez. Berl. Handelsgesellschaft 168,60- 80 bez.
Kommerz- und Diskontobank 123,10—20 bez. Darmstädter
Bank 142—2,10 bez. Deutsche Bank 238,75—9 bez. Di»k.«
Kommandit 187,75—8,10 bez. Dresdner Bank 155,40—50
bez. Rationalbank für Deutscht. 129,00 bez. Oesterreichs«
sche Kreditaktien 209,00 bez. Oesterreichische Länder¬
bank 116,30 bez. Russische Bank —- bez. Schaaffhausen.
scher Bankverein 144,90 bez. Wiener Bankverein 141,00
bez. Wiener Unionbank —bez. Dynamit-Trust 194,80

“ ' “ “

Paketfahrt 154,50—75 bez.
Norddeutscher Moyd 123,60

Frankfurt a. M., 3/Iftot. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 209,20, Berliner Handelsgesellschaft

, Darmstädter Bank 142,40, Deutsche Bank 239,00,
Oesterr.-Ungar. Staatsbahn —,—, Gelsenkirchen 232,00,
Harvener 217,50, Lanrahütte 270,60, Baltimore and Ohio
106,25, Meridionalbahn 155,50, Guano 118, Westeregeln
Alkali 272, Hamburger Packetfahrt 154,40. — Fest.

Wien, 3. Mai. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,50, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.«W. per ult.
100,45, Ungar. 4proz. Goldrente 118,15, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 97,90, Türk. Lose p. M. d. M. 144,00/. Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1112, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 436,50,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 664,25, Südbahn-Gesellschaft
91,00, Wiener Bankverein 554,50, Kreditanst. Oesterr. p.
ulr. 665,50, Kreditbank Ung. allg. 777,50, Länderbank
Oesterr. 457,25, Brüxer Kohlenbergw. —, , Montang.
Oesterr. Alp. 535,00, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,27-
— Ruhig.

Paris, 3. Mai. Französische Rente 99,25, Ita¬
liener 106,25, Portugiesen 3. Serie 68,75, 4proz. Russen
ko ns. Anl. 1. u. 2. Serie —. 4proz. Russische Anleihe von
1901 —, 3 proz. Russische Anleihe von 1901 u. 2. Em.
von 1904 —, Spanier äußere Anleihe 90,70, 4proz.
türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr. D. —, 4proz. türk,
uilific. Anleihe 88,70, Türkische Lose 135,25, Ottoman-
bnuf 606,uO, Rio Tinto 1563, Suezkanalaktien 4378.
- Fest.

Wollrnarkt.
London, Z.Mai- Wollauktion lebhaft und fest- ru

gestrrgenHreisen.

Kaiser-Borax, ein vortreffliches Hautpflege- und
Reinigungsmittel. Unter den vielen trefflichen Neu¬
heiten, welche das 20. Jahrhundert bereits zutage ge¬
fördert hat, ist eine der nützlichsten und beliebtesten der
in letzter Zeit so viel genannte Kaiser-Borax, welcher
eine so vielseitige, wohltätige und nützliche Verwendung
in jedem Hause finden rann, wie kein anderer Be¬
darfsartikel. Bekanntlich besitzt Kaiser-Borax die
Fähigkeit, das härteste Wasser weich zu machen und je
weicher das Wasser, desto verschönender seine Wirkung
auf die Haut. Tägliche Borax-Waschungen des Ge-
sichtes wie auch des Körpers entsprechen nicht nur der
sanitären Reinlichkeit, sondern sie verleihen der Haut
auch jene Zartheit und Frische, die bei der Damenwelt
so sehr gesucht und beliebt ist. Beim Einkauf (in Dro¬
gerien, Apotheken oder Kolonialwarengeschaften) ver¬

lange man ausdrücklich den echten Kaiser-Borax. Zu
dieser patentamtlich geschützten Bezeichnung ist nur die
Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. berechtigt, welche
Kaiser-Borax niemals lose, sondern nur in roten Kar¬
tons zu 10, 20 und 50 Pfg liefert.

berliner Börse, 3. Mai 1005. Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. lOestl ff. Gold: 2.00. IKr.: 85 f. 11 fl.holl. 1.70. | IKr.DSe 1.12t
1 RbL 2,16. 1 Gd.-Rbl.: 3,20. | 1 Doll.: 4.20.11 Lstri. 20,40. | Oiso. Rb. 3 Lb. 4. Pri». 21

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rehs. Schatz
Dt. Reichs-A. .

do. uk.b.1905
do. do.

Preuss.cons.A.
do. uk.b.1895
do. do.

8ad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St. Anl.
do. do.

Brom. Anl. 1899
Hamb.am 93/99

do. do. 1902
Hess.StA.93-99

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. 8t.-Anl.
Brandend. Pr.A.
Cass.Landescr.
Hann.PA.VII.Vill
Oatpr. Prov.Obl.
Pomm.Prv.-Anl.
Po8en.Pni.-An!.

do. do.
Rhein. Prv.-Obl.

do. IX. XI. XIV.
Teltower Anl. .

Wests. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.StA.1901
Barmor St.-Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bonn.St.A. 1901
Bromberg. St.A.

do. do.
Casseler St.-A.
Chartottenb. 99
Crefeldar St.-A.
Düssld88/1900
Elbsrf.St.-0.99
Es8.StAIV,V(98)
Hann. St.-A. 95
Hildesh. St.-A.
Kieler St.-Anl..
Köln. St.A.v.98
Magdeburger .

MündenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
Stettiner St.Anl.
Wieshad. 1901

»(Berl.PIdbr.
L J do. do.

t do neue

ad { do. de.

100.206
101.506

80.608
101.506

80.608
104.1056 s
100.40B ^

101.4056
31100.30bG
'

93.5056
100.008

89.006
100.256

87.75b

88.806

98.70b
89.306

87.006
98.6056
90.006

10b.306
89.256
99.906

103.50b
99.006

104.106
89.0056

_ 100.506
31100.2G5B
3i| 98.806
34

102.508
99.206

102.258
99.106
99.0056

102.25b
98.706

100.006
98.306
99.0056
69.10b
99.906

101.5056
99.606
99.0056
99.0056

126.6656
113.906
102.408

89.7 OB

sBrl.Pf.neue
Cent. Idsch
do. do.
do. do.

Kuru.Neum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm.land
au. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.
do.

Schls.aitld.
do. do. LA.
do. do. L.C.
SchlHIst.LC
Wests. Land

do. do.
Westp. ritt.

do. do.
‘Hannovrsch

do.
Hess -Nass,

do.
Kuru.Neum
do. do

Pommersch
oo.

Posensche
do

Preussisch
do.

Rh.-WöSlf.
do. do.
Sächsische
Schlesisch,

do.
Schl.-Holst,

3ad.Präm.-A.C7
Bayer. Präm.-A
Braunsch.SOTL.
Cöln-Mind.P.-A.
Hamb.50Tlr.-L.
Lübecker do.
Mein. 7Guld.-L.
Qidenb.40TI.-l.

98.906

99.806
88.3056

103.506
34 100.906
'

106.20b
99.506

100.006
87.906

102.606
89.8056

99.90b
88.508
99.506

102.506
102.506

68.508
103.106

88.706
100.00b

86.008
103.806

99.906

100.256
102.756
100.006
102.806

99.806
103.106
100.006
102.756

99.8058
104.506

09.906
102.606
102.606
100.006
102.606

99.906
156.20b

202.25b

tiChin.Anl 1.1898
siri'0h.A.81-84

■ j cons.Goldr. 1H
do.Monopol . >

Italien. Rente . 4
Mexikan.Anleih. 6
Oesterr. Goldr. Ä

do. Papierr.
do. Silberr.
do.1860Lose

PortStA.unif.lll.
do. III. Soec.

Rum. amort. alt
do.amort.1896

Russ. Anl. 1902
do. do. 1905

Russ. Goldrente
do.Staatsrente
do.Bod.-Gr.

Schwed.St.A.86
Serb.am.Anl.9i)
Span. Schuld
Türk.StaatsA 03

do. ßagdad-A.
do. unisiz 03

Türk. Lose . .

Ungar.Goldrent.
do. Kronenr.
do.Staatsr.97

Bucarest.Anl £4
Buen.Air.St.A.G.

do. do. Pos.
Lissabon. St.-A.
Stockt). St.A. 84

do. do. 87

49.5056
39.8056
51.3056

106.605
103.108
101.76b

96.2556 Elis.W.stf.1890

131.005E
67.4056
14.756

101.7056
81.90b
88.1656
84.6056
97.06b
83.8056

100.1056
80.1056

89.0056
89.5056
88.606

136.5056
99.7556
98.30b
88.606
86.306

47.70b
87.6056

Eis8nbann-Stamm-/ilt!8R.
Aach.-Mast.ab»
Allg. Dt Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefeldar . . .

Eutin-Lübeck .

Halbrst.-Biank.
Niederlausitzer
Nordh.Wern.LA,u wu nui uh. v ui ii.L.n. tj

148.0056 Oester.Staatsb. 5* 142.60b
147.606

46.40b

Ausländisshi Fonds.
5% Argent. An.

44% do. innere
44%do.äussare
4%Arg.A. 1897
Bulg.G.H-A.mittl
Chile Gold-Anl.
Chin.Anl.».1895

do. 1.1696

103.066
97.0056
95.9056
88.75b

101.906

do. Südb.lLb.)
Warschau Wien
Gotthardbahn .

Jura-Simplon
Mittelmeer . .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Gert
Westsic.Eisenb.
Zschipk. Finstw

128.766
86.10b

142.0056
138,806

Franzdos.Silber
Galiz.Carl-Ludw
Kasch.Odb.Gold

oo. Silb. 89
0est.-Ung.8t.alt
do.Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest
Südös. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. 8.
Kursk-Kiew . .

Mose.-Kiew Wer
Mosco-Kursk
Mosco-Riäsan .

Mose-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Rjäsan-Koztow
do. 1897 uk.08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1891
Süd-Westbahn.
Wladikawk. 98
Anat. Eisb.-Obl.
do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital.Eisb.O.stg.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pac.1949

do. do. 1929
Nrth.Pac.P.Lien
St.LouisS.West.

do. II. Ine. B.
South.Pac.1905
TehuantepecGA,

101.766

100.90b
100.90b

81.206

101.6058

107.7556
68.30b
88.406

96.10b
88.5058
82.506

9*1.805
93.258
88.20b
88.1056
88.60b
68.1050

104.80bB
103.7056

73.70bG
103.606

106.006
67.0056
85.2056

103.0056

Deutsche Hypoth.-Pfandbr.

130.606
74.6058
82.3056

16.40b

Anh.DessauPfbr
88.00bG 8ri.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. H. B.
BrHan.XVI.XVII.
OtBch. Grdcr. I.

do. II.
do. VIII.
do. IXu.IXa.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H.B.S.XIV.
Hamb.Hypot.-B.

do. do. 1905
de. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. de. II.

Meckl. H.-Pfd.I.
Dux-PraeerGold| 3 j 83.906 do. do.
Elie.W08tbG.8tf. 4 [101.605G do.-Strel.H.-Pf.

105.006
1J 8.75b

72.G0G
52.3056

4
5

24
121258.50b

Eisenbann-Pnu. üDnua

100.3056
84.766
98.75hfl

101.2056
136.1056
125.2556

97.006
101.9056
100.8056

96.0056
101,106
101.00hfl

96.006
69.006
88.256

102.1056
86.0056
ai.oobe

MeokhStr.H. PI
Meining.Hyp.-B

do. do.
do.Präm.Anl.

Mitteid.Bod.-Gr.
do. do.uk. 06
do. Grndcr.*8.

Neue8od.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-Bk.
Preues.Bodo.Pf.

do. X<
do. 1905 xiv;
do. XI.

Pr.Ctr.8d 86-89
do. v.J.99 uk.09
do.ComO.87-91
Preuas.Hyp.A.B.
do. do. do.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIok.10
do. XXII. 191?
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912 3!
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III
Rhn.H.Pf. 83-85

do. Ser. 69-82
do. Comm. 0.

Rhein.-W.B.I, III
do.ll.IV.uk 1904
Sicht. Bodener.
Schlei Bodor.Pf

do. do.
Westd.6odencr.

do. do. III.

84.6056 DarmstädtBank
97.0056 Deutsche Bank.

101.006 Dtsch. Effect-B.
142.706
100.6056

86.006
101.5016
101.60b

86.806
100.106

115.106
111.306
100.8056

86.306
86.2056

103.00b
89.2056
93.106

101.0056
95.00oQ

100.106
87.106
95.4056
85.506

101.606
101.5056
102.1056
103.0056
100.0056
100.7656

87.006
100.506

34 99.8056
34 100.006

101.106
97.206
88.006

100.756
66.766
99.506

101.00hfl
95.256

101.206
65.806

Bank-Alt en.

do.Hyp.-Bk.100
Disconto-Comm
Dortmd.Bankver
Dresdner Bank.
Duisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaersirndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
K5nigsb.Ver.-B.
Leipz. Gred.-A.
Magdob. Bankv

do. PrivatbanK
Mein. Hyp.90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mülh. Bank .

Naiionalbk.f.DL
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
do. Hyp.-Act.-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .

Rhein.Oiss-Ges.
Rhein.Hypoth Bk
do. Wests. Bodci
Russ.Bk.f.a.H.
SchaaffhausBkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr.B.
Westfäl. Bank

142.005
239.25b
113.1056 Braunschw.Jute
147.756
187.7556

9^

Bocnum.Gussst. 10
Boch. Vict-Brau

114.506
186.0056
183.4056
170.2656
130.256
147.0056
120.756

84 177.7 656
“

141.7558
119.0056
162.2556

98.4056
122.2556
115.256
129.0056

5‘ 113.4056
9

166.0056
202.006
129.1056
119.506
147.0056
166.7056
139.406

148.756
123,905

7
12
10
12
15
12
10
26
\2
10
12
16
14

2
20
12
20

8
0

14
10

7
5

16
89

do. Papiersabr. 20
8

14

do. Kohlen
Bremer Wolik..
Caroline b.OITtb

155 6*56 Cassel,Federst.
ConcordiaBrgb.
Consolidation .

Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas..
Dtsch.Gasglühi.

do. Wff.u.Mun.
Donnersmarckh
Oortm.UnionLL.

do. A.-B.
do. Löwenbr.
do. Union . .

do.Victoriabr.
Dösseid. Eisen.
Düsseid. Wagg.
Dynamit Trust .

Egestorfs Saline
EilenburgKattun
tintr.Braunkobl
Elberf. Farbe»

do.Papierfabi
Engl. Wollwaren
Eschweil. Bergw
Flora, Torr -Ges
FreudensteinCc
Freund Maschin 10

246.7556 Ilse Bergbau
Inowrazlaw .

Isenbeck Brauer
Kanneng.Bergb.
Kal iw. Äscherst.

134.2556
229.10b
208.766
243.756
278.50oti KattowitzBergb.
217.506
330.0056
425.60b
260.008
208.606
345.0056
326.5056
268.80oG

90.75b
339.506

286.60b
194.705
147.0058
100.006
330.0056
524.00b
291.50oG
l26.40o6
264.00oG
108.506
119.60oG

FristeriRossm.
Gasmotor.Deutz
Gelaenk. Bergw. 10

7{ 145 2556 GeorgMar. ßgw. 34
7 151.606 do. do.SLPr.

'

“ ' GermaniaOortm
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr

ju nui ueioi 11 . . .

346.6056 Oberschl.Eisb.B

189,506
141.1056
116.406

Indostrln-Pnplere.

Barm, ßankyor.
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handels-Ges
do.Hypoth.*B.A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bank f.D.
Brauneohw.Bnk.

do. Credit
de. Hyp.

Bre8i.DiacB.abg 6
de. Weoheler-BÜ 6

124 221.60b
4
9
9
6
6

9
35

0

AccumulatFab.
Adlerbr.Düssld.
AlfeldGronau Pp
Allg.Elekt.-Ga».

130.00B AleenPortl.Cem.
166.906 Angf. Gontinent.

98.5056 Anhaltar Kohlen
168.76b Aplerbeck Brgb
127.506 Arenberg de.
161.00b6 Baroper Walzw.
129.7556 Bergm.Elektriz.18
167.106 Berg.Mlrk.tnd. t
115.26b Benin.Elekt.-W. 94
103.756 Bert. Masehinb. 12
159.606 Bielefeld.Maeeh 28
119.40hfl Bismarckhütte .16 |o*o.*«udu nuwaiaiworM)

lOe.OObe BlumweMsch.Fb 74;l29.30bG|Huldschinsky

Gladb. Spinner,
Görtitzer Eisenb
HagenerGussst. 0
HaÜeaoheMsoh. 18
Hanno«. Manch. 25
Hrb.WienGsmmi 124
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Kasper Eisenw.
Hengstoh.Msch.
HerkulesBrauer
Hibarnia. . .

Hoffman» Wggfb
Hbrd. Bgw. neue

de. Pr.A. Lit.A
Hösoh, Eis. u.St.
HSchst.Farbwk.

86.106
163.0056
239.605
237.00b
114.2556
118.1056
154.00b
683.306
104.90b
327.265
131.5058
200.1056
225.00b
450.005

>343.0056 Howaldtwerke .

14 ,317.5056 Vogt & Wolfs ,|12 205.905

Köhlm. Zuckers
Kölner Bergw.V
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.

Königsborn . .
•

Küpperbusch&S 12
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.

Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.PA.369.006

148.606 LLöwe&C.Msch
IBl.eObQ Mark. Maschin.

Märk-Wstt.Brgw
Magdeb. Gas .

rgwerk
Massen. Bergb.
Mathildenhütte.
Mend. &Schwrt.
Nährn.Koch&Co.
Neue Bcd.-A.-G.
Nieder! Kohlenw
Nordd.Weilkam.
Nordstern

152.8O0G
V44.60o6
231.2656
109.2656
124.00b
205.006
216.6056
L44.80o6
179.006
320.25b

90.0056
397.00b6
436.0006
288.266
II6.OO08
169.905
216.30b
231.6056
163.0056
179.00b

33 7.005
102.006
l76.60oG
246.7656
386.50b

do. Eisen-Ind.
Oberschi.Koksw
Oberschi.Prtl.C.
Oppein.Cem.-W.
OrensttKoppel
Phönix. LitA.abg
Pos. Sprit-A.-G.
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck, M.-W.
Rombach. Hätt.
ResitzerBraunk.
RositzerZuckerf
Sachs, siussst.
Sangerh. Masch
SchalkerGruben 324
Schlägel Brauer 10
Schles. Cement 104
Schl*. Zinkhütte 19
Schub. & Salzer 20
SchuckertEleuL 0
Schulz-Knaudt. 6
Siem. 4 Halske 7
StettinerVulkan 14

I V A # V Ui.

115.106
107.006

184.9056
213.80b
314.006
426.006
268.705
279.505
158.6056
199.0056
309.0056
156.25b
114.756
301.006

82.7056
110.755
282.80b

98.7556
264.50b

124.4056
68.005

102.0056
194.7556
152.0056
132.0056
156.7s bB
271.2656
160.006
134.5056
155.5056
198.0056
181.8056
200.0056
185.3056
264.5056
144.80b
122.006
303.505
208.6056
218.90b
223.0056
328.0053
166.905
290.006
242.0056
682.506
164.756
209.0056

322.0056
137.60b
168.0056
187.5056
301.5056

Vorwoht. Porti. C
Warst.Grub.V.A.
Wenderoth . . -»

Westeregel.Alk. 17
Westfalia Cem. c

Wests. Drahtind.
do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u.Hardtm.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zell Stoff-Verein

fAach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgBrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Brest. El. B.
do.Strassb.
Cassel.Strb
Elkt. Hochb.
Gr.8rl.Strb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa. Dpf.
Nrdd. Lloyi'
V.Eisb.B.Vi

173.7556
H6.OO0G
101.266
280.0056
210.2556
199.0058
121.1056
149.005
146.7656
186.606
131.2556
220.2556
223.905
102.25b
130.766

76.756
303.0056
161.75b

Burbach Öblig. 5

162.0058
105.0058
125.80b
163.0058
164.5058
193.2556

159.005
133.6056
123.3056
111.106-
104.00b

LA!iMktter.A«s-ch1e«N.W:
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

5. Mai. Wenig verändert, heiter,
windig. Später wolkig,

6. Mai. Wolkig mit Sonnenschein,
milde, meist trocken.

7. Mai. Wolkig, teils heiter, strich¬
weise Regen und Gewitter, kühler.

8. Wolkig, ziemlich kühl, win«
big, Regenfälle.

9. Mai. Feucht, bedeckt, kühl, leb¬
hafter Wind.

10. Mai. Veränderlich, strichweise
Gewitter mit Hagel, normale
Temperatur.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 3. Mai.

Weeüsel-lsfM.
Amsterd-R
Brüss uAnt
Kopenhag.
London.

do. .

New York.
Paris. . .

do.
Wien

do.
Ital.'piätzeiof.
Petersbrg,

Gold. Silber 0. Banknoten.

169.5658
81.306

112.66b
20.476b
20.365hfl
>20768
81.4558
81.106
85.306
84.806
81.40b

215.506

20 Francs-Stücke . 116.30b

lÄrnÄfetoMOlStO
Belgische Noten . . 81.455

Englische Bankn. 1L. 20.485
Franz. Bankn. 100fr. 81.40b
Holländ. Banknoten .169.456
Oesterr.Not. 100Kr. 85.25b»öö.auD uieumeT vuir.an («t ovAeOUoo uesierr.noi. iuum. ou e <oo

1129.50h Stoilb.Zink-Akt 9 174.6056 Russ.Notea100Rbl.i2l8.OOb
(141.006 Ver.Cöln-Rttw.P 12 1284.0056 ZoU-Coupoos. kleine|824.60b

«tattonen.

var.a.«<L
u.b.Mer«
reSspieg.

reb.t.mm
«In». Wetter. 1}

Christiansund 747 W h. beb. 10
Skagen 755 SW Dunst 7
Kopenhagen 769 SW bedeckt 11
Stockholm 757 SSO wlklS. S
Haparanda 757 O wolkig S
Borkum 758 SW bedeckt 10
Httinbura
Swinemünde

760 SSW bedeckt 11
761 SSW wolkig 12

Neufahrwass. 762 SW bedeckt 14
Memel 761 NW wolkig 12

Scilly 762 WNW wolkig
bedeÄ

8
Franks, a. M. 764 S 12
München 767 W Regen 9
Chemnitz 763 SSW bedeckt 14
Berlin 763 WSW bedeckt H
Hannover 762 SSW wolkig

bedeckt
12

Breslau 764 NW 13

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckorei
Richard Kraül.



Heute Nachmittag um 41
/« Uhr entschlief

sanft nach langem, schweren, in christlicher Ge¬

duld getragenen Leiden unser heissgeliebter
treuer Vater, Schwiegervater und Grossvate^ der

Wirkliehe Geheime Oberregierungsrat a. v.

D. Dr. Karl Schneider
zu Berlin.

Dies zeigt im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen an

_
(180

Bank-Direktor Kohland und. Frau
Sofie geb Schneider.

Berlin, den 2. Mai 1905.
Die Beerdigung findet Sonnabend, d. 6. d.Mts.,

vorm. 11 Uhr von der St. Nikolaikirche aus statt.

I Grabgitter j1 Marmordenkmäler I
I .Grabtafeln
in. Einfassungen!

fertigt sauber an

W zu soliden Preisen W

§ Berat. BoetidierJ
B Töpferstrasse 13. I

Bu-tzfützvttns»
Einzelunterricht, gegen mäßiges
Honorar toirb erteilt. Auf Wunsch
Stelleubesorgung. Anfragen unter
B. 5 an die Geschäftsst. d. Ztg.

A Lady with excellent rete-

rences wishes to giveEnglish
conversation & gram-
naar lessons. Apply at

1108) Karlstr. 19, II 1.

Weitere Anmeldungen zn meinem
Frühjahrs - Tanz - Kursus

nehme entgegen.
Balletmeister 1. Wittigr,

Sckleinitzstraße Mr. 1. (173

Meine Verlobung mit,Willy*
erkläre ich hiermit als aufgelöst.
1099 > .Anuszka*.

wünscht alleinsteh. Dame,
sehr Häusl., mit 36000 X

Verm. mit ehrenvoll. Herrn wenn

a. ohne Verm. Näh. uni. „Liebes-
glück“, Berlin 80. 26. (Nückp.)

Bekanntmachung.
Die Berliner Chaussee inner¬

halb deS diesigen Gemeindebezirks
von km 2,6 bis 2,9+65 soll tiefer
gelegt und hierbei etwa 3100
cbm Erdmaffen abgetragen
werden. Angebote, auf 1 cbm

abzutragende Erdmasse lautend,
sind bis (446
Montag, den S. d. Mts.,

vorm. 10 Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen, dem Unterzeichneten einzn-
reichen. Die Bedingungen liegen
im Gemeindebureau aus.

Schleusenau, d. 4. Mai 1905.
Der Gemeindevorsteher.

Bogalla.

iGrchesWtmtimlesM,
llankm- n. lotomtttfiilren

in Brsntverg
j eins Sonntag, b. 7.b. M.. nachm. 3'IrNhr

auf der Radrennbahn an der Janzizerjirabe.
Grotze Konkurrenz.FIieg-r-, Motor- und Dau-rrcnnc>,
unter Mitwirkung 26 HP. starker Führnngsmotore, bisher noch
nicht dagewesen, Beteiligung von ca. 30 Fahrern vom In- und

Ausland. Inh. Meisterschaftsfahrcr und Rekordschlager usw.

Ausführliches Rennprogramm und Fahrerliste itt den

Vorverkäufen und Radrennbahn.

Wahrend deß Rennens große® Militärkanzert.
Preise der Plätze an der Kasse: Tribüne 2 Mk., reserviert.
Vlatz 1,50 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., I. Platz 0,90 Mk., II. Platz
0,70 Mk., Stehplatz 0,40 Mk. — Im Vorverkauf in den Ge¬

schäften Euschke, Wollmarkt, Weber, Elisabethstr., Hess, Bahn-
hofstr., Richter & Franke, Theaterpiatz, Müller, Bärenstr.,
Assmuss, Danzigerstr., Milanowski, Kirchenstr., Milanowski,
Rinkauerstr., Stettiner 83 teil) alle, Friedrichstr.. Jahr,
Danzigerstr.: Tribüne 1,75 Mk., reserv. Platz 1,25 Mk., Sattel,

platz l Mk., 1 Platz 0,75 Mk.. II. Platz 0,60 Mk., Jnnenraum
3 Mk. Kinder und Militär ohne Charge zu halben Kassenprelsen,

sowie Stehplatz nur an der Kasse.

„ M einen ölt.Llhreiber,
pens. Beamten, für mein Bureau.
Off. unter Sch. 4 a. d. Gschst. d.Z.

tür technisches
Bureau gegen

Remuneration gesucht. Off. sub
8976 an d. Geschäftsst. b. Ztg.

Ein Sohn achtbarer Eltern, der

Lust hat, KM“ Kellner *MV
zu lernen, kann sich melden. (ISO
Wilhelm Modrow, Bahnhofst.31.

Bäckereilehrling
für m. Wiener u. Carlsbad. Fein¬
bäckern v. sogl. od. später gesucht.

Jul. Grey, Danzigerstr. 23.

Moritz* Hotel, Bromberg, sucht
von sof.einenJungen. Kind ordentl.
Eltern, als Kettnerlehrling.

Ein jg. Mädch. z. Aufwartung
wird sogl. gesucht. Meld. 8-9 Uhr
vorm. Viktoriastr. 5, 1 Tr.

Gin kräftiges Aufwarte¬
mädchen, welches auch Platten
fomr, wird für d. ganz. Tag verl.
A. Radczewski, Danzigerst. 4, II.

Aufwärt, gef. Friedrickstr. 60,1.

Aufwärterin f. d. ganzen Tag
gef. Schleusenau, Ernststr. 13, *1.

Aufwärterin für den Vorm.
verl. Kornmarktstr. 8, Restaurant.

Ctrey’s Garten
ist eröffnet (180

und wird dem geehrt.Publikum zum

angenehmen Aufenthalt empfohlen.

Vorzügliche Taffe Kaffee,
sowie tagt, frische Torten,
Dessert- u. Kaffee-Kuchen.

Speise-Eis.

Rennprogramm 10 Pf. Die Rennleitung.

Einen Lehrling
verlangt die Gelbgieüerei von

Jofe. Janhe, Jakobstr. 13.

Schreiberlehrling sofort ge^
sucht. Elisabethstr. 22, I.

2 Schwiede!ichrlirrge
können aleich od. später eintreten.

E. Till, Schmiedemeister,
177) Berlinerstr. 25.

Saubere u. ehrliche Aufwarte¬
frau verlgt. Wilhelmftr. 3, Part.

Gebrauchtes noch gut erhaltenes
Knabenrad zu kaufen gesucht.
Off. mit Preisangabe u. K. 900
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb

Wachs. Ltubcirhmid
Off- it. H. 1 q. d. Geschäftsst. erb.

preißelbkkttn,
gar. reme«Zch!euderhsnig,

Conferven in Küchftn,
KanShsulg als Krstdelag

a Piund 4b 'jitfi. (180

Kirsch- e. Kimdeer-Zyrux
empfiehlt in guter Qualität billigst

Robert I*obl,
KornmarkLstraste i.

FrischeStolpmünd.Flundern,
Räucheraal,Rauchlachs, echte
Kieler Bücklinge u. Sprotten
empfehlen Bimsn «L CopeBt,

Danzigerstr. u. Elisabethmarkt.

Selter«“
wird verlangt. Schriftl. Off. u.

A. P. 450 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

21 u E 6 i $ n.
Freitag, den 5. Mai cr.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich
im AuktionSraume Mittelftr. 1:

1 ff Nnßbaum-Buffet,
1 ff. „ Piano,
2 ff. „ Kleiderfpde.m.Säul.,
2 ff. „ Sofati'che.
2 gute Fichten-Kleiderspinde,
1 do. Vertikow,
1 schwarzen Salontisch,
lFauteuil,Sofa-lMotorfahrrad,
1 ff. Damenfabrrad, Petroleum-
n. Gashängelampen u. Kronen,
Tontische mit Glasaufsatz, Glas¬
kästen, Rcpositorien u. Laden¬
tische u. a. Sachen (180

meistbietend versteigern.
Max Rohde, Auktionator.

♦

I
I

i

Musik-Institut
Bahnhofstrasse 89.

Der Unterricht für Violine, Viola, Cello und

Klavier geschieht nur im Sinne von Privatstunden ; ^
für Theorie und Musikgeschichte Massenweise und J

honorarfrei, desgl. für Ausbildungsschüler Ensemble-
und Prima vista-Spiel. Honorar monatlich 8, 10 und

12 Mark. Ausbildungsschüler 16 Mark.

Herrn, u. Lina Budweg,
Schüler der Königl. Hochschule für Musik (Berlin),
sowie der Herren Professoren Klindworth, Gentz,

Markees und Schwalm. (172

Arbeiter gesucht Vil schrt.
Cohnfeld, Bahnhofstr. 32,1.

Ei» Knecht verlangt.
1118) Danzigerstr. 107, i. Laden.

Hausdiener
kann for. eintreten Vosenerstr. 12.

Suche gute Gastwirtschaft od.

Destillationsgrnndst. zu kaufen.
Off. uns. C. F. 19 a. d.Gschft. d.Z.
Achtung! Verkäufe!

Ein junger Mann mit festem
Einkommen, dem es an Damen-
bekanntfchaft mangelt, wünscht auf
diesem Wege junge Damen zwecks
^»»i-^lkenn nzulernen.Briefe

mit Photographie
unter „Herzblatt 24“ an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 ev. junge Tischler, 3000 Mk.
Verm., wünsch. Heirat m. Damen,
bic Rührn totfe Plätten verstehen.
Verm. Angebote n. A. v. 300
r:i: die Geschäftsst. b. Ztg. einzur.

Pianoforte-
I Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs.Eisenkonstr.,
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl.Probe. L ar oder
Raten von 15 M.monatl. ohne An- |
zahlung.Preisverzeichn.franeo.*

Dttzierrrer weiß mit gelben
ö Ohren.zugelaufen.
Abzuholen bet Paal Seling,
1134) Architekt, Danzigerstr. 36.

Ein Posten vorjähriger

fierrogl. Baugewerkscbuie ßolzmitide#
®äT‘ fieebbau. tiefbau. matebietebas. Ä'S™

Wdrhlgsunter. 2. Oft. Wtrunter.30. Okt. Verpflegungsanst. Retfeprusg,

C$in Hausdiener,
welcher auch Bier zapfen kann,
toirb bit gutem Gehalt gesucht.
520) Patzer’s Etablissement.

1 Laufburschen
verlangt Wiehert, Fischmarkt.

Arbeitsburscheu
verl. Dachdeckermstr. Wegner,
180) Danzigerstr 102.

§in ftäfttgtr LaiisbmsA
kann sich melden „Bessarabia“.

Wer schnell u diskr Grund üct,
Hans, Geschäft, Hotel, Gut,
Fabrik rc. ver!auf.will,der erreicht
dies am ehesten durch d.Deutsche
Verkaufs- u. Vermittelungs-
Gesellschaft(RodeLCo.)BerlinC.
Hypotheken tob. ebettf. vermittelt
it. eif. Besicht. d.Objekte kostenl. Da
uns.General-Vertreter i. nächst.Zeit
bort,f i w Reflekt.gen.Adresseu.Chff.
Rode LCo. postl.Bromberg nicderl.

5$ Pfund 50 Pfg
dns 6. 30 Mg.

überallhin frei Haus
Schweizerhof Feldftrahe 26.
! Mit der Konkurrenz vergleichen l

ft*von verschied.
Enten,

1500 bis 2000 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Offert.
unt 200 an dieGeschäftsst. d.Ztg.

ges. Off, u. N.R. 100 a. Gschst.d.Z.
Suche auf in. Landarundst.

19000 Mark
auf I. Stelle zu 5 % und Sicher-
stellg. Wert 40000 M. Dahinter
stehen noch 5000 M. Off. unter
Nr. 707 a. d. Geschäftsst d. Z.

6100 M. z. 2. Stelle sofort ge.
sucht. Off, n. v. v. a.d.Gschst. d.Z.
10000 M. a.sich.Hyv.z.l.IO.ges.

Off.vSelbstg.erb.u.L.IOa.d.Gschft.
Jg. Frau sucht Darlehn von

900 M. g. b. Zins. u. mtl. Rückz.
Off. u. A. 1000 a b. Geschst. erb.

LomensAme
wird zu (174

halbem Preis
und darunter ausverkauft.

Rrmbttger FchirMrik
Rudolf Weissig.

Danzigerstr. 10. — Poststr. 4.

Schneiderei
“inslhl. laMjtiflnett

erlernen junge Damen, denen
an gewissenhaft. Ausbildung liegt,
bei akad. gepr. Lehrer der Zu-
schneidekunst. Bieldungen (174
Mode - Atelier M. Berndt,

Brombero, Friedrichstr. 16.

Das Rechtsbureau
ist von Neue Pfarrstraße 13 nach

Burgstraße Nr. 19,
Ecke Wasserstraße, verlegt.

Wohne Hippelftr. 27, 1 Tr.
W. Caslerowski, Malermßr.

Empfehle mich für jegl. Maler-
arbeil zu billigen Preisen. (1123

Mitspielende f. Diens-
*iUlUU; tag Nachmittag gesucht.
Offerten erbeten untrr 0. V. 118
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

2 Tennisplätze
sind noch auf einige Tage in der
Woche zu vermieten. Näheres

Fischerstraße 8, im Kontor.

HUP
- BreSlau III, Freidurgerstraße 42

Dr. J. Wolff’s Nordereituugoauftalt
staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die Freiwilligen-,
Primaner- und Abiturienten-Prüfung. sowie zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng

Cynt Omtf* IQfM he*

Laufbursche 'SÄ4

Elsner & Manchen, Friedrichst.26.

3 Grundstücke,
beste Lage Brombergs, mit ca.

3 Morgen Gartenland, zum gr.
Unternehmen geeignet, auch geteilt,
zu verkaufen. Vermittler verbeten,

ätarhe, Ger.-Vollz. a. D.

HauSgrundstück, mit 61/2 °Jo
verzinslich, zu verkaufen. Offert.
unter v. 6. 26 a. d. Gschst. d. Ztg.

sowie blauen, weißen, rebhf. und
schwarz. Jtal. u. Kreuzungen zu
Wirlschastszwecken. (180
Geflügelhof Danzigerstr.lÄS.

Frcm Gertrad Dietz.

1 «ferne Irtpe zu mk.
Gruenauersche Buchdrackerel

Richard Krahl.

Kteschäfts-Eckgrdftck. (Brombg.)
™

mit nachweist, g. Material- u.

Rest.-Gesch.,langeJahre i.Besitz,
7V2% verz., krankheitsh.b. 8-10000
Mk. Anz. bill. zu verk. Off. unter
E. E. 21 an d. Geschäftsst. d. Z.

Einen ehrt. Laufburschen
verlangt A. Quinker, Brückenst.6.

Landwirtin,Köchin,Stuben-
mädchen u. tüchtige Mädchen
f. hier u. Berlin sucht b. boh. Lohn
u. fr. Reise Frau Anna Stahnke,
Gesindevermleterin,Bahnhofstr.l2.

gint mt BuWltem
für m. Baugeschäft v.sof.ges. Meld
Rinkauerstr 11, i.Bureau,Hofgebde.

Weine Kndeanstalt
an der Oberbrahe ist zu verpachten.

Peterson, Schleusenau.

Knnstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24. .

Reichlaltiges Musterlaser komplett emgerichteter Tornehmer
uni einMer Wohnräme 1

In allen Stllarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
Im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmar, Salon, Herrenzimniar und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

lm Preise vom 2400 Ms 3500 MarK.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1300 Mark an.

Per sofort gewandte

TMcil-il.ZMbntttillittil
sucht (178

Ernst Strelowjanjftt.l.

föyittfhft Schleusenau, an der
©lUIUIIL Chaussee, mit Bauplatz
zu verk. Zu erfr. i. d. Geschst. d. Z.

Geschäftshaus
Danzigerstr., Miete 4190 M. z. vk.
Off, it. 8. 1 a. d. Geschäftsst. d. Z

kmMlk p «ersaufen.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Selterfabrik
mit fester Kundschaft von sofort
zu verkaufen Offerten werden it.

A. Z. 1 postlagernd erbeten. (165

1 Radmafchine,
1 Bohrmaschine,
1 Bandsäge,
trockene eschene Speichen,
trockenes Nabenhol;,

sowie div. Schmiede- it.

macherhandwerkszeug bill. zu
verk. Bennewitz. Thornerstr. 6.

zeitnngs - lafnlötit
(Berliner Tageblatt)

etc 6tt. 3,50 SM.
Conrad Jumgra, Bahnbofst.88,

Ecke Gammftraße.

Sehrrhtzvauehe.
Alle erste Verkäuferin

per 15. 5. resp. 1. 6. verlangt. ES
wird nur auf e. tücht.Kraft reflek¬
tiert. Meld. zw. 12 u. 1 Uhr mitt.
Wiener Schuhwaren-Bazar.

Julius Bukofzer. (180
6. Brücken st r a ß e 6.

Ein gangbares (176

Barbier-n.Frisier-GkMt
25 Jahre am Ort, mit voller
Kundschaft, ist sofort oder später
sit verkaufen. Gefl. Offerten unt.
H. R. 100 an d. Geschst. b. Z. erb.

Sichere Existenz!
Meine seit 35 Jahren nt. bestem

Erfolge bestehende (50

Patzer’s
Etablissement:.

Freitag, 5. Mai, abends 8 Uhr
auf allgemeinen Wunsch:

Slnfoiiie-
Coeie©rt -

(Beethoven-Ab en d)
der ganzen Kapelle des Jus.-Rgis.
„Graf Schwerin“ (3.Pomm.) Nr.14,
unter Leitung des Königl. Musik¬

dirigenten Herrn Nolte.

W««. Wüm, MS

Zuatbeitknme« UlKönn.
sich melden Bahnhofstraße 6a.
178) Ceschw. Hanke.

gäF“ Eine Wohnung,
die der verst. Sanitätsrat Herr
Dr.Warminski inne hatte, ist p.
1. Oktober ev. früher zu verm.

Emil Mazur, Danzigerst.164, II.

8000 Mk. 5 proz. Hypoth.,
sehr sich., auf hies. gr. Grundst.z.
cedieren. Off. tt.A.B.56 a. d. Gschst.
Mreustische Hypotheken-Akt.-
P Bank in Berlin.
Beleihungen vonGrundstücken,anch
Baugelder durch Alfons Roelle,

Danzigerstraffe 37.

Ges. z. 1.10. 05 Wohnung v.

5 Zimmern u. Zubehör, Pferde¬
stall u. Wagenremise. Offerten u.
62 an die Geschäftsst. dies. Zeitg.

2 ruhige Mieter such. 2 mögt.
Bel-Et. zus. gel. Wohn. v. 3 u 4

Zimmern p. 1. Okl. Offerten unt.
A. Z. 0. an d. Geschäftsst. d. Ztg.

Haffmannstt. 6, Mt. links
ist 1 Wohnung von 3 Zimmern,
Entree,Küchs,Mädchenstube,Speise-
kammer, Badestube usw , Kochgas
und elektrisches Licht, wegzugs-
balber per 1. Oktober zu vermiet.
Besichtigung nachm, von 3 Ubr ab.

Jung. Mädchen aus anst.Familie
mitgnt.Schulbild.u.schön.Handschr.

fiult SÄ SMiing
inUenter ob. Bureau.
L. J. 10 an die Gschst. d. Ztg. erb.

Neu rcnov. l. Zimm., nach d.
Wollmarkt gelegen, zu vermieten.
Zu erfrag. Wollmarkt 4, II l.

15 000 Mark
10 000

5 000 -

3 000
auf sichere 2. Hypothek sofort zu
vergeben. Gefl. Off. u. 0. H. 100
an die Geschäftsst. d. Ztg. (775

Wstelliar Hypotheken,
maß. Zinsfuß, städtisch u. ländlich,
vermittelt d.Zentral-Güteragentur
180) J. Popa, Feldstr. 13.

»«MSSS
zuied. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
,,For1anL“,königsbersi.Kr.,Köuig-
Kraße-PassllLe. Ratenw. Rückz.Rückp.

WnlhMt 6o»8it«iU4
in d. Rähx d. Kgl. Eisb.-Direktion
1 Wohnung v. 4, 1 desgl. v. 3
u. 1 v. 2 geräumigen Zimmern,
Entree, Küche, Mädchen-, Speise«
u. Bodenkammer, Keller, KochgaS
u. s. to. zu vermieten. Näheres
bei Wenglikowski, daselbst. (181

Pferdestall u. Wagenremife
sind Wilhelmstr.11 p.l.Juli cr.

preiswert zu vermieten. Näheres
Pofenerstratze 50. (172

Als nenhte Glanlolättem
empfiehlt sich in it. außer b. Hause
Martha Pszyhysz, Thornerstr. 5.

Eine Nähterin
zum Ausbessern wird verlangt
10901 Wollmarkt 16 im Laden.

Wirtschafterin
f. größ. Nestaur. p. sofort gesucht.
Bei Pers. m. etw. Bermög. Heirat
n. ausgeschl. Off. it. Bild,Geyalts-
Anspr. it. R. N. 30 a. d. Gschst. d.Z.

Kinderfränlein ob.
Kindermädchen

zum sofortigen Antritt gesucht.

Emil Fabian, fiittrlftr.
10-15 grauen ÜFÄ“

Jul. Ross, Berlinerstr. 15.

Wohn., prt., 4-5 Z., Kab.,Küche,
Gas. r.Z., Grt. u Pferdest. z.2-4Pf.,
Hofw.,2Z..Entr., Kche.,Zb.z 1.10.,
Geschäftskeller m. Wohn^. sof.
zu verm. Berlinerstr. 29, I.

leint $o|nnngS?.93.u:
6—7 Zimmer, Bad, reicht. Zubeh.,
Garten ist v. 1. Oktb. ev. früher
mit Preisermäßigung zu vermiet.
180) Zahnarzt Zander.

Friedrichstr. 42 ist eine fr.ges.
Wohn. (2T. nach vorn gel.) v. 2 Z.,
Küche n. Zubeh. v. l.Okt. z. verm.

Zu erfragen 1 Tr. links. Philipp.

lollierte® Zimmer
evtl, mit Pension gesucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter
Lienkiewicz an d. Geschst. d. Ztg.

Damengard.w.geschmackv.u.bill.an-
gef.Luisenstr. 11, p. Lehrm. k. eintr

AlS8lan;,lätterinKlb-
sich J. Bethke, Bahnhofstraße 69.

Mdch.f.a.,d.koch.k.,m.gut.Z.f.St.u.
Ld.sogl.z.h. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Besser möbl.Zimmer evtl. m.

Mittet, in d. Nähe b. 34er Kas. b.

9. d. M. ab gesucht. Off. m. PreiS-
angabe n. Cr. 11 an d. Geschst. d.Z.

Möbl. Zimmer sucht Dame.
Off, m. Preisang. u. L.O« 11 aGst.

Mbl. Zimmer gtsSil:
paffend, im Mittelpunkt d. Stadt
zu vermieten. Offert, it. P. F, 15
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

WerStellung sucht, verl. p.Karte
OstdeutscheVakanzenliste.Elbtngl5.

Stellen-AngeOote

ViFER StellUnS s^ht’

Tücht. Zuschneider
können sich sofort melden bei

Jnllns Brilles, Posenerst.30.

Energischer Bauaufseher
für den Ban der städtisch. Waffe

leitung in Schwersenz verlang.
Xaver Geisler, Ingen. ».Untern.,

Bromberg, Elisabethmarkt 5.

Schuhmacher mb Arbeit®-
hitrfdi können sofort eintreten bei
vurillj. JulinsBrilles,faof.@t.30.

Jg. Mädchen
(it t d) t unter 16 Ja h r e n)

zur Bedienung der Maschinen
verlangt sofort

Gruenauersche Buchdruckerei
Richard Krahl.

lattufattnm.=n.le|lßtfdi.
guten Gebäuden, 16 Morg. Land,
totes und lebendes Inventar, ist
anderweiter Unternehmungen hal¬
ber sofort zu verkaufen.
A. Rothmann, Ludwikowo

Post türomaben.

eil.
Vornehme

in langj. lukrativem Besitz, soll
Alters und Wegzugs halber so¬
fort verkauft werden. Bei Bar¬
zahlung nur 15000Mk. Prima

Beziehungen. (9
Frau Wagsner, Dresden,

Reicksstraße Nr. 28.

„ vorherbe! E<
Stoessel, Friedrichsplatz, ltitb 0

Kapphulm, Theaterpl., zu haben.
Abendkasse 1 dl., Schülerbillets 50H.

TäglicherBerfonen-Dampfer-
Verkehr Bromberg — Hafen-
schleuse mit Anlegen an allen

Zwrschenstatianeil.
». sSeMeppschifTahrt II 6

Abfahrtstelle Danziger Brücke.
Frühfahrt 51/4 Uhr Abfahrt.

8V°> Uhr Vorm, hier Auknnst
Nachmittagsfahrt 2^Uhr Abf.

8Vn Uhr Abends hier Ankunft

Wenig gebr.Aichb.-Wiliiia
unter Garaniie billig zu verkauf.
AuSk ert. MüIler,Piano-Magazin.

800 Kaffee- mib Znckersälke
verk. billig auch in kleinen Posten
Paul Nachtfgal, Bromberg.

1 Bettkasten, 1,50 m lang,
0,86 m tief, 0,95 m hoch 1 m br.,
2 Spindchen, mäh. Stühle,
ISchlafsofa. Viktoriaft.6,111.

Ane ordentliche gran
zum Flaschenspülen sofort verlgt.

Bürgerliches Brauhaus.
Eine Frau z. Semmelaustragen

kann sich melden Hofstraße 2.
Daselbst können 20—25 Liter

Milch abgegeben werden. (1124

Eine Semmelfrau
sucht P. Säuberlich, Mittelstr.60.

1 Mdch.,13-14J.,sof.z.Kind.nchm.
ges. Büchsenmach Sras8,Kaserne14.

ine saniert AnSbessersran
i. HauS wird gesucht Vorwerkstr. 6.

löbchenznmglaschenspnlen
verl. Filiale Knntersteln,
180) Rinkauerstr. 38.

Mdchen für alle®,
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Ein Mädchen für d. Nach
sofort ges. Friedrichstr. 42, II l.

I

An sehr gnt erhalt. Break,
6sitzig, evtl, mit Verdeck, 1- auch
2spännig zu fahren, für 240 M.,
ein sehr gut aufgearbeitetes

freiachfige® Kanal LM.
Rechn.,steh.z.Verk. Gammstr.lt.

€©ii©er€li4i. I
v Nächsten Sonnaberrd fl
Ain beut im herrlichst. MaienH
^grün prangenden Garten s
I*“ D-ginu Wt(
Sommer - Spieheitß
'

mit ein. durchweg neuen ||
glänzenden Programm. F

10 Attraktionen 10. i
Näheres Morgen.

Preise der Plätze:
Wochentags 0.60, 0.40, 0.20.
Sonntags 0.75, 0.50, 0.30.

'TO

An wenig gebt. Fahrrad
ztt verkaufen Vorwerkstraße 6.

2gtbr.n.3nene*n»®f
1 Harmonium verkft. ganz billig

Kroll, Danzigerstraße 56.

Kleiner Kahn zu verkaufen.
Näheres Prinzenstraße 2b.

Ein gut erh.Kindertvagen ?. v.

Schleusenau, Friedenstr. 4.

Eis.Gartentische u.Stühle z.verk.
bei A« Pietza, Brenkenhoffstr. 22.

Milit..Tuchleiften zu verkauf.
1096) Gräfestraße 3, I. M.

Bruthühner, Zwergseiden¬
spitz zu verk. Rinkauerstr. 47.

I
Coneoräia.

Zur Eröffnung des Gartens

heute Donnerstag, d. 4. Mai:

Großes IsMlkoMt
Kapellen Jnflr.-RegtS. Nr. 14 und

Gesangs-Ensemble. (178
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf.

Rinkauer Sonderzüge.
Ab Bromberg 340

Ab Rinkau 7!£

Stadt-Theater.
Donnerstag: gfflT Die Hochzeit

des Figaro.
Freitag (z.letzt.Male): Lohengrin.
Sonnabend: Vorstellung zu kleinen
Preisen: Der Trompeter von

Säkkingen. — Anfang 7Va Uhr.
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